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Zu Arbeiten VO  - Zeeden *
Von August Franzen Freiburg

Jedin schrieb einmal „Die Geschichte des NNEeTEIN Spaltungs- matıon zurückzuverlegen Wie schwer i1st sich VO  - Iertigen
Klischees dieser Art befreien, nichts eindrucksvoller als dievorgangeS und des Werdens des Spaltungsbewußtseins ist noch

nicht geschrieben Wenn S1e ber einmal geschrieben 631 wird S1Ie derzeitige Diskussion über den Thesenanschlag 2 Es WäarTr eine allzu
Wesentliches Entgiftung der Atmosphäre beitragen“ Denn, liebgewordene Vorstellung, nicht 1Ur welıtesten relisen der

evangelischen Bevölkerung, sondern auch der Theologen, LuthersTfügen WITL: h;  INZU, den vielverschlungenen egen dieser Entwick-
lJung nachgehen, eißt manches Lau{fe der eit entstandene Vor- Auitreten mıiıt N6} Donnerschlag Kirche uıund Papsttum
urteil abtragen, die EMEINSAMEN Ursprunge aufdecken un ZUL beginnen lassen Die nüchterne Feststellung Iserlohs, daß
Besonnenheit Urteil mahnen Luther die 95 Thesen nicht angeschlagen, sondern ILLUT

Das Problem ist hierbei durchaus eC1n sachlich-historisches Es soll kirchlichen Vorgesetzten, Erz Albrecht VO  o Mainz und Bischof
Hieronymus Schulz VO  } Brandenburg, geschickt hat sich alsoauf Grund der Quellen JENET Vorgang beleuchtet werden, dem
kirchlich völlig korrekt verhalten hat hat auf viele schockierenddas christliche olk sich des Unterschiedes zwischen dem alten un

dem ‚u61 Glauben langsam bewußt wurde, die Anhänger der gewirkt und 190028  - sträubt Sich die Tatsachen anzuerkenen Dennoch
handelt sich dabei L1LUT darum daß dem Ereignis VO 1517 alleinan Lehre sich Denkweise un Lebenshaltung VO. den über-
die spektakuläre Show, nicht ber Bedeutung SCNOMMEkommenen Formen lösten und der Neue AA der Konfessions-

kirchen entstand der das Gesicht Deutschlands un Europas his wird enn jetzt fällt Clie Verantwortung für das eitere auft die
We1 ofifziellen Vertreter der Kirche die den Bedenken des ı1Lten-heute entscheidend gepragt hat Das Problem 15t ber Den
Derger Augustinermönchs keine Beachtung geschenkt habendarum auch zugleich persönliches un: aktuelles, weil die KOon-

fessionsirage u1ll5 alle berührt un heute 08 mehr als J6 DETI- Beginn der Reformation steht I11U. das ehrliche Suchen nach ADb-
sönlich bedrängt Nietzsches Wort Luther Se1 für uns Deutsche stellung VO Mißständen der Kirche und nicht ETIW. der ZOTN18€E

Wille Revolutionärs, die Kirche Z vernichten Eıne, WI1e 190088STEeTs das neuesie deutsche Ere1igni1s, gilt noch weil WL

r

ständig auigerufen sind unNns mit der brennenden Konfessionsirage scheint erregende, Der auch In trostvolle Erkenntnis!
uUuNnseTEeEINl Lande beschäftigen, un damit für oder Allem tieferen Eindringen die Hintergründe der Refiormations-

Luther Stellung nehmen IMNUSSEN, will unNns 1Ur schwer gelingen, geschichte haltet Cdieses Erregende < weil 00828  - eis Neu entdeckt
genügend inneren Abstand VO den Ereignissen des 16 J3 WI1e stark menschliches Versagen die Katastrophe der Glaubens-
gEW1INNEN un 1NeNl wirklich objektiven Urteil gelangen spaltung mi1t verursacht hat Zeeden hat diesen Fragen ceı1t

Auch für den Historiker besteht die Gefahr subjektiverSr langem besondere AuIimerksamkeit zugewan: Schon 1955
und objektiver Verschiebung der Fakten und Entwicklungen des schrieb 3 C 1inNe Reformationsgeschichte, die alle diese ilLLNeTeEN

Saa e Cn e :
Reformationszeitalters Allzu leicht sind WIT versucht heute

ausgepräagtes Konfessionsbewußtsein die Frühzeit der Re{for- RA  “ Zusammenfassend Is r 1 Luther zwischen Reform un! ei0OT-
mation Der Thesenanschlag fand nicht (KLK 23/24) Muünster 1966

Vgl besonders S  S Urfassung un rucke der Ablaßthesen ar
Zeeden, TNS Walter: Die Entstehung der Konfessionen. Grundlagen Luthers un ihre Veröffentlichung, Paderborn 1966 letzte evangelische
un Formen der Konfessionsbildung Zeitalter der Glaubenskämpfe. Zusammenfassung Die gegenwärtige Diskussion Luthers
München-Wien Verlag Oldenbourg 1965 213 br. 50 Thesenanschlag, Lutherjahrbu 1967 Hamburg 1967 —59

Jedin Fragen ermann VO.  - Wied ist JD der (Görres- 3 e Probleme un! uigaben der Reformationsgeschichts-
Gesellscha: 74 (1955) 699 schreibung, eil I1 Geschichte Wiss Unterricht (1955) 288
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otive der Reformation und Gegenreformation berücksichtige, weil 1e Protestanten diesen Tag, den Todestag des Herrn,
stehe noch Q UuS, S1ie k  onne  es LUL auft Grund genauester Kenntnisse ihrem wichtigsten Abendmahlstag 1m 39 Jahre gemacht hat-
der Formen und Methoden des Protestantisıerungs- und Rekathaoli- ten 1 TSt 1956 bekam der Karfreitag 1 katholischen Denken
sierungsvorganges einzelnen und der hierbei vielfältig Aktion bekanntlich durch Clie Liturgiereiorm Pıus @E sSeinNne alte Stellung
tretenden fördernden und hemmenden Kräifite sowohl religiöser als zurück. Aus den gleichen Gründen mußten die deutschen (katholi-

schen) Kirchenlieder des Mittelalters dAUuS dem katholischen Gottes-auch außerreligiöser Art abgefaßt werden. urch Einzelforschungen
auf territorialer un lokalgeschichtlicher Ebene MUSSE UuV  g dienst verschwinden, weil der deutsche Gesang Z. U 111 Kennzeichen
forderte CT, der tatsächliche Ablauft der Ere1ignisse untersucht WET- Iutherischer Gesinnung geworden WäarTr 1: Mit dem Gebrauch der
den Dann werde - Dei aller Unterschiedlichkeit der konfessio- deutschen Sprache In der Liturgie Wäar nicht anders 1} Umgekehrt
nellen Kräfite dennoch aut überraschende Ahnlichkeit stoben und geschah C da vieles den protestantischen Kirchen 1Ur deshalb
„vielleicht nachdrücklicher, als gemeinhin geschieht, den Blick abgeschafft wurde, weil die Katholiken pllegten. Zeeden
auf Clie die Konfessionen übergreifenden Gemeinsamkeiten lenken“. Iolgerte daraus: „Das Der bedeutete eine partielle religiöse Ver-

In einer umfangreichen Untersuchung U  —  ber „Grundlagen un: TINUNG; das Absterben bestimmter Frömmigkeitsregungen, die
Wege der Konfessionsbildung Deutschland 1mM Zeitalter der Austrocknung VO  - seelischen Regilonen. S1e ist 1ın der JTat auch als
Glaubenskämpf{fe“ * führte 1953 das Gemeinte weiter AUS un Folge der Glaubensspaltung eingetreten“ 1
unterstrich eSs miıt einem reichen Tatsachenmaterial. Eın Teilgebiet Der Konftessionsbildungsprozeß ist ber nicht 1Ur VO  - strengbearbeitete seiner ungeme1in lesenswerten Schriit „Katholische
Überlieferungen ın den Iutherischen Kirchenordnungen des Jahr-

kirchlichen Faktoren bestimmt worden, sondern In einem ebenso gro-
Ben MaßDße auch VO  - außerkirchlichen, Selen politische oder wirt-

hunderts“, die 1959 als Jahresgabe (KLK 17} der „Gesellschaft ZUL schaftliche der weltanschauliche (Humanismus), Eıne umfassende
Herausgabe des Gorpus ( atholıicorum“ erschien Er konnte darin Zusammenstellung aller Gesichtspunkte hat Zeeden in SeINeEeT
aufweisen, WIe überraschend lange und WIe viele katholische Schrift „Die Entstehung der Konfiessionen. Grundlagen und Formen
Traditionen 1 Luthertum offiziell, d. auf Grund der Kirchen- der Konfessionsbildung 1mMm Zeitalter der Glaubenskämpfe“ darge-ordnungen, erhalten bliebenund weitergepflegt wurden. Gie betraien boten Er stellt den Sal ZCIL Prozeß nachdrücklich in das weltpolitischealle Lebensbereiche: (evangelische) Messe, Matutin un Vesper mi1t

Gewändern, altüberkommenen Gerätschaiften un
Geschehen hinein und rechnet ihn „Mit den Hauptvorgängen derliturgischen europäischen Geschichte 1m und Jahrhundert“ 1 usgangs-Zeremonıen uıund lateinischer Sprache wurden beibehalten, die punkt ist die evangelische Bewegung. Wohl niemand hat £ An-alten est- un Feiertage wurden gefeiert, und nicht NUTr TIange voraussehen können, wWI1Ie diese Entwicklung verlaufen werde,Weihnachten, Ostern und Pfingsten, sondern auch Zıe die drei 1mM und wohl kaum jeman hat die Spaltung gewollt, Vielmehr vollzogEvangelium gründenden Marien{feste Lichtmeß, Verkündigung un: sich diese mit 1ner gewissen Zwangsläufigkeit iın einem Prozeß desHeimsuchung, Ja vielfach auch Marıa Himmel{fahrt, Geburt und Un- langsamen Sich-Auseinanderlebens, der schon sehr bald „sich nichtbefleckte Empfängnis Mancherorts eierte INa  - das Fron- NUrTr auf das Kirchliche Deschränkte, sondern weit darüberhinausleichnamstest (in Brandenburg bis 1Ns 17.JB0; In Unna, In der alles Offentliche und Private Mitleidenschaft riß und tief ıIn 1eGraischaft Mark, bis die estie der alten rts- Lebensbereiche des Politischen un:! Kulturellen hineindrang“. Espatrone gefeiert wurden, Wäar überwiegend; ber auch andere ist deshalb nicht zutreffend, den Beginn dieser Entwicklung auft dasHeilige, zumal die biblischen der Erzengel Michael, Johannes Jahr 1517-—20 anzusetzen der ihn den seit 1520 überall e1n-Täufer, Maria Magdalena), wurden verehrt. In mannigfachster setzenden evangelischen Predigten noch auch In den vielerortsWeise lebte ferner das alte religiös-kirchliche Brauchtum fort £e15T7- erkennbaren Bemühungen ine Reform und Vereinfachung desliche Spiele, Prozessionen, Wallfahrten, Wetterläuten TE I1l1,. Der Gottesdienstes suchen. Sl diesen Vorgängen, die eginnkurbrandenburgische Generalsuperintendent Andreas Musculus des Reformationsgeschehens zahlreichen Städten und Territorienr e1Nn eifriger Vorkämpfer des Luthertums den Calvi- standen, cah damals wohl kaum jemand den ersten Schritt, der ausN1SmMUuSsS, ließ sich gern mit Brevier und Rosenkranz darstellen un der herrschenden Kirche nausführte. Was da VOT sich g1ng,befahl den Pfarrern der Neumark die Wiedereinführung der empfTfand die Mehrheit der Zeltgenossen vielmehr als den AnfangElevation VO  >; ostie un: elch der protestantischen Messe der längst Talligen Kirchenreform“ 1 Wohl ber begann sich seit

Wie umgekehrt katholische Traditionen sich mit protestantischen 1525 (Bauernkrieg) un! seit dem Speyrer Reichstag (1526) e1N
Meinungen und Bräuchen vermischten, hat Zeeden seinem eigenständiger Jutherischer Kirchentyp abzuzeichnen, der In den
Au{fsatz „Aspekte der katholischen Frömmigkeit ın Deutschland 1m ersten systematischen landesherrlichen Kirchenvisitationen 1m kur-

Jahrhundert“ aufgezeigt”, Die Unsicherheit der Übergangs- fürstlichen Sachsen 1527—20 seinen Ausdruck fand un sich langsamsituation splegelte sich vielfach darin wieder, daß die eute cselbst konstituierte. —  Hier drängten NeUue reiormatorische Gedanken
nicht wußten, oh S1e evangelisch der katholisch Die iner ersten Fixierung ın 1Nner Kirchenordnung, die Kur-
Visitationsprotokolle bieten Beispiele nicht I1UT dafür, daß Pfarrer sachsen sich seinen Visitationsartikeln (1527), Preußen, Hessen,nacheinander Von einer katholischen Gemeinde iner evangeli- Schwäbisch-Hall schon etwa e1n Jahr Irüher un die Städte
schen übergingen un wieder ZUT katholischen zurückkehrten, Braunschweig (1529), Hamburg Lübeck kurz darautdanach abermals wechseln sondern dafür, daß S1e gleichzeitig gaben. S1e VO Wunsche nach dem Aufbau un der Stabili-
in dem einen Tte katholischen un!: 1m anderen evangelisch- sierung eines evangelischen Kirchenwesens geprägt. Dennochlutherischen Gottesdienst abhielten, WeNnn die Kirchenpatrone brauchten s1e noch icht unbedingt auftf einen Bruch mit der alten
wünschten. Sie zeigen auch, WI1e bestimmte, VO  e} den Reformatoren Kirche hinauszulaufen, wWI1e das Vorgehen des katholischen Herzogsals nichtbiblisch angefochtene Sakramente, WIe twa die hl Olung, Johann VO  } Jülich-Kleve-Berg beweist, der se1nNem Lande 1532 hne
In katholischen Gegenden außer Übung kamen: WI1e ferner die Wissen und ohne Mitwirkung des zuständigen Kölner OrdinariusGCommunio sub uLraque specıe eingeführt wurde un der Z.ölibat eine Kirchenordnung gab, aber ireu ZUT katholischen Kirche stand;wenig Achtung fand Als dann 1m Zuge der zunehmenden Konf{es- bei ihm WAar das stark ausgeprägte, vorreiormatorische Landes-
sionalisierung die Unterschiede bewußten Gegensätzen wurden, kirchentum 1n Verbindung mıiıt erasmianischen Reiormvorstellungenieb die NU!  on einsetzende Verhärtung seltsame Blüten: Die Kathaoli- maßgebend für Selin Vorgehen,ken duriten Karfreitag deshalb icht mehr kommunizieren, nier dem Namen der Reform geriet alles in Bewegung; 'ber

dieser Reiormbegriff War noch lJange ambivalent: konnte inner-
4 In 1st. Zeitschrift (1958) 249—299

Münster 1959
Ebd

10 Dazu eit un Lenhart, Kirche un! Volksirömmigkeit
1mM Zeitalter des arock, Teiburg 1956, {r }

In Reformata Reformanda, Festschri{ft Jedin IL (Münster 11 Ebd 174 I, bes 180; dazu Fr a lı e  e Visitationsprotokolle,
1—18 368 393 als Beispiele.
Vgl hierzu auch Fr an Die Visitationsprotokolle der ersten CD Il a.a.Q 181; Zı I1.., Visitationsprotokolle,nachtridentinischen Visitation im Erzstiit Köln 1569, (RST 85) 212; 390.
Münster 1960, 191; 211 e O, ath. TÖömmigkeit, inN:! Reformata Rejformanda,Ebd. 107—133; derselbe, Die Herausbildung des Konf{fessions- München-Wien 1965
bewußtseins Niederrhein 1mMm Ihl 1:} Annalen 1ist. Ver. Ebd
Niederrhein, 158 (1956) 164—209, Ebd.
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kirchliche Erneuerung und antikirchliche Reformatıon bedeuten. Das Luthertum hatte mit seiner Gonfessio Augustana bereits 1530

Wo ber Wäar die Grenze? Wo hörte die Reiorm auf und begann die den Anfang gemacht, Da diese aber weitmaschig WAärL, suchte
113.  = ce1T 195957 nach einer festen Abgrenzung und allgemein -Reformation? Luther hatte cSeINer Schri{ft „An den christlichen
erkannten Konsensformel. Die Formula Goncordiae brachte dieAdel deutscher Nation  “ (1520) das galnzZe zeitgenössische Repertoir

Klagen —M  Der die Kirche 1n sein ursprünglich rTeiInNn religiöses langwierigen Verhandlungen ZU Abschluß Der Calvinismus egte
mehrere nationale Bekenntnisse VOT, die alle auft Calvins GenfterProgramm mi1t aufgenommen. Seither csammelten sich alle revolutio-
Katechismus (1542/45) und selner Institutzo Relıgionıs ChristianaeNnaren  ’ Krälite untfer selner Flagge. In vielen deutschen Städten

nahm die Reformation miıt sozilalen Unruhen ihren Anfang, Aber 1536, Au{fl beruhten un VO.  } ihm approbiert elil. die
das allein erklärt ihre sgewaltige Stoßkrait nicht. Das religiöse Confessi0 (sallıcana ]1 die G‚ onfessıo0 Scotıica 1560), die Gonfessio

Belgıca (1561), den Heidelberger Katechismus un dieAnliegen hlieb der innere Kern. „Alle, die sich VOoO großen
bruch lieben, willens, sich für das „Evangelium“ Gonfessi0 Helvetica poster10r Die anglikanische Kirche legte
einzusetzen und die Kirche nach Richtlinien des Neuen esta- ihr Bekenntnis 1n den „g Artikeln“ VO  e} 1563 test. Und die katho-

lische Kirche schließlich atte mıit dem Abschluß des Tridentinumsmentes umzugestalten  SEA Die Stärke der reformatorischen Be-
egung lag darin, daß 1E einem mächtigen Grundanliegen der eit (1563) inr dogmatisches Fundament wiedergewonnen, Die Päpste
entsprach, dem weitverbreiteten „Evangelismus”, und mit den seit aten alles, dem Konzil in seilinen sämtlichen Beschlüssen, icht
Generationen geforderten Refiformen £ Sinne dieses Anliegens 1Ur 1n den dogmatischen, sondern auch den disziplinären, höchste

ng und Autoritaäat verschafien. Das Tridentinum erlangteenergisch TNST machte Überall, besonders antıch den Nieder-
landen 888el Frankreich, verstärkte S1e zunächst die dort schon ine überragende dogmatische Geltung für die nächsten vIier Jahr-
vorhandene humanistisch-biblische Welle und verfestigte die hunderte; wird TStT heute Jangsam revidiert Z

eits Iolgt der Geschichte aut 1ne eıt der Dezentralisierungevangelische ewegung. So entstand „e1In kirchlich noch ungeform-
tes evangelistisches Protestantentum ” 1} dem die des und Auflösung iıne Periode der Konzentration. 50 ist 1m

Jahrhunderts Calvin VO Gen{f her eine weiıtere Gestalt gab Grunde icht verwunderlich, daß auf die Epoche des großen
reformatorischen Umbruchs jetzt die Bemühung die FixierungDer ın 15 5 begann sSe1INe Expansion einer Zeıt, iın
des Erreichten trat. Immerhin ist interessant verfIolgen, wI1eder Cdas Luthertum den Höhepunkt Se1INer Ausbreitung bereits A  ‘ber-

schritten hatte, die Jahrhundertmitte. Von 0—1 eroberte gleichmäßig un prompt innerhalb VO  — wenigen Jahren auft allen
Seiten cie Dogmatisierungen erfolgten, amı aber ging die be-Europa, auDßer Deutschland un Skandinavien, un übernahm bald
wegte Reformationsepoche ihrem nde Z un begann dasdie protestantische Initiative iın der Welt Er schuf einen 5d112Z

anderen Iyp reformatorischen Kirchentums, sowohl 1ın der Verlas- „konfessionelle“ Zeitalter ENSCIECN Sinne. Die nächsten drei
SUNs als auch 1m ult und 1m ganzen Lebensgefühl seiner Bekenner:; Generationen ctanden U, unter dem unglückseligen ern der

Religionskriege. Wie die Dogmatisierungen die Glaubensspaltungdieses War VO „Pathos der geistlichen Welteroberung“ geprägt und
kannte e1n „unbekümmertes politisches Engagement” diesem endgültig besiegelt hatten, wWäarTr 1n Deutschland durch das Gurus
Ziele Schon der Miıtte der fünfziger Jahre kam Bruch reg10, 2uSs rel1g10 des Augsburger Religionsfriedens (1555) die
zwischen ihm und dem Luthertum, der durch die vorhandenen religiös-politische Blockbildung für die Zukunit e1n HUr allemal

Testgelegt. BI1s ‘ber diese Fronten allgemein anerkannt und respek-Lehrunterschiede ebenso bedingt WärL, wI1e durch die Dallz VOeI-

schiedene Vitalität und Mentalität. 1er wurden, sollte noch viel Blut tLießben.
Auch nach innen g1ing der Konfessionalisierungsprozeß nachAls dritte große protestantische Konfessionskirche tTrat die

anglikanische Kirche ın England aul den Plan. Sie ent- 1560 noch weiter. Der Absolutheitsanspruch, den jede Konfession a 8 a l n D s O;stand als schismatische unter Heinrich 414 (1531), erhielt ihre {ür ihr Bekenntnis erhob, duldete keine Andersgläubigen; VeT-

endgültige Formung unter Elisabeth (1558—1603) und nahm iıne bunden mit dem staatlichen Konfessionsbestimmungsrecht un! dem
fürstlichen Absolutismus mußte dieser Absolutheitsanspruch not-mittlere Linie zwischen dem festländischen Protestantismus und

dem. römischen Katholizismus e1n. Im Zuge der Entstehung des wendig ZUT religiösen Intoleranz un ZUT Verfolgung der Anders-
überseeischen englischen Weltreiches breitete S1e sich 1n Kanada, gläubigen führen. Es kommt iNzu, daß „Reformatoren und Theolo-

45201 aller Bekenntnisse weidlich dazu beitrugen, den ObrigkeitenSüdafirika, Australien und Neuseeland wWI1e auch ın Nordamerika
USA) aus. „Das Christentum der angelsächsischen Völker brachte die mit ihrem Amte verbundene kirchliche Verantwortung ufis
eit dem nicht 1U ine ülle VOo  e unterschiedlichen Formen Gewi1issen binden und ihnen durch kräftigen biblisch gewurzten
der irchlichen Gemeinschaiten und Gruppen hervor, sondern Zuspruch ihre religiöse Fürsorgepllicht VOT ugen stellen“ 41,

S0 unterstützten sS1e nicht 1Ur das immer weitere Umsichgreifenentwickelte Zusammenhang damit auch 1ne Theorie und Prax1s
der religiösen Toleranz, Clie sechr viel weiter g1ng, als die staatskirchlicher Befugnisse, sondern schufen damit auch die
irchlichen Vorstellungen und Gewohnheiten der kontinental- geistigen Voraussetzungen für Cdie kommenden Religionskriege,

„INSOTern 531e das religiöse Pathos der Protestanten und Katholikeneuropäischen Völker bis 115 1  g teilweise bis 1NSs hinein
zuließen“ 1 Es muß freilich hinzugefügt werden, daß die Katholi- jetzt 1Ns Politische transponierten un: darauf drangen, daß die
ken 1n England TST 1829 die volle bürgerliche Gleichberechtigung Obrigkeit die praktischen Folgerungen, die sich AaUS den dogmati-
erhielten. schen Maxımen ergaben, 1ın die 'Lat MmMSsSe  en  “ 2! Das Messen mit

In der katholis chen Kirche schlieBßlich vollzog sich seit zweilerlei Maß wurde allgemein. Es ist die logische Kehrseite des
der des ebenfalls ine bedeutende Wandlung. Sie Absolutheitsanspruches, der alles, W as Z.U. eigenen utzen 5C-

schah, als gut und der hre (;ottes dienend betrachtete, dasüberwand ihre Apathie, 1n die s1e angesichts des großen Abfalls
Andersgläubige ber als Teufelswerk und böse bewertete un des-geraten WAarT, und erwachte einem Leben. Der NeuUue

Lebensgeist, bald repräsentiert durch den Jesuitenorden, trieb nach halb bis Vernichtung bekämpifte, Zeeden führt instruktive Bel-
innen ınd nach auben seine Blüten: tridentinischer Reformwille spiele Fülle dafür aIl. etw Wenn der Pfalzgra{i Ottheinrich

1n Augsburg 1555 emphatisch verlangte, allen katholischen Landes-verbündete sich. mıit dem Selbstbehauptungstrieb, und konnte
icht 1Ur der Bestand gerettet, sondern 19} allmählich Ver- obrigkeiten reichsgesetzlich die Duldung VO.  - Protestanten in ihrem
lorenes wieder zurückerobert werden. Territorium ZUT Pflicht machen, gleichzeitig ‘ber umgekehrt

die Forderung, daß dann auch die protestantischen Obrigkeiten die
amı sind die Posimonen abgesteckt, wW1e S1e sich die Jahr- Katholiken tolerieren atten, miıt Berufung auft SeiNe Gewissens-hundertmitte darboten. Aus dem brodelnden Kessel der Anfangs- pflicht otrikte verwarft. der wWwWenNnn sSeıin Nach{folger, Kurfürst Fried-jahre hatte sich iın allen Konfessionen 1ine Teste Substanz heraus- rich E3 eın Anhänger Calvins, sich ifen über die Unduldsamkeitgebildet, Die Glaubensbekenntnisse wurden seit eiwa 1560 anderer Obrigkeiten bitter beklagte, selbst 1n seinem Lande

präzisiert un formuliert. Als tragende politische Kräfite hatten sich
die Obrigkeiten formiert, die nunmehr das Kirchenwesen 1ın ihrem ber sowohl Katholiken als auch Lutheraner heftig verfolgte., Alıs

VO  - dem lutherischen Landgra{ VO:  } Hessen deswegen ZUTC ede
Territorium bestimmten und leiteten un diesem dafür ihren
Schutz liehen.

Hierzu er1go, Das Konzil Von TIrient 1n Sicht, 1N !
Ebd. Conciliium (1965) 574—583
Ebd. Zeeden, Entstehung der Kon{fessionen, S,
Ebd. Ebd.
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gestellt wurde, antwortete CT, daß 65 {IWas Ballz anderes sel, TÜr die untheologische Bevölkerung nicht gewöhnt, daß C
jemanden ZU1 utfen un ZUTLC Anerkennung der (reformierten) sich beim nächsten Wechsel, gelegentlich schon nach sieben Jahren
göttlichen Wahrheit ZWINgeN, als ihn ZUIM Bosen, Abgötterei (1577—1584), Tür die Beibehaltung des .Den erst CWONNECNEN Tau-
und uüugen Z treiben“ Z Nach diesem intoleranten Grundsatz VOEI:Ä- Dens aussprach co
fuhr auıch dort, W: das Kondominium mi1t den Bischöfen Eine besondere Kuriosität stellten die Mischformen dar, die
VO  g Worms un! Spever besaß, hne sich deren Einsprüche durch vertragliche Abmachungen legalisiert worden N., In ihnenkümmern, Ja diese entirustie ablehnend. wurde e1n Zustand verewigt, der den Zeitpunkt des Übergangs

Der Aufbau der Lutherischen Landeskirche brachte miıt S1'  ch, festhielt, dem eben die eine Hälfte evangelisch geworden WAar,
daß alle jene Volkskreise, die anfangs 1e reiormatorische Be- während die andere Hälfte noch katholisch Wa  —

weitgehend geiragen hatten Clie Humanisten gut wW1e S50 blieben die Dom- und Kollegiatstifte zwischen Rhein und Elbe
die Rıtter un die Bauern den Hintergrund aten ınd die vielfach weiterhin gemischt, obwohl die Städte un das umliegende Land
Struktur der Kirche sich äanderte. Schließlich WI1es der Augsburger längst evangelisch geworden I1,. In Halberstadt, Minden un:! Osna-
Religionsfriede VO  ea} 1555 allein den Territorialherren das Religions- brück mußten niolge dieser egelung die evangelischen Kanoniker nicht

I1LUT Chorgebet und katholischen Hochamt, sondern auch enbestimmungsrecht un beraubte das olk jeder Mitbestimmung
in dieser rage Seitdem sind populäre Reaktionen, WIe sS1e 1M Prozessionen un Zeremonien teilnehmen, WE S1e überhaupt Prasenz-

Anfang der Reiormationszeit noch beobachten SCWESEN
gelder bekommen wollten, e1n Zustand, der durch die Normaljahrs-klausel VOo  - 1643 noch über das 17. Jh. hinaus konserviert wurde. Im(Bauernkrieg, Städtische Revolutionen), gut wI1Ie bedeutungslos. rein evangelischen Havelberg mußten die (evangelischen) DomherrenWie reaglerte das olk überhaupt noch aut die Refiformation? die niederen un!: die höheren Weihen empfangen, 1n den GenußZeeden geht auch dieser Trage nach un konstatiert, daß die Re- ihrer Piründe gelangen., Im Frauenstift Schilderesche bei Bielefeld

formation besonders 1mMm AnfTfang 1ne weit größere Popularität be- mußten VO.  - den Kanonissen vertragsgemäß eweils katholisch,
S5e655e1 habe als die alte Kirche: diese hatte angesichts der TOST- 6  D Iutherisch un! 6 reformiert SEIN; die Abtissin wurde turnusmäßig d UsS
losen Zustände, mit denen S1e sich allzıu lange herumzuschlagen allen TrTel Kon{iessionen gewählt. Wie in Osnabrück der Bischof

wechselte Iso hier eine evangelische Abtissin mit der katholischen abhatte, bedeutend schwerer, das olk gewinnen, Dennoch ber Eın evangelischer Bischo{f VO  - inden hat den Eıiıd aut das triden-gibt fast überall, d:  1e Reifiormation sich durchsetzte, auch
populäre Regungen überzeugungstreuer Katholiken, die selbst unter hatte

inische Glaubensbekenntnis abgelegt, den vertragsgemäß eisten

Lebensgefahren für ihren Glauben eintraten. In Gebieten, iın denen
jahrzehntelang kein Konfessionszwang ausgeübt wurde, wWI1e in

So anachronistisch diese seltsamen Formen künstlicher SVyM-
den Ländern des Herzogs VO  w} Jülich-Kleve-Berg Niederrhein, biose mit der e1t auch wurden, halten S1e doch einen histo-

rıschen Zustand fest, der das kennzeichnet, und geben unNnsS,zeigte S1' daß die katholische Kirche 1mM Volke tief verwurzelt WI1Ie Zeeden hervorhehbht a eiINe Vorstellung VO  - dem „hin-WAärL, daß dieses ın SeiINeTr Mehrheit der alten Kirche treu blieb
Dabei WÄdr das niederrheinische Volk durchaus icht reaktionär,

und herwogenden Gegen- und Miteinander, iın welchem die Kon-
iessionen sich nach Kult, Recht, Lehre und Brauch langsam d UuS-sondern betont reformireundlich, ber ebenso auch HNEU  ü gs- ormten“. Daß dabei STEeis harmonisch ZUSESAaNSEN eın ollte,Teindlich. Die Visiıtationsprotokolle, VO  } denen ben die ede WAärL,

iefern azu interessantes Material. ist nicht anzunehmen. Vielmehr mussen WIT rückschließend fest-
stellen, daß die eit zwischen dem Augsburger Frieden und demDas Urteilsvermögen religiösen Fragen War AuUuSs angel Westf£fälischen Frieden viel viel Sprengstoff enthielt, als daß sS1eBildung 1M allgemeinen csehr gering. Besonders iın Gegenden, ın hätte ruhig bleiben können. Sie Wrug den Keim den bald au S-denen Katholiken un Protestanten nahe beieinander wohnten, kam brechenden Religionskriegen in sich. Diese mußten iın dem Augen-oft seltsamen Mischformen. Wir haben schon VO. Fortleben blick kommen, 1n dem das auibrechende Spaltungsbewußtsein inkatholischer Frömmigkeitsformen 1n den protestantischen Kirchen-

ordnungen gesprochen. Das einfache olk nahm vielfach kaum
den Dienst der Politik gestellt wurde.

Es Wäar erster Linie die politische Gewalt, Cl  1e darauf drängte,einen Wandel des Gottesdienstes wahr. Wir haben allen Grund
anzunehmen, daß VO  - der reformatorischen Veränderung, die

daß die Kirche ihres Landes einheitlich wurde. icht als 018 die
E! 1m Grunde 1Ne theologische WAärT, kaum etwas mitbekam und

Landesherren die Einheitlichkeit als solche für glaubensnotwendigerachtet hätten; „S1e hielten S1e aber, aus anderen Gründen, fürdie Kirchen- un: Glaubensspaltung TST cehr viel spater bemerkte.
Das gilt auch VO niederen Klerus, der VO  w} der Theologie zume1ıst

nützlich un angenehm“, Die Staatsräson schien S1e verlangen;
erschreckend wenig verstand., Anders ist nicht denkbar, daß WIT

der sich entfaltende fürstliche Absolutismus Detrachtete das alleinigeBestimmungsrecht ıIn religiösen Fragen als einen wesentlichen Be-bis Ende des 16. Jh. immer wieder Pfarrern begegnen, die
sowohl katholisch als auch evangelisch zugleich fungierten. Sie

standteil der Landeshoheit. Selbst ın katholischen Ländern, indenen gemäß der hierarchischen Struktur der Kirche bei allen Ent-sind uUNs bezeugt für den Niederrhein 24 gut WIe IUr Westfalen, scheidungen iın Sachen der Lehre, des Kultes und des kirchlichenNiedersachsen, Franken, Kurpfalz, Oberpfalz und Mittelbaden. Ge-
wiß würden S1e auch 1ın anderen Gegenden zutage treten, WEeNN

Rechtes sahnz andere Rücksichten nehmen N, entwickelte
INnan nachforschen würde. Man kann annehmen, daß bis ZU nde

sich e1n ausgeprägtes Staatskirchentum, das oft mit den
kirchlichen Stellen ın Konfilikt gerliet, Bis die Mitte des DEdes vielfach noch keine endgültige Klärung der kon{fessionel-len Fronten eingetreten WAaT, TOTZ der inzwischen erfolgten dogma-
kam allenthalben mıiıt den Mitteln des politischen Glaubens-

tischen Kondtessionsbildung. In den katholischen Bistümern OTd- ZWAaANSES und der religiösen Intoleranz ZU. Abschluß des Prozesses
der Konfiessionsbildung.westdeutschland, 1 gesamten Bereich der Kölner Kirchen-

PTOViNz, kommt die tridentinische Reform TST nach 1600 ALr
An der inneren Ausgestaltung der Konfessionskirchen

Tragen, und TST damit bildet sich 1mMm Volke e1n konkretes Nnier- viele Faktoren beteiligt. Ihre Hauptträger 1M Luthertum die
Geistlichen, 1m Katholizismus die Ordensleute, insbesonderescheidungs- und Spaltungsbewußtsein.

Diese mangelnde Erkenntnis macht auch begreiflich, Warum
esulten un Kapuziner; ihre wichtigsten Ziele Ausbau und: ia a S e ı O F Festigung der Lehre religiös-sittliche Erneuerung des Volkes,das Kirchenvolk nach 1555 d:  JE häufigen Konfiessionswechsel selner näherhin die Erziehung der Gläubigen bewußten ProtestantenLandesherren 1m allgemeinen hne sichtliche Gewissenskämpfemitvollzog, Wenn 1n der Pfalz 1n wenigen Jahrzehnten fünimal
oder Katholiken., Dadurch wuchs das konfessionelle Bewußtsein,zugleich aber auch 1e Gefahr der gegenseitigen Verketzerunghintereinander, bei jedem Regierungswechsel, sich das Bekenntnis

änderte, weil der NEeUe Landesherr verlangte, tirugen höchstens
unı Verhetzung, Wiederum Wr die weltliche Obrigkeit nicht wenig

die Pfarrer, die ausgewechselt wurden, die Folgen, Das Volk, das daran beteiligt, daß die Verhältnisse zwischen den Kon{ifessionen
sich zunehmend verschlechterten. Politische DiXferenzen wurdenweiterhin ın die gleiche Kirche g1ıng, dieselben Abgaben entrichtete auf dem konfessionellen Gebiet ausgetragen.und die alten Feste feierte, Wäar meıst schon nach wenigen Jahrenden konfessionellen Ton mehr handelte sich S0 wurde der Klevische Erb{folgestreit zwischen den Bran-
enburgern und den Pfalzneuburgern jahrzehntelang 1n der Form -führt, daß die katholischen Pfalzgrafen in ihren Herzogtümern ülich un!

Ebd 39
0. Anm. 8 un W. Zeeden, Entstehung der Kon{essionen, Zeeden, eb: 70.S, 74 Ebd. 79,
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Berg die Protestanten edrängten, während die reformierten Branden- Glaubensspaltung“ (KLK, neuerdings abgeändert In „Katholisches
Leben und Kirchenreiorm“, hisher Bände) oe1t Jahren e1n reichesburger in Kleve Iortgesetz die Katholiken schikanierten. In jangen

Anklageschriften un Flugblättern warien S1€e sich gegenseıltig ihre Sun- Material vAgl Aufbau der VO  } Zeeden gefiorderten refor-
den VOTLT un! vergifteten die öffentliche Meinung un das gegenseıltige mationsgeschichtlichen Sicht veröffentlicht. Zeeden selbst ist nicht
konfessionell Verhältnis Ähnliche Folgen zeitigte der konfiessionell:

UT mit zahlreichen Arbeiten seiner Schüler daran beteiligt, SON-
Gegensatz zwischen Baden-Durlach un Habsburg 1mMm politischen Streit

den Kaiserstuhl Als sich 1632 cschwedische un kaiserliche Iruppen dern hat auııch miıt Hg Molitor mit sSeiInNer jüngsten
Publikation in der Reihe KLK, „Die Visıtation 1mM Dienste der kirch-In dieser Gegend gegenüberstanden, wurden abwechselnd die atho-

lischen rte des Kaiserstuhls durch die schwedischen un die CValse- lichen Reiorm“ *, gahnz NEUE Quellen erschlossen. Die Visitations-
lischen Gemeinden durch die kaiserlichen Iruppen fürchterlich verwüustet. protokolle sind als Dokumente erster Hand besonders aufschluß-
S0 eNIsSTaN! ein abgrundtiefer Konfessionshaß, vorher Iriedliches rel {ür NSeTE Kenntnis des inneren Lebens un! des Aufbaus
Zusammenleben vorherrschte. Derartige Beispiele lassen sich QUs allen der Gemeinden 1M und Jahrhunderrt, ja In Anbetracht der IS aan c O© ®8 T DAGegenden Deutschlands herbeibringen. Tatsache, daß uNsSs andere Nachrichten über die Lebensformen un

Besonders böse wirkten sich die politischen Ambitionen dort Denkweisen der einfachen Pfarrer und ihrer Gemeinden, 7zumal
dU>S, katholische un evangelische Herren geme1insam 1nNe Lan- anıf dem Lande, au s dieser eıit fast völlig fehlen, sind diese Nieder-
desherrschait besaßen un d dieses Kondominat durch skrupellose schriften VO höchstem Wert Noch viel ınbearbeitetes Material
Konfessionspolitik ihren Gunsten entscheiden suchten. unst- liegt 1881 den Archiven, das auft die Veröffentlichung wartetl. Die
liche Entzwelung des bis dahin einigen Volkes War die regelmäßige Vo  — Zeeden un:! Hg Molitor 1mMm Auftrage der Gesellschafit
Folge Die Kirchen unters  ten diese Entwicklung, indem 61e 1ne durchgeführte Umi{frage bei fast allen deutschen Archiven hat e1in
bewußt militante Frömmigkeitshaltung pllegten. Der Triumphalis- überraschend gutes Resultat ergeben, das 1ın dem genannten Hefit
mMus des katholischen Barockzeitalters und der kämpferische ErT- publiziert ist; enthält e1n umfassendes nach Ländern, Tien
oberungsdrang des Calvinismus lieferten sich dabei besonders und Archiven geordnetes Verzeichnis der gedruckten un der —-
harte Kämpfe. gedruckten Visitationsquellen und will Z.U Forschen anTEBEN,

Ein Ausblick aut die Konfessionsbildung iın Osteuropa kann das gleichzeitig ber aıch die Mittel 1n die Wege zeilgen, un w1e
Bild wirkungsvoll erganzen 2 Eiıne ausgezeichnete Zusammenschanu 190828  - das Material finden un bearbeiten kann. Der Wert eines
der religiös-politischen Verhältnisse legt Zeeden iın Se1INET neuesten solchen Handbuches liegt auft der Hand Die Visitationsforschung
Veröffentlichung „Das Zeitalter der Gegenreformation“ VOTL A die wird viel dazu beitragen, das Problem der Kon{fessionsbildung un
der Entwicklung der Konfessionen und des konftfessionellen Geistes der Entwicklung des konfessionellen Spaltungsvorganges be-
besondere Auimerksamkeit widmet. Zum Verständnis UuUNnseIer eı1t leuchten un klären.
ist das Wissen diese Geschichte unumgänglich notwendig, Vor
allem kann |  as ökumenische Gespräch davon profitieren. eiIri cCh;; Der spate ETrasmus und die Reformation, (RST 836)

Muüunster 19061 ; artmann, Die Kirchenpolitik der MarkgrafenDer spezielle Aspekt, alles unter dem Gesichtswinkel der Kon-
Tessionsbildung Detrachten, ist das Besondere Zeedens For- VON aden-Baden 1 Zeitalter der Glaubenskämpfe 35—16 rel-
schungen. Nicht als ob das Materilal durchweg neuartig un His- burger Diözesanarchiv 81) reiburg 1961 ;: hom - Die Kirchen-

politik der Graien VO.  - Fürstenberg 1m Zeitalter der Glaubenskämpfeher unbekannt SCWESEN wWwWAaäare: die Art der Einordnung und Be- (RSTI 87) Munster 1963; Coenen, Die katholische
wertiung ist das Entscheidende. Gerade die schon genannte „Gesell- Kirche Niederrhein VO.  - der Reformation bis AB Beginn des
schaft YVADER Herausgabe des Gorpus Gatholıcorum“, der Zeeden seıit 18.:]EG, (RST 93) Münster 1967; Hg MO ITtOT?-. Kirchliche Reform-

versuche der Kurfürsten un! Erzbischöfe VO.  - Ir  ler 1mM Zeitalter derlangem als Vorstandsmitglied angehört, hat In ihren großen, bei
Aschendorfi 1ın uUunster erscheinenden Publikationsreihen „Reior- Gegenreformation, Wiesbaden 1967: 5 p ecker, Die Reiorm-
mationsgeschichtliche Studien und Texte“” (RST, bisher fast 100 tätigkeit der Würzburger Fürstbischöfe T1IedT! VO.  - Wirsberg 58—

und Julius chter VO  m Mespelbrunn (1573—1617), 1n WürzburgerBde) und „Katholisches Leben un Kämpfen 1m Zeitalter der Diözesangeschichtsblätter (1965) P  C

Ebd 153
pDerTrt; Täuferische Denkweisen und Lebensformen 1mM Spiegel ober-
deutscher Täuferverhöre, (RST 96) Münster 1967

Herderbücherei 281 (Freiburg KL 25/26, Münster 1967.

Panikkar, Raymondo: Kultmvsterium In Hindulsmus und Christentum. Panikkar hat iınen Begriff des „Verstehens“, der =-  'Hber die VO
Ein Beitrag ZUT vergleichenden Religionstheologie. Teiburg un
üunchen arl Alber 1964 231 5,; 22,—. Phänomenologen geforderte epoch  e  A noch hinausgeht un ine Be-

jahung des Fremden fordert, wobei jedoch das kigene icht auf-
Das gedankenreiche Buch will „keine reıin geschichtliche Nnier- gegeben werden soll.

suchung se1n”, beansprucht vielmehr „philosophisch-theologischen Diese Schwebe wird möglich, weil den Hinduismus nach
Charakter“ und will „eine religionstheologische Methode ent- Art neohinduistischer Denker auitfaßt un sich deren Denkform
wickeln“ (5 56) Der Verliasser bemüht sich, seine „eigene christ- eigen macht Zwar paßt SeiINe Kultidee als solche Sar nicht dem
liche Interpretation des Hinduismus herauszuarbeiten“:;: die Be- iüblichen Stil modernen indischen Denkens, denn dieses ist kult-
rechtigung dazu leitet er aduSs dem her, as „den existentiellen feindlich: ber seine Sicht VOoO den allgemeinen CharakterzügenZUug, der den Hinduismus konstituiert“, nennt: „Nach dem Hinduis- des Hinduismus: da ß dieser „ IUr für die Wahrheit und das Gute
IINUS nämlich“, sagt CT, 33° 1st wohl möglich, den Hinduismus steht“ daß „jedwede Auslegung sSseiner Grundwahrheiten
mıiıt einem bestimmten Inhalt Z tüllen ich will mich nicht VO  g 1äßt der Defürwortet“, daß „Menschen verschiedener
der alten ‚Religion‘ absondern bDzw. eXxkommunizieren, obwohl ich Weltanschauungen und Philosophien toleriert“ und zuläßt, den
nichtsdestoweniger jene jeder Auslegung offene Religion miıt Heilsweg auf verschiedene Weise interpretieren“ 124) das
meinen MI1r entsprechenden (eingegebenen un infolgedessen allge- alles ist typisch neohinduistisches Gedankengut, WI1e sich bei-
meingültigen 192 S1e erfüllenden) Kategorien, Inhalten, Be- spielsweise ın Radhakrishnans „Hindu View of Lifte“ nindet.
grifen mMI1r aneigne; solange 18808  a} e1n Inder Ine solche Haltung Die christliche Rechtfertigung des SaNzZEN Unternehmens liegteinnimmt, erkennt ihm der Hinduismus das echt vA sich Hindu

nennen“ 124) Panikkar nennt dies ine „Konversion“, die
ın dem Satz, daß „Christus überall“ auych 1mMm Hinduismus, 99
Werke ISES Was dann Deispielsweise der Konsequenz„Verstehen“ erfordert Se]l. „Rein methodologisch“ postuliert © nötigt, „daß KRäama twa für einen großen eil der Kinder Indiens„daß jede Religion (die ja immer 1ne Glaubenssache 1st) UL mit

einem ihr entsprechenden Glauben ‚verstanden!‘ werden kann“
Christus WAar  66 (207, vgl 19, 153)

Eine kritische Stellungnahme der 3. Voraussetzung müßteDoch schließlich ist „eine ständig sich erneuernde Konvers1on,
nicht gerade ZU. geschichtlich dagewesenen Hinduismus, ber lang werden. begnüge mich mit einer Bemerkung. Panikkars
den echten Werten des Lebens, ZUT Wahrheit, Christus“ Gedanke ist scheinbar derselbe WIe der, den ZUEerSsSt Justin (Apol

4 I1 dargelegt hat, 1Ur angewandt auf den Hinduismus.
Aber LUr scheinbar. ustın verteidigte das Christentum, indemDiese erstaunliche Elastizität wird möglich aus drei Voraus-

setzungen, darauf hinwies, daß auch 1 Heidentum schon manche nach dem
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Logos gelebt hätten, der 0g0s ber sSe1 Christus. Panikkar VeOeTlI - setzungen her beurte%lt‚ anerkennen, daß SEe1INeEe Theorie des Hindu-
teidigt eın Heidentum, den Hinduismus, miıt der Behauptung, in Kultes die spekulative Kraft des Verlassers eindrucksvoll dokumentiert:

weniger abgerundet erscheint M1r SeiINn Versuch, einen indischen Symbol-dessen Mythen sel schon Christus wirksam. Es ist also nicht 1U
begriff erarbeiten und ann christlich anzuwenden.der Skopus der Aussage Hei dem Gedanken Justins (und aller

Panikkar läßt sich davon leiten, daß das Wort karman, das allge-Kirchenväter, WI1e hinzugefügt werden kann) diametral entgegen- mein „LJat, Werk“ heißt, in einer speziellen Bedeutung 1nNe Bezeich-gesetzt; auıch die Bewertung VO  - Mythos Uun! 0g0s ist bei
Nung Tfür „Ritus“ ist meıint deshalb, der Hinduismus identiÄziere

Nn  u umgekehrt WIe bei den Vätern Hat Je e1n Kirchenvater Handlung un! ult Diese Idee wird nicht au Ss Texten erarbeitet; berheidnische Mythen pOositıv gewertet” DIie Art, wWI1e Christus 311 Ja seine eigene Deutung des Hinduismus geben wWwWIe andere
1mM Hinduismus wirksam sieht, ist doch wohl her e1n MIiB- moderne Hindus die ihre, als „Christlicher Hindu“ die seinige.verständnis (die historische Erlösungstat reduziert sich dabei auft Die genannte Identifikation besage, meint C‘ „daß der ult und 1UT
1ne Explizitmachung VOoO etwas, das Wesen schon immer BE>- der ult eine Handlung ZUT Handlung macht“, einer „echten and-
geben war) Wenn die ater sich entschieden den Mythos lung“, Das Kriterium echter Handlung ist hier nicht „Seinsveränderung“,

sondern „Seinsbefreiung der Seinsentdeckung“ „Die ewegung geht daswandten, Wr das nicht eine Folge polemischer Blindheit (die eın . ber 1Ur seine Schale SOZU5SagenN, Es ist gerade die wahreNZeitalter IIU.  - endlich überwunden hätte) der unentwickelter
Theologie, sondern gerade 1ne unmittelbare Einsicht In Ver- ewegung, die echte Aktion, die das eın offen-bart un! nt-deckt,

hne dabei das Sein, den Kern des 5e1ns, berühren der irgendwiehältnisse, die VO  _ moderner philologisch-theologischer Bibelwissen- verändern“ soweit 46) Der Vollzieher des Kults mMu. „eingeweiht“schafit mit den Mitteln unNnseTer elit herausgearbeitet worden sind. Se1IN. ET muß ontologisch ein Mittler sSe1in, e1IN Priester. Nur ann wird
Die Autoren der iblischen Schriften haben dL, WIe ın inrer SeINeEe Aktion wirklich sSein un das bewirken, Was S1e bezeichnet: Der
Umwelt nicht anders Se1IN konnte, Elemente mythischen Denkens ult ist immer Sakrament“ (47) Handlung impliziert „Zeitveränderung“.
verwendet, jedoch IUr als Ausdrucksmittel. Die biblische Religion „Die Zeeit verändern Der heißt nichts anderes, als das Seiende Se1-
des Alten WIe des Neuen Testaments unterscheidet sich wesenhafit Ne Ursprung anzunähern der entfernen, un WwWar nicht ıIn einem

außerlichen Sinn, WIe iwa die aumhaften Ausdrücke meinen lassenVon aller Mythologie: nirgends ist der Mythos konstitutiv Lür die
Offenbarung, WI1Ie IUr das Heidentum des Mittelmeerraumes könnten, sondern 1mM Sinne VOo  - mehr der weniger Einheit mit dem

Se1in. Die Zieit ist der antel des S5eins, s1e ist die Hülle, die e6sun des Alten Orients ebenso WI1Ie Indiens konstitutiv 1sSt (vgl lüften gilt, der Vorhang, der zerreißen muDS, damit INd.  - ın das SICRad, Theol des Sachregister V Mythoss, un! Schlier, Sancta Sanctorum, ın den SIC garbha-grha, des Tempels des Se1ins e1N-
Das Neue Testament und der Mythos, in Schlier, Besinnung auf dringen annn  6 (48 „Der ult ist einNne andlung, die den Vorhangdas Neue Testament, Freiburg 1964, 83 der Zeit aufhebt“ (49) „Der ult 1äßt die Zeit OZUSagenNn hervorgehen,

Die 2. Voraussetzung ist insofern berechtigt, als ine Auseınin- solange noch Ze1t gibt, d solange sich die inge ihrer zeitliche
Schale nicht entkleidet haben Wenn die Zeit hervorgebracht hat,andersetzung miıt dem Hinduismus heute natürlich dessen moderne

Selbstinterpretation 1n Betracht ziehen mMuU. Indessen wWare hier
vernichtet sie, damit das eın aufleuchte“ (50.) „Jede Aktion alsAktion ist eine Nachahmung und als zeitliche Aktion 1ne Annäherungdoch schon VO' religionswissenschaftlichen, TST recht VO. christ- Gottes Die Zeit kann ohl das Maß der ewegung SEe1IN, ber Be-lich-theologischen Standpunkt dUS 1nNe kritische Stellungnahme WESUNS ist NUur ewegung In Beziehung einem Unbeweglichen, etzten

erfordert, mehr, als die neohinduistische Ideologie der Eln- Endes (50143.* Daraus wird „klar, daß ott nicht I11UT der Schöpfer,heit ın der Vielheit und der Universalität (innerhalb derer Panik- sondern gleicherweise der ernichter der Zeit ist. Indem ott die Zieit
kars Versuch TST möglich wird!) wen1ger VO eigentlich religiösen zerstört, 1äßt die Welt sich kommen“ (52) „5Sind ber Verände-

ruNsenNn und Zeit immer NeEeuUuUe göttliche Schöpfungen un! besitzt derImpulsen als VOoO  e nationalistischen Postulaten lebt, als ihr eiNziges ensch eine solche Veränderungsmacht, heißt dies, daß der enschdurchgängig Testgehaltenes Dogma die Behauptung der Gleichheit ein Werkzeug Gottes ist, das gerade die Fähigkeit besitzt, der Rück-der Gleichwertigkeit aller Religionen ist un ihre Projektion ın kehr der ınge mitzuwirken. Mit anderen Worten, die echten mensch-die Vergangenheit mıiıt massıven Geschichtsklitterungen arbeitet: lichen Handlungen sind gerade jene, die die Zeit erschaffen, die ingeS1e gibt Z. D manches als hinduistisch adUS5, W as seiner Herkunft Neu entstehen lassen, die Selienden weiter ihren Weg voranbringen“ (53)nach Gedankengut der europäischen Aufklärung und des theolo- „Der ensch Täg durch den ult der Erhaltung un Weıiter-
gischen Liberalismus 1st. In seinem Buch „Christus der Unbekannte bestehen der Welt bei Gleicherweise ber vernichtet auch die Zeit,
1mMm Hinduismus“ hatte noch VO einer „Begegnung“ VO  w hri- hebt sS1e auf und baut damit 50ZUSagen die N: Schöpfung ab,
tentum und Hinduismus gesprochen (Panikkars Buch „Christus daß die ungeschaffene, ursprüngliche Einheit wiederhergestellt wird“ (54)
der Unbekannte 1m Hinduismus“ abe ich 1n der ZM.  ze 1967, 259 Diese Theorie ist VO:  - vornherein entworien, daß S1e mit Pıs An-
besprochen); Jjetzt redet VO  w} der Möglichkeit eines Christen, sicht VO Sinn der Eucharistie übereinstimmt, daß abschließend

201 kann: „50 liegt etzten Endes die Bedeutung des Kultes 1mMm Hin-sich Hindu Z eENNen. einilge Neo-Hindus zuirieden konsta- duismus 1n der seit Jahrtausenden durchgetragenen Sehnsucht nach dertieren werden, daß ihre Idee der Einordnung aller Religionen ın
die Vielheitseinheit „Hinduismus“ jetzt auch VO  w} einem Christen

Erfüllung 1n der Wirklichkeit der Eucharistie“ „Der Christ geht
ZUT Messe“, meint P 3 „Nicht NUT, ott loben der auch lieben,anerkannt sel, zumal da dieser ın der Tage der Idolatrie nicht einmal UT, mit seinen Mitmenschen gemeinsam seine religiösenmi1t sich reden 1ä5ßt (5. 103, 112)? Es scheint AdNSCHMLESSECN, hier wWI1e Piflichten erfüllen un! sich selbst un die anderen heiligen,anderswo, sich Ursprung oOrijlentieren. Die Vaäter die geht HT Messe, das erlösende DpIier darzubringen un: vollenden,

Nichtchristen oft mit 1n em Volksnamen: Griechen;: noch die letzte das Opfer, das die Welt erlöst und für das die Welt geschaffen wurde,
griechische Apologie, die Theodorets, richtet sich die „Hel- das pfer, das den SaNnzen Kosmos 1n Bewegung ZUT Rückkehr

un!: den Himmel un die NeuUe Erde schon gestaltenlenen“: “EAMMNVLXOV DEDATEUTLAUN TAÖNLATOV, Genau ist heute ın Indien beginnt“ 166 „Der Opferkult ist das Werk, das die Welt en-die ursprüngliche (von den Persern herkommende) Volksbezeich- hält Das ist ohl 1Ur deshalb möglich, weil Christus etzten es selbstHNUuNng „Hindu“) Name der eidnischen Relıgıon. Der indische Christ der einzlge Liturge und Priester ist“”kann und sollte das Evangelium iın indischen Formen verkünden, In seine Theorie baut eine geschickt ausgewählte Anzahl VonwIe die Väter griechischen aten, ber kann und darf sich
nicht iın den Hinduismus einordnen, nau wenig WI1e einst der

ugen aus der spätvedischen Opferlehre 78—81, 837—96 unı VO  -
Gedanken der Bhagavadgita un anderer indu-Schriften e1N. Der pfier-

‘a  /
Christ des Mittelmeerraumes In den Hellenismus. ber 1l ine kult findet 1mM Hinduismus offensichtlich P.s größte Sympathie, der eils-
solche Einordnung, WES der Erkenntnis (jRanamaärza) die geringste; .  ber diesen urteilt

Zu der Voraussetzung möchte ich bemerken: Christlicher iwa  E „Der JN} ult S1e. nach einem Ego-Kult aus  b (69)
Glaube ordert e1inNne klare Entscheidung e1n Ja, das e1in Ja, un Dieser Bericht möge genügen, VO dem reichen Inhalt des
eın Neın, das e1n Nein ist. „Sich 1n die atıon des Anders- Buches einen Eindruck geben durch Auswahl desjenigen Gedan-
gläubigen“, des Hindu, versetzen”, 509r „Mit i1nem ihr kenganges, der nach seiner inneren Durchbildung und Konsequenz
entsprechenden Glauben“, „ohne dabei der eigenen Religion“, wohl der gelungenste ist. allerdings diese spekulative Leistung
dem Evangelium Christi, „untreu werden“, un ine solche als christliche Theologie haltbar ist, wWAäare eine rage.
Elastizität noch mit dem biblischen Begriff XEV@OOLC und mit Joh 1 9 13 Fragwürdig ist auch 1n manchen Punkten die religionsgeschicht-YAUE rechtfertigen ( 122 209), das ist doch wohl zumindest iche Grundlegung., ebe ein1ges heraus.
ine Verwirrung. Sie kann weder dem Nichtchristen das Kvange- Auf der (GTrenze zwischen dem Theologischen un! dem Indologischenlium noch dem Nichtkatholiken die Kirche glaubwürdig machen. liegen P.s elastische Beschönigung der Idolatrie und seine ÜbertragungSoviel ZU. Allgemeinen. eht 190808  - /AbB Einzelnen über, muß INan, spezifis christlicher Begri{fe, insbesondere des Sakramentsbegriffs,
wenn INa  b das Buch VO:  e seinen ausdrücklich ausgesprochenen Voraus- auf den Hinduismus.
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Einzelnen nicht aufgelöst, sondern eingeordnet S1iN:  d Eın solcher Begriff
ZiUur Idolatrie bemerkt U, „Dıie DuJa ist nicht einfach Götzendienst

1mM üblichen Sinne“ die müuürt], jene anbetungswürdigen spielt ber für den Hinduismus Sar keine Der Gegenbegriff ZUIN

Gegenstände, die WIT nicht hne weiteres als Ikonen der Idole 58  ..  ber- ist hier das metaphvysische All-Eine Der Einzelne glaubt, sel 1mM

seizen dürien. Sie Sind Verkörperung der Gottheit 1177 dynamischen wahrhaftseienden Kern seines Wesens schon dieses All-Eine Er will
diesen Kern 1Ur freilegen. Das geschieht ber 1n otaler Einsamkeit.

Vollzug der menschlichen Anbetung“” Hierzu ist bemerken, daß
die urtı der Pratima, der die puja-Verehrung vollzogen wird, nach Von unNsSseTeET (realistischen) Denkweise d U gesehen, ist die Erlösungs-
dem Hindu-Dharma mit dem ott sdentısch ist. Sie wird identisch durch prax1s des akosmistischen Hindu-Monismus radikal individualistisch;

da geht allerdings eine „Rettung des Einzelnen“.
die Pränapratistha, den 1LUSs der „Lebensverleihung”, Sie wird VO  -

visnuitischen eologen als „Herabstieg” (avatara) des (‚ottes angesehen. „‚Dogmen' werden alg Einschränkungen empfunden und Eın-
In einem modernen Traktat des traditionellen Hinduismus, der sich olHfen- teilungen alg Beschneidung.“ Ja, eute, 1mM Neohinduismus! In der Blüte-

eit der Hindu-Theologie Der gab durchaus Analoga den rist-bar neohinduistische Tendenzen wandte, fand ich die Bemerkung,
@1 1ne Sünde, die änl der Pratima nicht als ıdentisch mit dem lichen Dogmen, und „Einteilungen“, KlassifÄizierungen sind doch, wiıie

dargestellten ott anzusehen. Sie ist 1Iso 308  ‚u as, W d INall untier jeder Indologe weiß, mindestens 2000 Te lang 1ine Leidenschait des
einem Idol der (;otzen versteht, jedenfalls nach der Au{ffassung des indischen Geistes gewesen!
(noch eute weithin anerkannten] traditionellen Hindu-Dharma. S1ie ist Anm. aDUTUA heißt nicht „unberechenbar“ der 9  .U5-
das, W as Apg 17, 29 1nN! hbesonders Rom 1, 23 als Verirrung VEeT- sehbar“, sondern „noch nicht dagewesen“.
worfen wird, 1n: die Püja der Mü ist N as, 1Mm bl Anm „FÜr den strengsten vedäntischen Monismus“ hat,
wI1e 1mM als VOT einer schweren Sünde gewarnt wird und wWas die

sagt P., avıd ya ihren „‚Grund in brahman“. Das ware richtig, weillll
artyrer der erstien Jahrhunderte verweligerten, weshalb S1e mit dem „‚Grund“ als asraya (Substrat) verstanden ware.  n Es ist Der unvermeid-
ode hbestraft wurden (Iim heutigen katholischen Indien Sind allerdings lich irreführend für jeden Leser, der unier dem Wort „Grund“ nicht den
die Begriffe 1n Verwirrung geraten, daß 1ne katholische Wochen- eigentümlichen asraya-Begrift entdecken ermas  ° den Begriff einer
zeitung iın der Hindi-Sprache sich nicht scheute, die Handlungen, die Substrat-Superstrat-Beziehung, die (ebenso wıe das 5Superstrat auch)
den während des Marianischen Jahres umhergetragenen Fatima-Statuen „weder als seiend noch als nichtseiend bestimmbar“ ist. Wenn 1mM
vollzogen wurden, murtı-PuJa eENNEN, 368 wı1e die Hindus ihre ext VO  - 51 sagt, daß für 99  1e€ religiöse Auffassung  6 des Hinduismus
Idolatrie bezeichnen). Nur 1n der Atmosphäre des Monismus (der ın 99  1€ zeitlichen iınge iImmer Ne  Ta AdUS ott hervorgehen der VO  }
cchr verschiedenen Spielarten auifitreten ann wird das Idol em, ott verursacht sind In ihrem zeithaften Daseıin“” 1! ann 1ın der Fuß-
W as „Verkörperung der Gottheit 1 dynamischen Vollzug der mensch- note bemerkt, das gelte auch für den strengsten vedaäantischen Monismus,
ichen Anbetung“ nennt. Christlich ber ist dies (wegen des monistischen ihren „‚Grund in brahman!'  “ habe, ist das Miß-für den avldyvHintergrundes) ehbenso unvollziehbar wie die einfache Identifikation VO verständnis geradezu herausgefordert.
ott N! Bild verwischt die TeNzen. Seine Darstellung scheint

sagt SM  Der die Philosophie der Lpanisaden, S1e Se1 99  1€religionswissenschaftlich un theologisch gleicherweise bedenklich
Nachfolgerin des früheren u  S, deshalb ist ihr eINZIgES Anliegen moksa,

Das gleiche gilt VO.  - opiINer Anwendung des Sakramentsbegriffes aut das eil des Menschen.“ Dies „deshalb“ ist irreführend. Die moRsa-Ideehinduistische un spätvedische iıten. Die Samskaras (S5 115) und andere
Wr dem vedischen ult fremd Wenn VO  - dem „rettenden Opfer-

KRıt: des Hinduismus nennt „Sakramente“, 1! 1n SeINEM Buch charakter“ des bharman Te: (61), VOo harman als „seinsgeladene un
„Christus der Unbekannte 1m Hinduismus“ (deutsche Übers 68) erlösungwirkende (63), ist das seiıne Philosophie, nicht eine
schreibt ihnen (natürlich „durch Christus“) positive Heilswirkung vedische un noch weniger die spätere hinduistische. Wenn 190828  -

Daß die wegsentlich personale Struktur des Sakraments beim „Erlösung  “ moksa versteht, kann sS1e celbst nach der (ritualistischen)
Samskära fehlt UnN! daß die hl Schrift wıe auch die atier heidnische
Rit: als dämonisch verwerfen, wird dabei übersehen. Eın Samskara Mimämsa-Lehre LUr untier bestimmten Bedingungen durch 1ten Treicht

werden. Die „Erkenntnis“ gehört zumindest dazu, uUn! nach dem radikal-
ist das, w as Nichtkatholiken oft unier einem ODUS operaium miß- monistischen Vedanta MUu. alle rituelle Betätigung zugunsten der
verstehen. Es werden Wäar (Oötter angerufen (die Samskäras „Erkenntnis“ überhaupt aufhören.
hören DA polytheistischen Schicht des Hinduismus), ber der eigentlich

bemüht si| den spätvedischen Kultus VO  - der CharakterisierungWirkende ist nach dem Dharmaglauben der Mensch, und sSe1in Werkzeug
ist der ıiıtus dieser WIT.  kt, meint Mall, automatisch kraft SeiNes als Magie freizusprechen, WEe1ll auch mit Einschränkungen (z. G
korrekten Vollzugs. P.ıs Verwendung des Begriffs Sakrament 1mM Hinduis- „Magi eine ständige Gefahr“: 61 jedoch nicht „reine Magie”) Indessen
INUS wird weder den hinduistischen Gegebenheiten gerecht noch dem ist eines der sichersten Ergebnisse indologischer Religionswissenschaft,

daß der spätvedische (und hinduistische) ult in wesentlichen Elementenchristlichen Glauben Ähnliches kann VOoON SeiNer Verwendung des Wortes
„Inkarnation“ gesagt werden. als Magile konzipiert der beabsichtigt ist. Da das Personale ın diesem

Ritualismus fast ganz geschwunden ist, da das „Vertrauen“* des ult-spricht VO  — eiNer „hinduistischen ulttheologie die, WI1e
vollziehers S1 wIle richtig bemerkt, „auf die kultische Handlung“meint, „d1ie klassische christliche Lehre befruchten“ kann. Freilich

gibt Gedanken u  ber den Sinn des Kults eichlich 1n spätvedischen richtet (73) Un das heißt doch nicht auf den Gott, dem der ult

Schriften: ber diese Gedanken rechnet 100828  - doch nicht ZU Hinduismus dargebracht WIT'!  d ist dieser ultus nicht „In Gefahr“, agie werden,
ist vielmehr e1in Musterbeispiel dessen, Was INa  » agie ennen muß(falls INa  - nicht Hindu i1st), und G1e können auch kaum eiNe T’heologie des

genannt werden. FÜr die theologischen 5Systeme des eigentlichen 63 „Die Moral des Buddhismus ist eın ittel Z Zweck, weil“
Hinduismus ist dagegen charakteristisch, daß 1n ihnen allenfalls S1e „selbst der Zweck 15  * Das T1 ın dieser Allgemeinheit nicht Es
Ansätze ZUT Einbeziehung des Kults 1Ns theologische Denken gibt, un gilt Tfür gewlisse Richtungen des Mahäyäna, keineswegs ber für das
die eigentlich kultische Literatur, die der Dharma-Texte, begnügt sich ın Hinayaäna.
der auptsache mit einer Beschreibung der 1ten Eine Hindu-„Kult- 136 ill vergleichen, was e1n Krug nach griechischer un!: nach
theologie  «“ entwerfen, ist Christen UNSeTeT Zeit vorbehalten geblieben indischer Denkweise Se1. Er schreibt: 9y  ur ato ist dieser Krug (ein(Panikkar steht hier nicht BallZ allein) wenig vereinfacht ausgedrückt) gerade das, Was ist, wel.  ] einen

Mit nicht geringem Ekirstaunen 1e5 der Indologe 37 „Indien überirdischen, transzendenten Krug abbildet Er nımmt der ‚ewigen‘
dagegen enn: kaum 1Ne Anfangs-Spekulation.“ ber die yzahllosen Idee des Kruges teil. Fuür Aristoteles ist jene Idee gerade die Form
Kosmogonien, VO  - denen viele aus einer Zeeit stammen, die noch nicht des Kruges, die als solche unzerstörbar ist un! sich iın beliebig vıielen

1ine ewlge Wiederkehr des Werdenden glaubte Materıen darstellen 1äßt. Der Krug symbolisiert entweder die Idee der
die Form“ Und dann:! „Der Blick Indiens richtet sich weder aufx „Brahman ist nicht 1Ur das Unerkennbare, Tkennt auch nicht.“
die aristotelische LOPDT) noch autf die DAN als Materie, sondern auf dieDas ist richtig, insoiern als das Brahman nach der Vedantalehre nicht wıe

ein psychosomatischer Komplex „erkennt“,. Es ist  - aber, wenn 1e5 nicht geistige Materie, wWweNnl INa  - 381 kann. Was bei der Zerstörung
des Kruges als erstes 1Ns Auge fällt, ist bezeichnenderweise die Identitätausdrücklich hinzugesagt wird, irreführend, enn Brahman „erkennt” ın
zwischen dem inneren ghatakasa und dem äußeren, kosmischeneinem ausgezeichneten Sinne, daß außer seinem Lichte überhaupt
mahakasa Raum. Man sucht das Unwandelbare 1m Krug Hellas siehtkein Erkennen gibt, WEel.:  1 cselber das Erkenntnislicht ist.

ın der Form (bzw. Idee); Indien csieht iın dem der Materie unN! der
arthaväda ist nicht „Orthodoxie“ der „Lehre“ sondern gallz Form zugrunde liegenden leeren Raum bzw. AÄAther Der Krug ist jener

allgemein „allgemein” allerdings 1LULX nbezug auf die vedischen Texte) innere Raum, der mit dem Raum überhaupt identisch 15 Der
„Rede VO:  } Dingen”, 1 Unterschied ZU) vıdhı, welcher Normen Iür Vergleich ist mißglückt mißinterpretier 1ne als Fußnote angeführte
iten, Handlungen aufstellt. Stelle aus Lacombe, solu selon le edänta). Denn die indische

ede VO. „Krugraum“ ghatakasa übrigens 1Ur im monistischenDie Behauptung (5 38), 1m Heilsstreben des Hinduilsmus gehe
Vedaänta vorkommend will nichts s  ber den Krug aQuUSSagenN, sondern NUr„Nicht sehr . o die Rettung des Einzelnen“, ist wiederum EI-

staunlich aturl!! wollen manche Heilswege des Hinduismus nicht 58  AA  ber den KRaum 1ın ihm. Es ist e1n monistisches Bild, das die Identität VO.  7

das als retten ber doch NUur deswegen, eil s1e ın e1in Selbst und Höchstem Selbst plausibel machen coll Der Krug ist e1Nn
Begrenzer des Kaumes; die Kons  enten der Individualität sind Be-Höheres auflösen wollen, dergestalt als Einzelselbst existieren

aufhört. Wenn WIT dagegen VO.  - „Rettung des Einzelnen“ reden, STENZEI des einen Selbst. ber macht den Krug selbst, des
denken WIT als Gegenbegriff die Gesamtheit (der Kirche), ın die die Kaumes ın ZU01 Gegenstand der Aussage Darum ist auch sein
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Versuch, VO.  - dem vermeintlich indischen erstandnıs des Kruges AQUS P.s Kultbegriff scheint mir zugleich 1nNne Überspannung, nämlicheinen indischen Symbolbegriff gewınnen, verfehlt, bis hin seinem In der Idee der Erhaltung des KOsSsmos durch den Kult, und eineSchlußsatz „Die menschliche Person ist LÜr Indien atra, ein Gefäß
Gottes, eine wahre Person, ein Symbol der absoluten Wirklichkeit“ Verengung des christlichen Kultbegri{ffs, redet viel VO  -} der Eucha-
UÜbrigens kann INa.  - nicht 5aBeN;: „Indıen sieht“ den Krug DZW. die rıstlie, ber deren biblische Grundlagen kommen ‚.Hen wenig ZUT

menschliche Person der Die Sicht des monistischen Vedänta ist Geltung WIe die Idee der ÄOYLXN) ACTDELA VO  w} Röm 12 1, die doch
anders als die des Sankhya (an der sich manche theistischen Svsteme eiwas mehr Desagt, als Was 109828  - heute „Liturgile“ nennt. be-
in ihrer Philosophie orlentieren), diese wieder anders als die des achtet nicht gebührend, Was bei einNer christlichen TranspositionNyaya-V arsesika, und innerhal des Buddhismus sind 1Ne Reihe noch des vorchristlichen Begrifies „Kult“ beachtet werden muüßte daßanderer, verschiedener Wirklichkeitsdeutungen entstanden. mißdeutet
hier nicht 1Ur einen Gedanken des monistischen Vedänta, verwischt jede Erfüllung des Willens Gottes, jede Tat AUS Liebe

Gott, christlich Kult, un daß nicht I1UT das ultische Opfer Tatauch wiederum Unters  1e innerhal) der indischen Gegebenheiten, (vgl. Panikkar 171), sondern auch jede Tat der Liebe er isteinen markanten Unterschied Zzwischen Indien un! dem „Westen“ her-
auszuarbeiten. Solche Gegenüberstellungen sind ber meistens unsach- Die Relativierung des Kultes bei AmoOs, Jesaja, Jeremia und andern
gemä. Indien bzw. der Hinduismus ist wen1g eine geistige Propheten denen sich Paulus Kor neutestamentlich all-
Einheit wlı1e der „Westen“, daß meist die Grundlage ZU einem verall- schließt! scheint ihm eiwas ärgerlich sein: 99  1e
gemeinernden Vergleich Richtig ist lediglich die negatıve Fest- Upanisaden üben 1ne pietätlose Kritik den alten Bräuchen,stellung, daß 171 Indien nichts der platonischen deenlehre Ahnliches die die ähnliche Kritik der Propheten den Opfern des Altengibt. Dem Denken des Aristoteles dagegen kommt das des N yaya- Bundes erinnert“ (64) ber die Parallelsetzung gewIlsser GedankenVarsesika doch ziemlich nahe. der Braähmanas und Upanisaden mit solchen der Propheten VOeTI-

Das INnas genügen. Fehler ıIn Kleinigkeiten, Genusverwechs- wischt doch wesentliche, TIundamentale Unterschiede. Es kommtJungen u. dgl,, übergehe ich. Manche guten Gedanken z B der nicht UL Geltung, daß unter der Offenbarung darauf ankommt,spekulative Vergleich des Vorranges des Satzes VO' Widerspruch den Willen Gottes tun modern gesprochen auft die rechte
mit dem Vorrang des atzes der Identität 39 leiden miıt personale Beziehung Gott un S lindet auch der ult se1inedarunter, daß s1ie In einem Buch stehen, das religionswissenschaft- Vollendung.lich WIe auch theologisch viele Bedenken erregt. Jlegt den Neben zahlreichen Warnungen VOT Anpassung die heid-Hinduismus unter einem christlichen Vorverständnis AUS un!: den
christlichen Glauben Vo Hinduismus her Dabei wird beiden (6= nischen Kulte gibt 1mMm Alten Testament auch prophetische AÄAus-
walt angetan, un entsteht e1n hybrides, zwielichtiges Bild N, welche vorausschauen auf den Universalismus der end-

gültigen Heilszeit. Doch WIe wird dieser gesehen? icht ın deraber 2l „Wir lesen und legen die Texte e1in wenig aus  «“ Anerkennung iner „ontologischen Tradition“, WIe Dr. Panikkar(95) Kr meınt, einen Beitrag dazı geben, „daß der patrıstische
Dialog mit Hellas sich jetzt erstenmal einem Dialog miı1ıt ordert, nicht 1n einer „Sakramentenlehre..., die auch die

kosmischen und alle nichtchristlichen Sakramente miteinbezieht“allen Kulturen un: Religionen der Welt ausweıiten und vertieien
kann  6 (16) Er irrt aber, WEnnn meınt, Clie Linie der Vater fort- (18), nicht ın eliner 508. „KOnversion“ des Angehörigen des Bundes-
zusetzen. Die Situation der ater, die der Umwelt des Hellenis- volkes, die „eine innere Annahme und Auinahme dessen“ a  wäre,

„Was integriert werden kann  DL un die e1INe „christliche Inter-INUS lebten, Wäar War manchem gleich oder äahnlich der eines pretation“ des Heidentums herausarbeiten würde. Biblisch,Christen, der heute 1n der Umwelt des Hinduismus lebt. Aber ihr
Verhalten ar sehr verschieden VO  - dem P.s (und anderer „Reli- VO der Prophetie des ebenso WIe VO!] her gesehen, würde

1es Programm Pıs Apostasie STENZEN. Denn der biblischegionstheologen“ heute). icht 1Ur Männer  H wW1e Tatlan, Tertullian Universalismus des Neuen Bundes verwirklicht sich ın eiINer Be-und Athanasius, auch (in oberflächlicher Sicht) als heidenfreund-
lich geltende ater, etwa Justin, Glemens Alex,., Urigenes, die gung, die derjenigen P.s IX  u entgegengesetzt ist. icht das

olk Gottes geht in eliner 508. „KOonversion“ den HeidenKappadodzZier, Theodoret, Augustinus und andere, haben das Hei- (das hat 1n se1ner Verirrung leider allzu oit getan), SoNdern:dentum als solches scharf kritisiert, und ZWaT vornehmlich geradedas z inm, Was Dr. Panikkar Hinduismus positiv wertet den „Ziu Dir (Jahwe) werden die Völker VO  3 den Enden der Erde her
kommen und SagenN: Nichts als Irug haben NSeEeTE Väter besessen,Mythos und den Kult Dzw. die Rıten. Für ult un Riten gilt Nichtiges (Götzen). ..“ (Jer Die Völker werden kommendasselbe, W as ich ben für den Mythos bemerkte: die Väter haben

die Linie des und fortgesetzt, und ‚Wäar icht weil S1e
„und die Bewohner der einen Stadt denen der andern gehenun SqaBeEN: Kommt, laßt 19888 hinziehen, Jahwe gnädig stim-theologisch un! philosophisch noch nicht gebildet WI1Ie INe  — und Jahwe Zebaoth aufzusuchen “ (Zach 8! 2.1)J; „den Önig,NSETE Theologen heute, sondern weil S1e etiwas sahen Was

wiederum die heutige Exegese miıt ihren Mitteln Destätigt hat. Jahwe Zebaoth, anzubeten“ (Zach 14, 16 Nur wird e5 eine
„Integration“ der Guter der Völker geben, daß die Völker, dieAT Rad hat iın seiner „T’heologie des AL dargestellt, daß un ın Dunkel un Finsternis sind Jes 9! 60, Luk 1! 79); das überinwieiern un:' W aruıım sich der israelitische Kultus VO  w} dem der

Nachbarvölker radikal unterschied (vgl. V Bd. II S. 111 un
der Gottesstadt aufgegangene Licht der Herrlichkeit des Herrn 50-wahren, inhm hinpilgern un ihr Kostbarstes einbringen 1ın die119 der 4. Auflage, München 1965 Das Unterscheidende des Stadt Gottes (Jes 60, 1—14).Gottesvolkes 1st, daß sSe1inNne heiligen Schriften das Volk beständig

VOT den Gott stellen, der Se1INn olk und alle Völker lenkt und dem Darum bleibt auch 1Im (und bei allen katholischen Vätern,
S1e alle verantwortlıch Sind., Dem entspra der ult Israels, un 1mM chrofen Gegensatz manchen Entwürfen einer „Theologiedarum durfte 1M Gottesvolk des Alten (wle des Neuen) Bundes der Religionen“ heute) einerseits d  1e kompromißlose Ablehnungkeinen Naturkult geben, W1e ihn Indien IB  A in der Feuerver- des heidnischen Kultes unverändert (vgl. tiwa Röm 1i AA} un

Kor 10, 20; Gal 4! B.: Petr 4, 3); andererseits Der be-ehrung hatte Statt daß DUn (was die christlich einzig möglicheStellungnahme wäre diesen ult interpretieren würde, WI1Ie die ginnen die Völker die Kostbarkeiten ihrer geistigen Leistungenhl Schrift strukturell gleiche Kulte sieht als Verehrung des Ge- einzubringen In die Kirche, schon In Texten des und dann bei
den Vätern. Es Deginnt jene „Benutzung“ XeNOLE VO  } den Griechenschaffenen Stelle des Schöpfers un damit gleichermaßen eın

Zeichen davon, daß der Mensch VOoO  - ott nicht loskommt, WI1e eiwa Gregor Nyss.,, 1ta Movsis I1 112 ff 9 Justus VonNn Augu-davon, daß seine gefallene atur die wahre Gottesverehrung VeTI- stinus (De doctr. christ II 60.) genannt der Guter vorchristlichen
fehlt verwischt die Grenzen („Wir legen e1n wenig Denkens und vorchristlicher Symbolik, die dadurch möglich wird,
aus”) mit einer klingenden Zusammenreihung philosophischer un daß „der Reichtum der Völker“ ın die ‚offenen Tore“ der Stadttheologischer Begriffe: nAgnl das als ott verehrte FreuerT| ist die Gottes eingebracht wird (Jes ,ontologische Bedingung des zurückkehrenden Opfers des Kos-
mos“ (95) Panikkar kommt dieser „Benutzung“ stellenweise ehr nahe, in

dem, Was © höchst unglücklich, „Vermythologisierung des Hin-Überaus bezeichnend scheint mIL, daß 1Ne theologisch-anthro- duismus“, auch „Ummythologisierung“ nennt. (Er geht dabei auspologische Realität, die das W1e auch das N WenNnn VO' VO  - ei1ner Kritik Bultmanns Programm der „ENtmythologisie-Menschen SPTicht, nlie übersieht, in P.s Kultphilosophie überhaupt rung”,  x das jedoch gründlich mißversteht. Dies Programm willNnicht vorkommt: die Sünde., Unwillkürlich fühlt INnan sich. daran gerade nicht „metaphysizieren“ oder Verkündigung öA lar
erinnert, daß der Neohinduismus, ausgehend VO.  } Vivekänanıda, die geschliffenen Lehrsätzen“, WI1e 158 meint, sondern iıneSünde einfach weginterpretiert der bagatellisiert. „existentiale Interpretation“, Interpretation autf die Jemeinigkeit
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des jeweiligen Predigthörers hin, e1in Begrif, der 190088 VO' Iuthe- Offenbarung  . des IL Vaticanums gehört den besonderen Anu{t-
rischen, reflexiven Glaubensbegriff Ner verstanden werden kann. gaben der katholischen Xxegeten, daß S1e 99  ‚u aut die VOUTLI-

gegebenen, umweltbedingten Denk-, Sprach- uıund ErzähliormenAuf einer der letzten Seiten se1nes Buches sagt „Wie diese
Ummythologisierung VOT sich gehen sollte, ist ine uUu1llSs hier nicht achten, die ZULC e1it des Verfifassers herrschten, WI1Ie auch aul die
direkt angehende rage  06 Aber gerade diese nicht „Um- Formen, die damals 1mM menschlichen Alltagsverkehr üblich waren“”.

Der ert. hat diesen Mangel auch cselber empfunden un beruftmythologisierung”, sondern direkte Verwendung VO Aussage-
mitteln des Hindu-Denkens ZULT Verkündigung und Auslegung des sich ZULC Entschuldigung aut den mangelnden Kaum (1 13) Aber

WEl schon die angestrebte Kurze und Handlichkeit des WerkesEvangeliums sollte Dr Panikkar a1s Theologen angehen! Hier
hätte cSe1N reiches Wissen 1n cSeINeEe sgroße Begabung fruchtbar eine Stoffbeschränkung verlangte, dann mußte diese dort 9C-
anwenden können: ın einer Darstellung christlicher Glaubens- werden, W S1e ehesten vertretbar Waär,

mysteriıen In indischen Begrifien und Bildern, nach dem Vorbild Es M1 allerdings anerkannt werden, daß der Vert. 1 and
etwa, das Clemens VO. Alexandrien 1m X Buch Se1INES Protrepfti- noch einlges VO dem hier Vermißten nachgetragen hat Hier bringt

einen Abschnitt e  ber die literarischen attungen der histori-kos (119, 1) entwirit: dELEw G OL -o  Ir AOYOV UL TOUL AOYOU o  E LUOTNOALX,
7  [ TV ONV ÖLNYOULEVOG SLXOvVe. Dazu WAare allerdings (wle bei den schen Berichte des Pentateuchs, eiInenNn kıurzen Überbhblick Au  ber die
Vatern 1 Falle des Hellenismus]) 1ne saubere, keine TenNzen „eigentlichen Geschichtsbücher des AL® S über die literarischen
verwischende Konfront:erung des Hinduistischen miı1ıt der fHen- attungen der prophetischen ede und der Psalmen. Aber 1ine
barung des Evangeliums 1nNe Voraussetzung SEWESEN, LELirst annn zusammenhängende un grundsätzliche Behandlung dieser Fragen
kann die YONOLG,; die „Benutzung” fremder Bilder und Begriffe ZULE 1n der Allgemeinen Einleitung ist damit keineswegs überflüssig
Auslegung des Evangeliums, beginnen un dann, als etztes, die geworden.
Reflexion darüber, die (XPNTLG) legitim ist auch darüber Leider verliert das Werk VO  - auch noch durch verschiedene
haben die ater schon nachgedacht). Was Dr Panikkar STa dessen andere sachliche, ormale und methodische Mängel Wert Einiges
geboten hat, ist, wI1l1ie gesaglT, SCHall das Umgekehrte VO  w} dem, W as sSe1l h:  1ler angemerkt: Im Abschnitt über die Geschichte des atl
die atier aten. Diese interpretierten das Evangelium mit Hilife VO  -

Symbolen un Begriffen, die die heidnische Kultur ihnen darbot, Kanons betont der ert. miıt Recht, daß die Entstehung der e1Nn-
zelnen Schriiten ı1Ln iNre Kanonisierung wel getrenn(te organgenachdem S1@e zunächst die Unterschiede klar herausgestellt hatten; 386 daß miıt der ersteren nicht auch sofiort etziere gegebendagegen (und icht I11UT heute) verwischt VO  - vornherein die Se1Nn mußte Leider macht ber nicht den Versuch, dem Prozeß

Unterschiede (1äßt allentfalls solche VO  - 508 indischer un: 508 der Kanonbildung 1n den einzelnen Perioden der Geschichte Israels
westlicher Denkweise gelten) un interpretier das Heidentum mit e{i{was mehr nachzugehen. Dann ätte auch Gelegenheit gehabt,christlichen Begriffen. Stellung nehmen der heute oft vorgetiragenen Behauptung,

Munster. Paul Hacker. daß bis ın die exilische eit die mündliche Überlieferung in Israel
vorgeherrscht habe, der daß, W Ee1111 schon vorher 1ine schriftliche

ayver, Rudaolf: Einleitung iın das Ite Testament. CAH ge- Fixierung der exte OTSECHNOMMEN wurde, doch außer der Bundes-
ünchen Max-Hueber-Verlag 1965 168 S urkunde noch keine atl Schrift kanonisches Ansehen erlangt abe

LNn 11,80. eil pezielle Einleitung. Ebd 1967
3083 5 Ln 24,80

dessen erscheint dem ert. „die wichtigste rage für den
katholischen Theologen die, wWIe die Tatsache des Vorhandenseins

Der Verfasser dieser Einleitung 1n das schreibt 1m eines kürzeren hebräischen un eiINes Jängeren griechischen Kanons
orwort, daß Se1INn „kKleines Werk“ 1UT e1nNn Leitfaden sSe1INn soll, „der beurteilen ist“ (L, 23)
den Studierenden das Wichtigste und Notwendigste die and Ziur Textgeschl:  te Die Siegesstele des moabitischen Königs esa 5Grgibt, Was die Einleitungswissenschaft behandeln hat“ (E4E2 hört nicht dem sondern dem 9.Jahrh. (L, 30) In der kanaanäischen
amı ist die Feststellung getroifen, daß nicht den Anspruch Dialektgruppe ware auch das Ugaritische anzuführen ; 31) Die
erhebt, einen Beıitrag ZUT wissenschaftlichen Forschung aramäische Schrift wird als als die Quelle der griechischen unNn!
eisten. Aber auch Se1INe bescheidenere Zielsetzung stellt hohe An- anderer Alphabete bezeichnet (L; 39) Die Inschriften der Könige Jehi-

ilk un Ahiram Von Byblos stammen nicht AUSs dem Q./WO sondernforderungen. Sie verlangt nicht 1Ur Vertrautheit mıit allem, Was der
derzeitige Stand der iblischen Forschung erbracht hat, sondern AaUS dem 3 (L, 45) Die tikkune sopherim SiNnd nicht die VO

auch pädagogisches Geschick, das sich Desonders der Auswahl den Masoreten vorgeschlagenen Verbesserungen eiINEs Konsonanten-
textes, den S1e als solchen unverändert wiedergaben, sondern sinddes Wesentlichen und iın der Prägnanz der Darstellung zeigen muß bewußt OTSENOININENE Veränderungen des Textes, meıst AUS ogma-Außerdem soll e1n gutes Literaturverzeichnis dem Studierenden tischen Gründen 1, 53} 50 il 56 sich die Bezei  nung „alt-

Ag E  ‘Der die erste Einführung hinaus e1n Eindringen 1n Teilfragen semitische Schrift“ althebräische der kanaanäische Schrift. Von
möglichen un! weiterer Forschung AaNTESCN., einer Biblischen Einleitung, die spezie. für Studierende gedacht ist, nuß

Im uünden WIT neben den herkömmlichen Themen zub der 190828  - erwarten, daß S1e auch AL Umgang mit der un! ihrem kri-
Kanon- und Textgeschichte und Textkritik auch einen Abschnitt, tischen Apparat anleitet. Deshalb ist die Aufzählung der hebr. and-
der überschrieben ist Das un die Welt des Obwohl diese SCHArıiten auf b2 ungenügend. ber altere Druckausgaben findet sich

überhaupt nichts Die wird I11UT einmal kurz erwähnt. AufMaterie A UusSs dem üblichen Stofikreis der biblischen Einleitung her- wird der ‚Godex Neofıtı des atikans  “ genannt hne ede weitere ET-
aus{iällt, wird ihr hier doch e1INn relativ breiter Raum, fast 1/3 des läuterung. Zu 65 Beli den Chester-Beatty-Papyri vermiDßt 190108  - eine
80 VA! Bandes, eingeräumt., Selbstverständlich wird d.  - dem Aufzählung der gefundenen Textiragmente und einen 1Nnwels auft die
ert zustimmen mussen, WE schreibt: „Man versteht das besondere Wichtigkeit des Danieltextes. Zu 69 Die Charakterisie-
TSt dann richtig, WEeNnNn INa  } 1mM Rahmen der trömungen be- rung der Hauptrezensionen des LXX-Textes ist ungeENaU, Auf 73

eine Aufzählung der äalteren Druckausgaben der | F6  > Beli dertrachtet, welche die Völker ringsum Iriedlich der kriegerisch mıiıt
Göttinger Ausgabe wird nicht genügend hervorgehoben, daß hier TST-Israel 1ın Verbindung brachten, un wWenn INa  -} SeINE Religion ın

Vergleich dem, W as die bunte Religionswelt des antiken mals nicht der ext e1ner Handschri{fit abgedruckt wurde, sondern
durch Auswahl dQUuS den differierenden Lesarten e1in wissenschaftlichOrijents auizuweisen hat“ €# 104) ber bei der Knappheit des ZU. rezensierter ext geboten wird, VOo  - dem 100828  } glaubt, daß der uUr-Verfügung stehenden Raumes Konnte dieser Überblick doch 1Ur sprünglichen Form nächsten kommt. Zu Die Bischoisstadt

sSummarisch ausfallen. Es ist daher Iragen, ob diesem Anliegen Tella des Übersetzers der Syro-Hexapla lag nicht bei Alexandrien, SON-
nicht besser gedient wäre durch 1ne Zusammenstellung der wich- ern bei Edessa Die Übersetzung wurde ın lexandrien angefertigt.
tigsten Hilfsmittel Studium der Umwelt des Ä äahnlich wWI1e 81 wird das Palimpsestinstitut der Erzabtei Beuron erwähnt, das die
sS1e Romaniuk seinem „Wegwelser tür das Na geboten hat. esie der altlateinischen csammle und herausgebe. Das e{ius-

atiına-Institut un! seine bisherigen Veröffentlichungen scheinen demDiese rage ist mehr stellen, WE 1988028  - konstatieren
muß, daß der erf. andere Themen, die für das Verständnis der ert nicht bekannt SEe1iIN. Die ebendort erwähnte, VO.  w old VOI'-

OMmientlichte Handschrifit aQus dem Jahrh wird gewöhnlich als Konstanzeratl Literatur noch wichtiger sind, vernachlässigt hat. Man vermißt Hs ziiert. Was 833 über die Revision des lat Bibeltextes durchz. B die Berücksichtigung der literarischen attungen der Bibel H1ieronymus gesagt wird, ist uUuNnNsSsCHNaAU, Es MU. heißen: Wahrscheinlich
un ihrer Geschichte, ihrer Entstehung und Überlieferung, revidierte Hieronymus außer dem Psalter das jab Erhalten 56-
SOWI1Ee die Behandlung der hermeneutischen Fragen, die sich Au S blieben ist L1UT das Buch Job und Tragmente SDT, und Pred.
der Gattungsiorschung ergeben. Nach der Enzyklika „Divıno fflante Auf 839 widmet der ert. I; Zeilen der e5S! des Vulgata-
Spirıtu“ und der „Dogmatischen Konstitution über die göttliche textes bis ZUIMN Konzil VO  i Trient! Bel der Auslegung des Irienter De-
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krets u  .  ber die Authentizität der Vulgata hätte die Bibelenzyklika *Tübingen 1923 Auch vermißt die 1ne der andere Grammatik
Pius YAHE itiert werden können. Die Vulgataausgaben VOoO  - 1992 des Bibelgriechischen, eiwa VOoO.  - laß-Debrunner der Zerwick.
1593 un! 1598 ırugen noch den Namen S1Xtus LEirst 1 Te 1604 AA Driver, Semitic Writing erschien 1934 ın zweiter, VOeI-

wurde der Name VO.  - CGlemens SARE hinzugefügt. Als eueTIe besserter Auflage, Diringer, The 1953 iın Auflage.
Vulgataausgaben werden ıtnert Hetzenauer, Aufl. 1929; ZiU 51 ware nachzutragen Kahle, Der hebräische Bibeltext seit

Grammatica, Aulfl. 1922 „SOWle die ın uflage herausgebrachte, Franz Delitzsch, gar 1961 Ders.: Die alroer Geniza, Berlin 1964
VO.  - Proiessoren der Parıser theol stammende Edition“ (T) Auf 61 vermiı5t INd.  m FT. Kenvon, Der ext der griechischen Bibel,

Im Band werden zunächst 105 Seiten, 1Iso mehr als e1n Vier- “Göttingen 1961 /8 WUr:  D  de Nal des dort ziıllerten Zeitschriften-
tel des BallZCIl Bandes, dem Pentateuch gewidmet. Der ert. be- artikels VO.  b Ziegler lieber dessen Abhandlung sehen: Antike un

moderne lateinische Psalmenübersetzungen, München 1960 815 wirdgründet dies damit, daß „die iImmer radikaler werdenden Thesen
a  €e, Die arabischen Bibelübersetzungen, Leipzig 1904 gleich Wel-der kritischen Schule A  ber die Autorschaft des Pentateuchs mit mal zıtlert, mit einem klürzeren un einem längeren itel,; ber beide

dazu beigetragen haben, den Bibelglauben überhaupt iın weıten Male unvollständig!
Kreisen erschuüttern  66 Es el daher notwendig, die rage nach Im 2. Band SiNnd die Literaturangaben 1mM allgemeinen besser. Zu
der Urheberschaft des Pentateuchs sründlich studieren (IL, 15) bemängeln bleibt ber auch hier, daß der erlt. cehr inkonsequent ist
S0 Jegt zunächst die auberen un inneren Gründe dar, die TÜr in sSeiner Zitationswelse. ET hält sich ofit nicht Se1N Abkürzungsver-
Moses als Verfasser sprechen sollen, dann ausführlich die zeichnis und verianr VOT em völlig willkürlich beli der Angabe der
„Argumente der Kritik“ un die 99  ntworten der traditionellen Weglassung des Erscheinungsortes., Als e1Nn Kuriosum darf vermerkt WEeT-

Schule“ Wort kommen Jassen, 78 ın Kolumnen nebenein- den, daß E 31 ı65 IL, 375 e1N VO: utfor mitverfaßtes Werk ungeNau
ander gestellt, Die Probleme des Deuteronom1ums und des 508 ıuert wird: ayver Reuß, ()umran (statt: Die Qumranfunde) un!

diePriesterkodex werden gesondert dargestellt, In einem weıteren
Abschnitt wird ann —  ber die „Geschichte der Pentateuchkritik“ Die gleiche Inkonsequenz konstatier INa.  - bei der Tansskription
gehandelt, Richtiger müßte heiben Die letzte Phase der enta- hebräischer Worter, sowohl bei der Wiedergabe der Konsonanten wWI1Ie

bei der Bezeichnung der Qualität un Quantität der Vokale olcheteuchkritik. Schon diese Übersicht 1ä5ßt erkennen, daß die Dar- ängel sind bedauerlich ın einem Werk, das VOT allem [Ür Studierendestellung des erT. hier methodisch nicht csehr glücklich ist. Ks bestimmt ist und ihnen doch auch e1n Vorbild wissenschaftlicher Akribie
kommt vielen Überschneidungen und Wiederholungen. Auch SeIN sollte
ist nicht leicht, seinen eigenen Standpunkt 1n der Pentateuch- Unangenehm fällt auch auf, daß ungewöhnlich viele ruck- un:Irage umreißen, da 111a in A USs vielen weithin verstreuten Flüchtigkeitsfehler stehen geblieben Sind. Hier I11LUTr einige Hinwelse:
Einzelangaben TST rekonstruieren muß E: 20 „das frühere“, 1, 38 „das Jateinische“, 153 „das erwartende“.

Die gleiche umständliche Methode einer Gegenüberstellung der B 19 wird der Talmudtraktat Baba bathra In das der Jahrh V Chr.
„Thesen der Kriti. un!| der „Gegenargumente der traditionellen Schule“ verlegt Il 78 wird die Vulgata als die Übersetzung des hl. Hieronymus
wendet der ert. auch I  „ der Behandlung der Verfasserfirage VO  - AdUS dem Lateinischen bezeichnet. 1,85 Das 119 aQus Isalas findet sich
Is 40—56, Job 32—36 un! des uches Daniel. 14, 19 nich 13) unı lautet iın deutscher Übersetzung: den Steinen

(nicht ernen der TU IL, 70 Elamierhauptstadt. erstenIn dem Abschnitt über die „eigentlichen geschll  chen ücher des
A werden auch die Bücher Tobias, Judith un Esther aufgeführt. ert. (statt: ehesten). IL, 160 Der empelbau un:! seine Einweihung. I} AA
ist der Meinung, 1ne größere Anzahl der sal die Mehrzahl der LEUECSTEIN das dreimal heilig der Seraphim. Herausgabe STa Ausgabe

IL, 3571 ext der Vororigenesischen Septuaginta 11, 344 wird als entferntekatholischen xegeten halte auch heute noch daran fest, daß diese ücher Parallele ZU Buche Job angeführt das Streitgespräch des Ackermannswirkliche es erzählen SIR 181:; 186) KTr führt auch ausführ-
lich die Gründe d. die dafür prechen collen. H. 176 chreibt dagegen aus Böhmen mit dem ode acht aus dieser 301 Dichtung
„Die nähere Erforschung der attungen der atl Literatur hat als (um e1Nn Werk, „das WITr dem deutschen Dichter Böhme verdanken“.

demselben Nur hingewiesen sel schließlich noch aut die stilistischen ängel, diewahrscheinlich erscheinen lassen, daß die TEl ücher ebenfalls nicht selten sind: Wiederholungen, unglückliche erschachte-Genus angehören, das 1988328  - das haggadische NeAnnt.”
Ähnliche Pauschalurteile L  bDer die Position der heutigen katholischen lungen VO.  - Sätzen, falscher Gebrauch der Präpositionen.

Man niımmt die Einleitung VO  - Maver ‚Ur Hand ın der KT-xegeten begegnen uUu11s noch öfter, I1, 2653 IUr Abfassung des uches
Joel 1n vorexilischer elr H, 2738 (Tfür die Geschichtlichkeit des 1mM Buche wartung, daß hier endlich e1n Tsatz geschaffen S61 für die Kurze
Jonas Berichteten), für die typologische Auslegung des ohen- Einleitung 1n die hl. Bücher des VO  - Hudal Zieglerliedes). In en diesen Fällen wAäare 1nNe Überprüfung ohl cehr Dauer, die zuletzt 1948 In Auflage erschienen ist und seitdem
gebracht nicht wieder aufgelegt wurde. Diese Hoffnung vETMAaS das Werk

318 wird der direkt messianische Sinn der Psalmen e 110 ın seiner gegenwärtigen Gestalt leider nicht erfüllen.
und der indirekt messianische 1INnn der Psalmen OC A 68 verteidigt. Fuür ine eventuelle Neuauflage wAÄäre außer einer gründlichenDiese Beispiele dürfiten genügen, den Standort des Ver- Überarbeitung noch empfehlen, daß der ert. die einzelnenfassers iın Fragen der Authentie, Datierung und Auslegung Abschnitte weiter unterteilt un mıiıt Zwischenüberschriften VOeT-kennen lassen. ist manchmal schwankend ın seinem Urteil, sieht, daß 1m ext auch VO Kleindruck Gebrauch macht und
neig mehr ZUIMN Festhalten den traditionellen Positionen, be- manches aQus dem ext ın Anmerkungen verweist. etz gibt 1mMkennt sich ıDer auch eiNer maßvollen kritischen Haltung, hne überhaupt keine, 1mMm ZUSamIMmmmen Anmerkungen!sich jedoch aut unsichere Hypothesen einzulassen. urch solche drucktechnischen Verbesserungen un entsprechende

Was die Literaturangaben betri£fit, denen In einem solchen Hand- Kürzungen dürite sich vielleicht ermöglichen lassen, die beiden
buch besondere Bedeutung zukommt, lassen 651e leider viele Bände 1n einem einzigen vereinen un damit eine erhebliche
Wünsche offen, nicht 1Ur hinsichtlich der getroffenen Auswahl, Reduzierung des Preises erreichen.
sondern auch n der Ungenauigkeiten 1n der Zutlierung, Adalbert er

In der allgemeinen Übersicht E v fehlt Würthwein, Der ext des
Alten Testaments, “Stuttgart 1963, e1n W1  iges Werk, das auch Sons Herrmann, Slegiried: Die prophetischen Heilserwartungen 1Mm ennirgendwo ılliert wird. Ferner: are Die Überlieferung der 1  el, Testament. TSsprung un Strukturwandel (Beıträage Wissens  alitSStuttgart 1963; Deißler, Das und die eUuUeTe katholische Exegese, VO: en un! Neuen Testament, olge, hrsg. VOoO  - Rengstor{iFreiburg 1963 Die Einleitung VO Weiser erschien 1963 1n Au{i-
lage Kuhl, Die Entstehung des wurde 1960 1n ufl Vo  3

un! Rost, eit |Der BallZeEN Sammlung eft 851) Stuttgart:
Kohlhammer 1965 VIIL, 325 D 36,—.Fohrer überarbeitet. Der unvollendet gebliebene Kommentar Z

VO  - Sellin wird se1it 1962 überarbeitet un fortgeführt VO  }
Die Krait, völkische Un staatliche Katastrophen überdauern,

Rudolph Elliger Hesse. Die bisher veröffentlichten exie die kein anderes olk 1n der Geschichte überstanden hat, verdankt
Q u ()Jumran Sind leichtesten zugänglich gemacht durch die hebr.- Israel, WIEe 1m Vorwort bemerkt, nicht zuletzt den Verheibungen
deutsche Ausgabe Von Lohse, Die extie aus ()umran, Darmstadt 1964 seiliner Propheten. In der vorliegenden Studie will zunächst den

In den Literaturangaben VOT den einzelnen Dschnitten des Bandes rsprung der prophetischen Heilserwartung
sind hne systematische Ordnung grundlegende er. und Zeitschrifiten- darlegen.
artikel angeführt, wobei letztere vielfach überwiegen. wAäre die Nach einNner Übersicht über „Formen der Heilserwartung außerhalb
üngste kath. Monographie ZUT Kanongeschichte vermerken: ZarTb, Israels“ 1n Ägypten, Mesopotamien, 5yrien un! Kleinasien (5. 16—63), ın
De historia Canonis utrıusque Testamenti, 2Roma 1964 Zum Nnı welcher einen Einilub mesopotamischer un! SVYrischer Seher auftf
Das Griechische, 29 ist als Literatur e1in einziger Zeitschriftenartikel sraels Propheten „1M ihren außeren Formen und Funktionen Oort-
angeführt Hier waäre noch eNNenNn Deißmann, Licht VO: sten, mpfang, Auftreten und Weitergabe der Botschaft)“ TÜr wahrscheinlich
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hält, geht die ntersuchung der Prophetischen Heilserwartung die VO'l einzelnen geäußerte und auft ihn beschränkte Konzeption
n ihrer urzeln in Israel. Nach giDt ke  ıne sSireng einheitliche hat unbedingten Anspruch auft Wahrheit, sondern die Bestätigung
Heilserwartung prophetischer Herkunfit, sondern „L1UL e1n buntes Neben- der individuellen Konzeption durch das Zeugn1s der VO.  z Traditio-
einander 9allz verschiedener Erwartungen“” (S5 Diese S1iNd jeweils Nen durchzogenen Überlieferung. In der ege stuützt sich Gottes
durch die Zeitlage un die besondere Botschait des betr. Propheten
esumm ber „die klassische Prophetie ist keine meteorhafit aıl- Wahrheit nicht qaut eines Zeugen Mund allein, sondern wird durch

viele Zeugen erhärtet un beglaubigt“ (5 307 I Diese Betrach-leuchtende Erscheinun Sie ist e1in Stück autf dem Wege der Traditions-
tungsweise wird 1998078  - srundsätzlich gEeErn anerkennen als Weg-un! Glaubensgeschichte Israels“ (5 12) Demgemäß hat auch die e1ls-

erwartung der Propheten ihre Wurzel 1n der Tradition Israels, 1n der welser Z1L1. rechten erständnis der gesamten, nicht 11UL der
Tel Komplexe hervorhebt: die Kulturlandverheißung, den Bundes- prophetischen Überlieferung des S1ie hält den VWeg en für

1nNe unbefangen kritische unı zugleich alıch „orthodoxe“, dasgedanken un! die Davidverheibung S 64—102) Die Aufnahme un!
Weiterführung dieser Tradition durch die „klassische Prophetie“, Hosea, prophetische Einzelwort 1n die gesamte alttestamentliche Hen-
AÄAmos, Jesaja un! icha S 03—134) chließt den ersten eil ab Die barung einfügende Betrachtung, Darum braucht 190028  - miıt keine
Heilsbotschafit nımmt nach beli diesen Propheten keinen großen Raum
e1in. Sie sind 1n ersier Linlie otien eines kommenden göttlichen Gerichts grundsätzliche theologische Diskussion Iühren. Aber seine

exegetische Methode scheint INır ine solche verlangen.Sie kennen kein 50585 „Unheils-Heilsschema”, als ob dem Unheil doch
wieder einmal eil folgen mUusse, sondern S1e äaubßbern eine Heilserwartung Um die persönlichen Au{ffassungen un Heilserwartungen der
„LUI dort, G1e sich organisch dem Denken des Tropheten als 1ne einzelnen Propheten d uUus den Traditionen herauszulösen, in welche
echte Möglichkeit künftiger Lebensformen erschließt“ (5 153) Die geistige
Welt der „klassischen Propheten des Jh.s ist nach durch einen die Überlieferung S1e eingefügt hat, bedient sich der ‚exklusiven

Interpretation“, die „alles ausschließt, W as nicht unmittelbar 1imtiefgreifenden strukturellen Wandel VOoO  - dem Milieu der späteren ext steht un Wäas die Interpretation Se1INEes Wortlautes nicht AdUS5-Propheten Jereml1las, Ezechiel un Deuterojesaja geschieden Bel den
letzteren erfährt darum auch die Heilserwartung einen „Gestaltwandel“, drücklich nahelegt“ 214), 1 Gegensatz einer „inklusiven
den 1m zweiten eil seiner Studie (S5 55—308) darlegt. Seine Fest- Interpretation”, die neben dem nackten Wortsinn eliner bestimmten
stellung ist nach H. cehr erschwert, weil ulls die Verkündigung dieser Aussage bei ihrem Urheber auch noch andersartige Au{ffassungen
TEel Propheten 1Ur 1n einer tiefgreifenden Bearbeitung durch AaNOLLVINGE für möglich halte, die darum 1n die Interpretation der Aussage „e1In-
Überlieferungskreise erhalten 621,  - Des prophetischen achlasses Jeremlas zubeziehen“ oder berücksichtigen SeIEeN. urch exklusive nier-
habe sich der deuteronomistische Theologenkreis bemächtigt un! sSein
eigenes theologisches Gedankengut un seine Heilserwartung und VorT- pretation will für die einzelnen Propheten ihre charakteristi-

schen un grundlegenden Gedanken und Vorstellungen heraus-stellungen miıt denen des Propheten verbunden un 1n dieses hinein- arbeiten, 16 S1e als Maßstah ZUT Unterscheidung des originaleninterpretiert, daß notwendig sel, I1 unterscheiden zwischen
der personlı  en Heilserwartung des Propheten un! der des deuterono- prophetischen Gutes VO  w} den andersartigen Traditionen be-
mischen TeIses (vgl 235—241). Noch komplizierter jiege der Fall bei nutzen, 1ın die dieses eingefügt 1st. Rein grundsätzlich wird 198878  - ihm
dem Buch Ezechiel Die Überlieferung Vo  — einem 1n Babel untier den auch darin nicht widersprechen. Aber SeiINe konkrete An-
erbannten wirkenden Propheten Ezechiel Se1 später 1n Paläst  ına VO.  m wendung dieser Methode kann 100828 1n vielen Fällen Bedenken
einem Kreis priesterlicher Theologen „einer theologisch vereinheit- haben, P W e VO  e} der auch Vo  w ihm als jesajanisch -lichenden Buchschöpfung“ (5 282) verarbeitet worden, die mı1ıt der
Bearbeitung der Jesustradition 1 Johannesevangelium vergleicht.

erkannten Verheißung Is 8,23b—9,4 die Fortsetzung 1n B—| als
‚uSsa: VO „Schülerhand“ abtrennt (5 136 1), der Is 1 3ährend ber Jeremlas Adus sSseiner Einsicht, daß Jahwe nicht immerfort 1—5 dem Propheten zuschreibt, ber Clie damit verbundene Schil-zurnt, sondern „Von Grund u der Gnädige ıst. die Wiederherstellung

Israels als Möglichkeit 1n weiter Ferne ahnen“ konnte (S5 288), sel „M1T derung eines paradiesischen Friedens 6—8 als „Epigonenarbeit
hoher Wahrscheinlichkeit 1n dem uns vorliegenden Ezechiel-Buch nı der Schule Jesajas  “ erklärt (Vgl. 139 47) Ebensowenig scheint
enthalten, wWas als Heilserwartung des exilierten Propheten angesehen mM1r seine Folgerung berechtigt, „daß der Schluß der Berufungs-
werden ann  «“ S 290) ber das Buch Ezechiel hat ihm als klar geschichte Jeremilas, der programmatische Vers Jer 1, 10 das Resul-
rissene Heilserwartung iın den Mund gelegt, W as sich Q US der Sicht tat späaterer systematischer Überlegungen se1in muß, die 1n deu-
der priesterlichen Theologen als Gottes Heilsplan mit Israel ergab: die
Heimkehr des Volkes d U dem Exil, die Wiederherstellung der alten

teronomistischen Teisen angestellt wurden“ (5 239) Denn die 1M
vorhergehenden Vers erwähnte symbolische Handlung verlangtsakralen und rechtlichen rdnungen un!: ihre Sicherung durch Jahwes als Ergänzung e1in erläuterndes Wort nach sichWohnen inmitten selines Volkes 1mMm Tempel. Diese Heilserwartung des

Ezechiel-Buches sel die bewußte Erganzung derjenigen des deuterono- (Gegenüber der Beurteilung der Bücher Ezechiel und Deuteroje-mistischen Jeremias-Buches (vgl. 289 1), welche 1n der geschichtlichen
Vorstellung VO  - der

sa]as richten sich die Bedenken nicht mehr bloß fragliche„Erneuerung der deuteronomistischen Bundes- Einzelinterpretationen, sondern SCg H.s Gesamtauffassung.theologie“ (S5 240) ihren Ausdruck gefunden habe Die Heilsbotschaft Diese scheint mM1r weniger zwingendes Ergebnis 1InNner mit DAnDeuterojesajas S 291—305) „Konzentriert sich auft diese beiden aupt-
punkte: Das olk kehrt heim, un! ‚.We allein ist O (5 295) Aus klusiver Interpretation“ durchgeführten Analyse des überlieferten
der Einsicht, „daß Jahwe nich  57 mehr 1UT der Herr sraels allein, sondern Textes Se1INn als vielmehr die Folge einer schematischen Betrach-
auch der weiten Völkerwelt 15  “ habe der Prophet sich weitgehend VO  - {ung, die sich In dem Vergleich der Entstehung dieser Bücher mit
den spezie israelitischen Heilserwartungen gelöst un! eiNe NeEUeE „Völ- dem Johannesevangelium verrät (vgl. 280, 283, 292} Nach der
ker- un! Weltordnung erwartert, die Israel un Jerusalem ihrem gründlichen exegetischen Arbeit, die Eichrodt, Fohrer und Zimmerli
Mittelpunkt haben würde, darüber hinaus Der ın ihren Einzelzügen noch Buch Ezechiel geleistet haben, scheint mM1r H.ıs Beurteilung demnicht näher bestimmt werden konnte (5 298) In diesem Zusammen- objektiven Befund der Ezechielüberlieferung nicht gerecht WEeTI-hang möchte 99  1€ Sprüche VO. Frühern‘ un! VO ‚Kommenden‘“
tellen. Deuterojesaja verstehe darunter die beiden Zeitalter“ der Heils- den. Dasselbe wagt Kezensent dus eigener längerer Beschäftigung
ges  a  e€e, die durch den Einschnitt des Exils voneinander geschieden mit den deuterojesajanischen Kapiteln für deren Beurteilung durch
selen. Das „Kommende Zeitalter“ als die Überbietung des „Irühern“ behaupten. Denn hier 1äDßt sich das „Vorgegebene Material“,

die ormalen Einheiten, sicher nicht VO.  - der Person desın Deuterojesajas Verkündigung se1l ein WI'  iges „Durchgangsstadium“
der Vorstellung VO.  - der „eschatologischen Vollendung“ 1n der Apoka- Propheten lösen, den WITr mit „Deuterojesaja“ meılinen. Die End-

lyptik geworden (S5 Die Entstehung des deuterojesajanischen Bu- redaktion, S£e1 S1e durch diesen Propheten selbst der seinen
ches sieht anders als die herkömmliche Auffassung. Das Formproblem Jüngerkreis geschehen, hat diese Einheiten nirgendwo „kühnDeuterojesajas verhält sich äahnlich WI1e das Oompositionsproblem 1mM gedeutet“, sondern S1e 1UT 1n einen, dem Sinn un 1el der Ver-Buche Ezechiel.“ ES „sind untier sich ähnliche, ofenbar zubs gemeinsamer kündigung angepaßten Zusammenhang geordnet. Lediglich dieÜberlieferung stammende Einzelstücke durchaus nachweisbar, die die
Vermutung bestätigen, daß weithin vorgeprägtes ater1a. verarbeitet Tormalen Schemata, wie Botenspruch, Diskussionswort, Rechts-
ist“ (5 293) Nach H.ıs Meinung ist Deuterojesaja nicht der Veriasser streit USW.,., die der Prophet als Ausdrucksform seiner Botschafit
dieser vorgeprägten Material-Einheiten, sondern hat aus ihnen verwendet, hat vielfach Irei behandelt un entsprechend dem
„UNtTter einheitlichen Gesichtspunkten un zuweilen kühner poetischer rhetorischen Bedürfinis zuweilen kühn umgestaltet.
Umprägung  68 die deuterojesajanischen Kapitel geschaffen (S5 294) Doch möchte ich nicht mit diesen kritischen Bemerkungen die

Einem befürchteten Mißverständnis Se1INer Auffassung als einer Besprechung eines Buches schließen, das 1n seiner theologischen
„Entpersönlichung der prophetischen Botschafit“ sucht In einem Linienführung weithin positiv beurteilen ist, WOZUu als Beleg
Schlußwort begegnen mit dem inweis: „Daß unNns schwer H.s Urteil w-  Der die Bedeutung der prophetischen Heilserwartung
wird, aQus der Vielfalt der prophetischen Überlieferung Individuali- LÜr Israel angeführt S£e1: 95  1€ Heilserwartungen israelitischer
aten hgraus‘zulösen‚ sollte eın inwels auft Höheres Se1IN. icht Propheten gehören den großen weltgeschichtlich bewegenden
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Kräften. Am Anfang ihrer Geschichte estanden +  eın dem Untergang einschüchtern lassen und dadurch SeiINer Arbeit selbst viel VO  } ihrer
naher Aramäer‘' un 1ne tammegruppe 1n ägyptischer FronarbDbeit. Wirkung ENOMMNLEINL, Die In LEUEeTET Zeit übliche Einstuiung der
Niemand hätte diesen den and der Weltgeschichte Verschlage- LXegese als eliner VO  w} der Dogmatik ın gewlssen Grenzen!) gerade
Nne  } ihrer Zeit 1ine eigenständige Entwicklung, wenigsten noch geduldeten Hilfswissenschait kann wohl 1Ur überwunden
einen ihnen beschiedenen Einfiluß aut die Entwicklung der (Geistes- werden, WE sich die Xegeten selber wieder ihrer VO  - der -
geschichte und der Gotteserfahrung der Menschheit VOTauUsSSasCIl samiten irchlichen Tradition festgehaltenen Berufung Z „Theolo-

gen  06 katexochen bewußt werden.D a ’ Y T Y ı a I1 ” E S können. Entscheidend wurde für S1e die Bindung jenen (Gott,
der die Ausschließlichkeit der Verehrung un: des Gehorsams TUr ausen/Wied Schierse.
sich forderte und den S1€e selbst als Beireier au S fremder ber-
hoheit, qals (jaranten eines Landbesitzes un als Wahrer
eigenen Rechts 1n immerwährender Begegnung erfahren hatten. Smitmans, Adolf Das Weinwunder Kana. Die Auslegung Vo  _

Die 1n solcher geschichtlichen Erfahrung wurzelnde Dynamik der JO 2, 1—11 bel den Vätern un! heute (Beiträge ZUTLTC es der
biblischen Exegese Tübingen Mohr au. Siebeck) 1966Gottesvorstellung, die letztlich die irrationalen Tieien eines 337 Da 453,00

Volkstums rührt (Kez WUr:  de hinzufügen: un die geheimn1s- DIie vorliegende Arbeit, 1Ne für den ruck iüberarbeitete unvolle Tieife menschlichen Gotteserlebens)384  383  1967 Jahrgang 63 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  ——  Kräften. Am Anfang ihrer Geschichte standen ‚ein dem Untergang  einschüchtern lassen und dadurch seiner Arbeit selbst viel von ihrer  i  naher Aramäer‘ und eine Stämmegruppe in ägyptischer Fronarbeit.  Wirkung genommen. Die in neuerer Zeit übliche Einstufung der  Niemand hätte diesen an den Rand der Weltgeschichte Verschlage-  Exegese als einer von der Dogmatik (in gewissen Grenzen!) gerade  nen zu ihrer Zeit eine eigenständige Entwicklung, am wenigsten  noch geduldeten Hilfswissenschaft kann wohl nur überwunden  einen ihnen beschiedenen Einfluß auf die Entwicklung der Geistes-  werden, wenn sich die Exegeten selber wieder ihrer von der ge-  geschichte und der Gotteserfahrung der Menschheit voraussagen  samten kirchlichen Tradition festgehaltenen Berufung zum „Theolo-  gen“ katexochen bewußt werden.  ä  können. Entscheidend wurde für sie die Bindung an jenen Gott,  der die Ausschließlichkeit der Verehrung und des Gehorsams für  Hausen/Wied.  F. J. Schierse,  sich forderte und den sie selbst als Befreier aus fremder Ober-  hoheit, als Garanten eines neuen Landbesitzes und als Wahrer  eigenen Rechts in immerwährender Begegnung erfahren hatten.  Smitmans, Adolf: Das Weinwunder von Kana. Die Auslegung von  Die in solcher geschichtlichen Erfahrung wurzelnde Dynamik der  Jo 2,1—11 bei den Vätern und heute. (Beiträge zur Geschichte der  biblischen Exegese 6) Tübingen: J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1966.  Gottesvorstellung, die letztlich an die irrationalen Tiefen eines  337 S.; DM 43,50.  Volkstums rührt (Rez. würde hinzufügen: und an die geheimnis-  Die vorliegende Arbeit, eine für den Druck überarbeitete und  volle Tiefe menschlichen Gotteserlebens) ... befördert die Aus-  ergänzte Dissertation der katholischen theologischen Fakultät von  bildung eines Geschichtsbewußtseins, das die Voraussetzung zu den  Heilserwartungen für Israel bilden konnte“ (S. 154).  Tübingen, versucht, durch die Darstellung der Erklärung von  Jo 2,1—11 in der alten Kirche einen Beitrag zur Auslegung dieser  IreT.  H. Jünker:  viel umstrittenen Perikope zu geben. In der Einführung (1—5)  spricht der Vf, vom Ziel seiner Arbeit und ihrer Gliederung. Dabei  weist er schon darauf hin, daß von der Erklärung der Väter auch  Thüsing, Wilhelm: Per Christum in Deum. Studien zum Verhältnis von  ein Beitrag zur Auslegung dieser Perikope zu erwarten sei, und  Christozentrik und Theozentrik in den paulinischen Hauptbriefen.  (Neutestamentliche Abhandlungen: Neue Folge 1) Münster: Aschen-  nennt dafür verschiedene Beispiele. Durch die liturgische Ver-  dorff 1965. XVI, 275 S.; kart. DM 32,—, Ln DM 34,—.  wendung von Vätererklärungen steuert die Kirche ebenfalls einen  Beitrag zum rechten Verständnis dieses Textes bei. Die Väteraus-  Die Habilitationsarbeit des jetzt in Trier wirkenden Neutesta-  mentlers behandelt ein Thema, das nicht nur für die Christologie  legung hat der Vf£. bis zu Isidor v. Sevilla (* 636) im Westen und  bis zu Severus v. Antiochien (T 538) im Osten herangezogen. Auch  und Trinitätslehre, sondern auch für die praktische Glaubens-  berücksichtigt er die Auslegung des Textes in der Liturgie.  haltung und Frömmigkeit von höchstem Interesse ist: das Verhält-  In einem ersten kürzeren Kapitel (6—63) werden die heutigen Fragen  nis von Christozentrik und Theozentrik, die Frage, wie der Glaube  der Auslegung von Jo 2,1—11 behandelt, und zwar konzentriert der Vf.  an den Herrn und Gottessohn Jesus Christus mit dem Monotheis-  seine Ausführungen auf drei Fragen: 1. Wie verstand der Evangelist  mus der alttestamentlichen Tradition zu vereinbaren ist, Zwischen  den Gang der Erzählung, besonders den Zusammenhang von 2,3—5  den beiden extremen Lösungen — Christus, ein zweiter Gott (W.  (6—31)? 2. Welcher religionsgeschichtliche Hintergrund ist zu beachten  Bousset) oder Jesus, ein bloßer Mensch (E. Rohde) — steht für den  (31—36)? 3. Welches ist die Botschaft dieser Erzählung (36—63)? Vf, legt  Autor als katholischen Theologen die Antwort schon grund-  die Vielfalt der Fragen und Antworten der Exegeten zu Jo 2,1—11 über-  sichtlich und klar gegliedert in kritischer Weise vor. Er gibt hier ein  sätzlich fest (266), daß Christozentrik und Theozentrik einander  bedingen und stützen. Doch läßt diese dogmatische Vorentscheidung  zutreffendes Bild von der Mannigfaltigkeit der heutigen Auslegung.  noch eine Fülle von Deutungen, Halbwahrheiten und falschen  Warum wurde aber dabei keine Rücksicht genommen auf die Über-  setzung von 2,5b, vor allem auf den bedingten und verallgemeinernden  Akzentuierungen zu, wie die Geschichte der Theologie und Fröm-  Relativsatz: „Was er euch etwa sagt, tut“, der so oft von Mariologen  migkeit bis zum heutigen Tag beweist.  falsch übersetzt und erklärt wird?  Der Verfasser beleuchtet die Problematik von den paulinischen  Der Hauptteil der Arbeit ist aber der Darstellung der Exegese von  Hauptbriefen aus. Er zeigt zunächst, daß auch der erhöhte Kyrios  Jo 2,1—11 bei den Vätern gewidmet. Vf. will damit Kenntnis geben von  der überaus mannigfaltigen Erklärung dieses Textes, die bis in die  bei Paulus auf Gott hingeordnet bleibt, daß also zwischen dem  Herrentum Gottes und dem Herrsein Christi keine Konkurrenz  Gegenwart fortwirkt und die auch zugleich ein Beitrag zur heutigen  besteht (7—60). Das Gleiche wird dann am Themenkreis der Lebens-  Deutung des Textes sein kann. Nach einer kurzen Vorbemerkung  „Hermeneutische Erwägungen zu Jo 2,1—11“ (64—-73) werden in einem  gemeinschaft mit Christus dargelegt. In-Christus-Sein ist Leben und  ersten Abschnitt die Erklärungen der Väter zu den einzelnen Versen dar-  Fruchtbringen für Gott (61—114). Besonders deutlich erscheint die  geboten (74-153). Für die Anordnung der Ausführungen gibt der Vf.  Hinordnung Christi und ıder Christen auf Gott in den Titeln „Sohn  S5.64 A.1 die Begründung. Die Auffassungen der einzelnen Autoren  Gottes“ und „Bild Gottes“ (115—150). Als Kraft und Dynamik dieser  werden kurz und knapp zusammengefaßt. Dabei wird großes Gewicht  von Gott absteigenden und wieder zu ihm aufsteigenden Linie  gelegt auf die geschichtliche Einordnung und die Abhängigkeit der Väter,  offenbart sich das Pneuma, das zuallererst dem erhöhten Christus  so daß ein gutes Bild der Auslegungsgeschichte sich ergibt. S. legt zu-  nächst die wörtliche Auslegung der Väter vor, anschließend gibt er auch  zu eigen ist und von ihm aus auf die Gläubigen übergreift (151—  163). Ein längerer Abschnitt ist sodann der paulinischen Formel  den geistigen oder symbolischen Sinn dieser Autoren wieder. Besonders  sei hervorgehoben, daß Vf. nicht nur die Kommentare heranzieht, son-  „durch Christus“ gewidmet (164—-237). Das letzte Kapitel behandelt  dern auch die Predigtliteratur. Sehr wohltuend für den Leser ist es, daß  noch die schwierige Stelle 1 Kor 15,24.28 von der Übergabe der  S. 114f; 125 eine knappe Zusammenfassung der so unterschiedlichen  Weltherrschaft an den Vater (238—254).  Erklärungen der Väter von 2,4 gegeben hat. An manchen Stellen ist  Die Schwierigkeit der Untersuchung lag hauptsächlich in folgen-  die Darstellung der symbolischen Erklärung etwas zu breit geraten,  i  dem: Das ungeheuer reiche Stellenmaterial, das praktisch fast die  vgl. etwa S. 130135 die Deutung der sechs Krüge.  In einem größeren zweiten Abschnitt (153—261) wird das Verständnis  gesamte paulinische Theologie berührt, konnte zwar, wie die  Inhaltsangabe zeigt, sehr übersichtlich geordnet werden, doch war  der Botschaft von Jo 2,1—11 vorgelegt. Die einzelnen Väter finden in  dieser Perikope die Offenbarung der Gottheit Jesu (153—165), das Zeichen  1l  es nicht zu vermeiden, daß die Einzelexegese das Gesamtthema oft  des Schöpfers (187—194), die Bestätigung und Heiligung der Ehe (194-  überwucherte. So ist es nicht immer leicht, sich hindurchzufinden  207), Christus als Bräutigam (207-217), die Ablösung und Vollendung  ä  und die Beziehung der gewiß sehr gründlichen und eindringlichen  des AB (217—224), die Gabe Jesu, nämlich die neue Existenz des Chri-  |  Texterklärung zum Hauptgedanken der Arbeit festzuhalten, zumal  sten und ihre Erfahrung (230—241), das Zeichen der Eucharistie (244—253)  |  Paulus auf die Problematik nur ganz indirekt und andeutungsweise  und schließlich auch mariologische Aussagen (253—261).  ä[  eingeht. Da dem Verfasser das Ergebnis der Arbeit vom christolo-  Im nächsten Kapitel: „Der Beitrag der Väter zu den heutigen Fragen  der Auslegung von Jo 2,1—11“ (262—-271) wird in zusammenfassender  gischen Dogma her grundsätzlich schon vorgegeben war, fehlt es  auch weithin an echter Spannung. Diesem Mangel suchen die  Weise vorgelegt, worin die Erklärung der Väter zum Verständnis dieser  Hinweise auf die Gegenwartsbedeutung des Themas in der ab-  Perikope etwas beitragen und worin sie nichts beitragen kann. Einen  W  positiven Beitrag findet der Vf. bei den Vätern für die Geschichte des  schließenden Zusammenfassung (255—270) abzuhelfen, Hier wird  Textes (262), für den Gang der Erzählung (264), für das Verständnis  nun doch etwas von der Brisanz spürbar, die ein Neuüberdenken  von Jo 2,3.4 (264). Sehr viel Gewicht legen dann die Väter auf den  1  des christologischen und trinitarischen Dogmas von Paulus (und  Nachweis des Wunders, seiner Glaubwürdigkeit, auf den Glauben der  gar erst von Jesus her!) eigentlich haben müßte. Vielleicht hat sich  Jünger und die überreiche Botschaft dieses Textes.  der Verfasser von Anfang an zu sehr durch die vorgebliche End-  Das letzte Kapitel „Zur Auslegung von Jo 2,1—11“ (272—286) bringt  dann die eigenen Gedanken des Vf. zur Auslegung dieser Perikope.  iä  gültigkeit und Unabänderlichkeit theologischer Formulierungenbefördert die Aus- ergänzte Dissertation der katholischen theologischen Fakultät VO  -bildung 1nes Geschichtsbewußtseins, das die Voraussetzung den
Heilserwartungen für Israel bilden konnte  D 5 154) Tübingen, versucht, durch die Darstellung der Erklärung VO  }

Jo 2, 1—11 In der alten Kirche einen Beitrag ZUT Auslegung dieser
UT T un kert« viel umstrittenen Perikope geben. In der Einführung (1—5)

Spricht der V1 VO 1el Seiner Arbeit und ihrer Gliederung. Dabei
welst schon darauftf hin, daß VO  - der Erklärung der atier auch

Thusing, Wilhelm: Per Christum In Deum. Studien ZU Verhältnis VO e1n Beitrag ZUHE? Auslegung dieser Perikope erwarten sel,; unChristozentrik un Theozentrik 1n den paulinischen Hauptbrieien
(Neutestamentliche Abhandlungen Neue olge Munster schen- nenn: dafür verschiedene Beispiele, urch die liturgische Ver-
dorfi 1965 XVIL, 275 5 kart. O Zi,= Ln J4,—. wendung VO  H3 Vätererklärungen teuert die Kirche ebenfalls einen

Beitrag DA rechten Verständnis dieses 'Textes bei Die Vaäteraus-Die Habilitationsarbeit des jetz ıIn 'Trier wirkenden eutesta-
mentlers behandelt e1n Thema, das nicht I11LULI für Clie Christologie legung hat der V{ His Isidor V. Sevilla (T 636) £ Westen un

bis Al SEeverus V, Antiochien (T 538) 1 sien herangezogen. Auchun Trinitätslehre, sondern auıch für die praktische Glaubens- Derücksichtigt 1e Auslegung des Textes in der Liturgie.haltung und Frömmigkeit VO  } höchstem Interesse ist das Verhält-
In einem ersten kürzeren Kapitel werden die heutigen FragenN1s VOIl Christozentrik un: Theozentrik, die Trage, WI1e der Glaube der Auslegung VOoO  - Jo 2, 1—11 behandelt, un ZWaL konzentriert der VTden Herrn und Gottessohn EeSuUSs Christus mi1t em Monotheis- seine Ausführungen auftf TEel Fragen: Wie verstand der Evangelist

I1US der alttestamentlichen Tradition vereinbaren ist. Zawischen den Gang der Erzählung, besonders den Zusammenhang VO  - 2, —0
den beiden EexXxiIremen Losungen Christus, E1n zweıter ott f (6—31) 7 Welcher religionsgeschichtliche Hintergrund ist  — beachten
OuUSSe oder ESUS, e1Nn bloßer Mensch Rohde) steht für den (31—36) ? Welches ist die Botschaft dieser Erzählung 36—63)? VT legt
Autor als katholischen Theologen die Antwort schon grund- die Vielfalt der Fragen un! ntworten der Xxegeten Jo 2, 1—11 U  .  bDer-

ichtlich un! klar gegliedert 1n ritischer Weise OF, ET gibt hier e1Nfest daß Christozentrik un Theozentrik einander
bedingen und stutzen. Doch 1äD5+t diese dogmatische Vorentscheidung zutreffendes Bild VO  - der Mannigfaltigkeit der heutigen Auslegung.
noch 1Ne Fülle VO  - Deutungen, Halbwahrheiten un: falschen Warum wurde ber dabei keine Rücksicht 8C. aut die ber-

etizung VOIlL En b, VOT allem aut den bedingten und verallgemeinerndenAkzentuierungen Zı WI1Ie die Geschichte der Theologie und FrOm- Relativsatz „VWas euch etwa sagt, der Oit VO Mariologenmigkeit bis ZU. heutigen Tag beweist. falsch übersetzt un Tklärt wird  7
Der Verfasser beleuchtet die Problematik VO  w den paulinischen Der Hauptteil der Arbeit ist ber der Darstellung der Exegese VO.  -

Hauptbriefen duUus»,. LT zeigt zunächst, daß auch der erhöhte KYyr10s Jo 2, 1—11 bei den Vaätern gewidmet. VT ıll amı Kenntnis geben VO  -
der überaus mannigfaltigen Erklärung dieses Textes, die bis 1n diebei Paulus auft ott hingeordnet bleibt,. daß 1so zwischen dem

Herrentum Gottes und dem Herrsein Christi keine Konkurrenz Gegenwart fortwirkt und die auch ugleich e1in Beitrag ZULTC heutigen
besteht (7—60) Das Gleiche wird ann Themenkreis der Lebens- Deutung des 'Textes Se1in ann. Nach einer kurzen Vorbemerkung

„Hermeneutische rwagungen Jo 2, 1—11” 64—73) werden 1n einemgemeinschaft mit Christus dargelegt. In-Christus-Sein ist Leben un d ersten Abschnitt die Erklärungen der ater den einzelnen Versen dar-Fruchtbringen für ott 61—114) Besonders deutlich erscheint die geboten 74—153) Für die Anordnung der Ausführungen gibt der AZ
Hinordnung Christi un der Christen aut ott In den Titeln „Sohn S. 64 AT die Begründung. Die Au{ffassungen der einzelnen Autoren
Gottes“ un: „Bild (;otte 115—150). Als Kraft un Dynamik dieser werden Urz un! knapp zusammengefaßt. Dabei WIT'! großes Gewicht
VO  } ott absteigenden un wieder ihm aufsteigenden Linie gelegt auf die geschichtliche Einordnung un die Abhängigkeit der ater,
offenbart sich das Pneuma, das zuallererst dem erhöhte Christus daß e1INn Bild der Auslegungsgeschichte sich ergibt. legt -

nächst die wörtliche Auslegung der ater OT, anschliebßbend gibt aucheigen ist und VO  } ihm 'uUS auft die Gläubigen übergreift (151—
163) Kın Jängerer Abschnitt ist sodann der paulinischen Formel den gelstigen der symbolischen Inn dieser Autoren wieder. Besonders

gel hervorgehoben, daß V{ nicht NUT die ommentare heranzieht, SOIMN-„durch Christus“ gewidmet (164—237). Das letzte Kapitel behandelt ern aıuch die Predigtliteratur. Sehr wohltuend für den Leser ist 6 daßnoch die schwierige Stelle Kor 15,24.26 VO der Übergabe der 114 E 125 eine knappe Zusammenfassung der unterschiedlichen
Weltherrschaft den Vater f  —2 Erklärungen der ater VO. D gegeben hat An manchen Stellen ist

Die Schwierigkeit der Untersuchung lag hauptsächlich 1n folgen- die Darstellung der symbolischen Erklärung etiwas Te1l geraten,
dem Das ungeheuer reiche Stellenmaterial, das praktisch fast die vgl eiwa 130—135 die Deutung der sechs ruge

In einem größeren zweiten nı (153—26 wird das Verständnisgesamte paulinische Theologie berührt, konnte Z WT, wI1e die
Inhaltsangabe zeigt, sehr übersichtlich geordnet werden, doch War

der oTts VO:  w Jo 2, 1—11 vorgelegt. Die einzelnen äater en 1n
dieser erikope die Offenbarung der el Jesu (153—165), das Zeichennicht vermeiden, daß die Einzelexegese das Gesamtthema oit des Schöpfers (187—194), die Bestäatigung un! Heiligung der Ehe (194—überwucherte. S0 ist nicht Immer leicht, sich hindurchzuäinden 207), Christus als Bräutigam 207—217), die Öösung unNn! Vollendungi e © ı e a l a un die Beziehung der gewiß csehr gründlichen un eindringlichen des (217—22  y die abe Jesu, nämlich die NEeCUE Existenz des Chri-

Texterklärung Z Hauptgedanken der Arbeit Testzuhalten, zumal stien un! ihre Erfahrung (  P das Zeichen der ucharistie (:
Paulus auft die Problematik IU 5dllZ indirekt un andeutungsweise un schließlich auch mariologische Aussagen (253—261).* B n Q en  z S eingeht, Da dem Verfasser das Ergebnis der Arbeit VO' christolo- Im nächsten Kapitel „Der Beitrag der ater den eutigen Fragen

der Auslegung VO  . Jo 2, 1—11“ (262—27:' wird 1n zusammenftfassendergischen ogma her grundsätzlich schon vorgegeben WAaTrL, fehlt
auch weithin echter DüPaNNuNg, Diesem Mangel sılıchen die Weise vorgelegt, WOor1n die Erklärung der ater ZU. Verständnis dieser
Hinweise auf die Gegenwartsbedeutung des Themas 1ın der ab- erikope eIwas beitragen un worin S1e nichts Deiltragen ann. Einen

positiven Beitrag der VT bei den Vaäatern TU die es desschließenden Zusammenfassung (255—270 abzuhelfen. Hier wird Textes (262), Tür den Gang der Erzählung (264), für das Verständnis
DNU:  - doch eiwas VO  w} der Brisanz spürbar, die e1n Neuüberdenken VO.  - Jo 2, d.4 Sehr viel Gewicht egen ann die ater auftf den7 des christologischen un trinitarischen Dogmas VO. Paulus (und Nachweis des Wunders, seiner Glaubwürdigkeit, auf den Glauben der
Sar TST VO ESuUSs her!) eigentlich haben müßte Vielleicht hat sich Jünger und die überreiche OTS! dieses Textes
der Verlasser VO  } Anfang sehr durch die vorgebliche End- Das letzte Kapitel „ ZiT Auslegung VO.  D Jo 2, 1—11” (272—286 bringt

annn die eigenen Gedanken des V{ ZUTLC Auslegung dieser erikope.gültigkeit und Unabänderlichkeit theologischer Formulierungen



386283 1967 Jahrgang 63 THEOLOGISCHE Nr. 6

Lebens sSind regelmäßig 1n den Z eitraäumen behandelt. Die beidenMan erkennt daraus, WI1e eingehend sich mit den schwierigen Fragen
dieses "Lextes Defaßt un auseinandergesetzt hat ET selbst wird ohl Verfasser Jean Danielou und MarTrrou haben a1s erste, eich
kaum erwarten, daß {UÜr cEeiINe Ausführungen die Zustimmung aller erfahrene Sachkenner der frühkirchlichen Welt alle Voraussetzun-
CO en wird. In einem Anhang (287—30 werden literarische
Probleme lateinischer Predigten u  LA  ber Jo 2, 1—11 untersucht, die für den geN fr das Gelingen dieses Bandes mitgebracht, der 1n eiNer gut

lesbaren Diktion, auch ın der Übersetzung, abgefaßt ist und des-
Patrologen N{}  - besonderem Interesse SInd. ichtige Darlegungen {ür

gEeN auch VO weiteren rTeisen benutzt werden kann
die Geschichte der iturgle en WIT 1n einem Jängeren Exkurs „Das
Weinwunder als Festgegenstan VOoO  - Epiphanie“ (165—186), „Das Weiın- Von Gregor GrT. Sind allerdings wesentlich mehr Briefe als „Tund
wunder 1n den Gebeten Z ULE aut- un Epiphanie-Wasserreihe“ (241— e (5 433) erhalten un ce1t Ende des vorıgen Jahrhunderis 1n den

Mon. Germ. 1ist. veröffentlicht.243), ferner 206, DD Nach dem Abkürzungsverzeichnis (302—307) folgt
CM OI UT SsSmMAaTr Engelmanne1Nn in wel Hhschnitte aufgeteiltes Verzeichnis der Quellen un der

Literatur (308—330) un! schließlich e1in ebenfalls ın wel eile zerlegtes
amenverzeichnis (331—337). Sehr uNngeETNMN vermiDt INa. e1N Verzeichnis
der zıt1erten Schriftstellen des unı des Krafit, Heinrich: Glavis Patrum Apnostolicorum. (Catalogum 1n

libris Patrum qu1 dicuntur Apostolici 10 TaTrQO Ooccurentium adiuvante
ZUT Erganzung der Tragmente des Amm 0N 11S dart ich hinweisen Ursula Früchtel congessit contulit CONSCT1IDSITt Henricus Kra{t) Mun-

auft me1line Edition Johannes-Kommentare aus der griechischen irche chen Kösel-Verlag 19563 501 S DD ,—.
REl 89), Berlin 19606, die VT freilich noch nicht benutzen konnte
Hier wären jetz heranzuziehen: ragmente des Ammonius NT 56—63 Eine Konkordanz den Apostolischen atern, wI1e S1e Kralit

1n diesem sorgfältig gestalteten Werk vorlegt, ist e1InNn sehr wichtigesJo Z 2256071 DE 211—213). ZiUu e ÄAnm Gewiß gibt die ruck-
ausgabe VO.  o Corderius die Katene des S: (Cusan. iemlich gut un Jang erwartetes Hilfsmittel patristischen Studiums. Sie VETMAS
wieder, ber trotzdem sind cehr viele Fehler auch In dieser Druckaus- den Wortschatz der Patres Apostolici vollständig und mıiıt Angabe
gabe enthalten ES ist darum unmöglich, ss-Texte nach der Druckaus- aller Stellen erfassen und gleichzeitig auch das Wortield sichtbar
gabe des Corderius bezüglich ihrer Echtheit beurteilen. S50 ist auch
das bel Corderius S6. 70{1 13881 VO \7 S TI erwähnte Tragmen sicher machen, In dem die einzelnen Worter und Begriffe stehen. Das

Studium der Kirchenschriftsteller griechischer Zunge erhofft sich
nicht igentum des MMONIUS. Corderius hat hier, w1e einer Reihe
VO  — Stellen, fehlerhaft die Hs koplert. 130 Der ext des Ammonilus VO einem solchen Werk tiefiere Einsicht iın ihre Sprache und ihr

Z ist sicher echt, vgl F: m@} NT 59 SEA S. 150 Der ext des Denken. Die neutestamentliche Wissenschafit ist n der Zze1t-
Ammonius Z 11 gehört ın Wirklichkeit Joh Chrysostomus, vgl 8.2:{3 lichen Nähe, ın der Cdie Apostolischen Väter /R Neuen Testament
NT 03 5 213) 191 Das erwähnte AdNONVME ragmen des Cod Cusan. stehen, e1INnem erschöpfenden Verzeichnis aller gleichartigen

(Corderius 74) ist 1gentum des Ammon1us, vgl a.a.0 Nr 56 { 60 der verwandten Aussagen, die ın diesen Väterschrifiten auitauchen,
5 AI H ebenso der 201 erwähnte Text der gleichen Hs (Corderius 65), interessiert. Auch die LXX-Forschung erwartet Hinweise un Auf-
vgl a.a.0 NT 56 (S 211) 210 Zu der Erklärung des Cyrill Alexan- schlüsse für die Bestimmung ınd Herkunit christlicher Rezensionen.drien vgl das ragmen des Theodor V, Heraclea, a.a.0 NT S6:671)
S.187 Anm ist der ext VO.  - Ü un nicht 1n Ordnung, 229 Die VO  - Kraft erarbeitete Konkordanz führt ın zweispaltigem
A V muß heißen: 2, 1—11 ruck das Material jedem gebuchten Wort VO  r Die Anordnung

ist übersichtlich: die Stellen Sind leicht aufzufnden. Vorteilhaft ist,Der VT hat miıt SeINeET Arbeit einen wertvollen Beitrag für die
daß die bewährte Schreibweise des Griechisch-Deutschen Worter-Geschichte der Exegese geliefert. Sein Bemühen, die wertvollen

Elemente der Erklärung der alten Kirche für die heutige Exegese buches ZAGR VO  - Walter Bauer befolgt wurde. Partikeln, Präaposi-
tionen, Pronomina sSind hne Stellenzitate vermerkt: einige sehrnutzbar uıund fIruchtbar machen, verdient alle Beachtung.,

Würzburg Reuss. häufige, ın der Einleitung genannte Vokabeln wurden nicht auf-
geführt, W as jedoch nicht hbedeuten sollte, daß Ög ın einem Schri{ft-
Z1iia ausfallen müßte (S 29 h K JO, 5) Dıie Lemmata sind iın

Geschichte der Kırche, Band Von der Gründung der Kırche bis ZuUu reichlicher Bemessung gut gewählt un: geben e1nNn erständnis des
Gregor dem Großen ) anı eEL6Uu: Von den nfängen bis SE nächsten Zusammenhangs, 1n dem das betreffende Wort steht. GieKonzil VO  - Nicaa Marrou: Von der Christenverfolgung ermöglichen asch einen ersten Überblick über die Gedanken undDiokletians bis ZU ode Gregors des Großen. Einsiedeln: Benziger
1963 532 Sr 48 Bildtafeln 13 Karten: 45 ,—. Aussagen, die mi1t einem bestimmten Begriff verbunden sind S0

gewinnt Na  w} unter dem Stichwort Ö0C leicht 1Ne vorläufigeDer Band dieser euen mehrbändigen Kirchengeschichte des
Verlages Benziger ist VO  . den Anfängen der Kirche bis ZUE be- Urilentierung über die Zwei-Wege-Lehre. Der Erfassung des Zu-

sammenhangs ist die Beigabe des Bezugswortes unter 06ginnenden Mittelalter geführt. Das bedeutet bis / Gestalt aps sehr dienlich. Schriftzitate stehen 1ın Anführungszeichen.Gregor d Gr., den beiden Kolumbanen als wirkungsstarken
irischen Missionaren und /ABEn fIrühen fränkischen Kirche Die Zusam- Leider ist die Einleitung recht knapp gehalten. Gewiß sind die

Ausgaben genannt, auft denen die Konkordanz Deruht, ınmd dermenfassung dieser eıt ist begründet, da miıt dem PontiLkat Gre-
gOTrS (T für das Leben der Kirche Tühlbare, weitreichende Wand- Benutzer kann sich VO  e} ihnen her über die HSss, deren Lesarten
lungen sichtbar werden, die mıiıt der notwendigen WI1e tatsächlichen geboten werden, orlentieren. Wenn ın diesen Textausgaben die
Wendung der Kirche 4A4US dem KRaum ihrer Herkunft nach dem Sigla der Hss überall dieselben sind, ist 1Ne Aufzählung nicht
Norden Europas gegeben sind Der Stoff dieser TUn 500 Jahre ist vonnoten. Andernfalls wäaren S1e wohl 1 Siglen-Verzeichnis ZU

ennen Ooder e1IN Hinweis au f die Ausgabe geben, der S1e ent-bekannt. Ähnlich w1e ın der gleichzeitig VO Verlag Herder heraus-
gegebenen mehrbändigen Kirchengeschichte sind auch In diesem oOINMen sind Denn kaum jemand dürfte immer alle Ausgaben Ur

Band ın aller gebührenden Breite die Kirchenväter als hervor- Hand nehmen. Ferner hätte INan N twas über die Grundsätze
erfahren 10888 der Klappentext verweist darauftf die für die Aus-ragende Quelle für die Kenntnis der eit verarbeitet. amı ist

katholischerseits nachgeholt, W as protestantischerseits twa miıt arbeitung der Konkordanz maßgebend 11, SOWI1®Ee über die VOTI'-

Lietzmanns Kirchengeschichte schon VOT Jahrzehnten erreicht W3a  H wendete LXX-Ausgabe. Den Stichworten sind dankenswerterweise
ES können hier 1U  — ein Paar inge namhafit gemacht werden: die lateinische und deutsche AÄquivalente beigegeben. S ist nicht '

Kapitel O2  ber die jüdischen Sekten, die Täufersekten, die juden- sichtlich, ob die lateinischen den alten Übersetzungen eninommen
S1iNd. Fuür K1 z. B hätte sich hierbei empfohlen, die nach unk-christliche und heidenchristliche Mission, späater über die welitere

Ausbreitung der Kirche innerhalb wI1Ie VOT allem au ßerhalb des Bihlmever, Die Apostolischen Vaäter I7 Tübingen 1924, XAXVIIL,
römischen Reiches (Sassanidenreich, Armenıien, Kaukasien, rab AUS dem 5R Jahrh. stammt. Eine Hereinnahme dieser UÜber-

setzungen hätte die Konkordanz noch wertvoller gemacht, Rück-Länder, Goten), auch .  ber Cie frühchristlichen Zentren Ephesus, schlüsse ın ihrem lateinischen eil auf das Griechische erlaubt undEdessa und OM, die petrinische Mission US W, sind 1ne Frucht
insichten un guter Zusammenordnung, Gleiches gilt VO  z sicherlich auch manchen Hinwels für die Erforschung der alten

Bibelübersetzungen gegeben., der sind lateinische AÄquivalentedem, Was etwa VO Hippolyt, Origenes, der GNOSIS, onstantın
GT., Arius vermerkt ist Auch für das Mönchtum un SEINE Stellung doch gelegentlich den Übersetzungen entlehnt, WI1e z. B bei YKOOV
innerhalb der Kirche bis Benedikt sind die Fragen und Ergebnisse (summum) un AANOLLOL (saliens)? Verschiedentlich werden 1mM latei-

nischen Index griechische Worter beigegeben. Nach welchen TUund-bis den neuesten Arbeiten berücksichtigt. Der 1Inwels auf ‘afs
ache und Bedeutung der Schulen den Iränkischen Bischo{s- sätzen un mit welchem iel dies geschieht, wird nicht gesagt.

Sehr wertvoll ist Cie Beigabe abweichender Lesarten in lam-sitzen neben den Klosterschulen ist für die rage des Über-
galsC5S der Kirche 1n Cie germanische Welt wichtig. ber diese INETIN; S1e werden auch SO I0c0o mit entsprechendem Gegenverwels
Fragen der Bildung, auch der uns un Verfassung kirchlichen gebucht. S0 wird dem Benutzer wichtigen Stellen schon durch
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die Konkordanz die Textlage VOT ugen gestellt. Überdies erhält Brox will die beiden aufifeinanderstoßenden Systeme charak-
Einblick 1ın Clie Textgestaltung der Ausgaben, da aut Konjekturen teriıisieren, WI1e (vor allem) A S dem Werk des Irenäus möglich

un! bevorzugte Lesarten verwiesen wWIrd., Die gegenseitige Ver- 1ıst. Wer dieses kennt, weiß, wWI1Ie Sschwierig dies Se1INn muß, weil
tauschung VO  w} YCc ınd V  « wird sichtbar gemacht, Wenn die PEXX der Bischof eine Fülle VO  w} Einzelaussagen bietet, die zudem
ers als das 1ta ın den Vatern liest, wird vermerkt. Dadurch mangelhaft überliefert sSind un selbst nicht I1  u über die (+NOSIS
wird oft deutlich, ın welchen Hss nach der e korriglert iniormieren. So werden viele Fragezeichen stehen Dleiben, doch
worden ist. scheint die versuchte Charakterisierung 1mM salzen gelungen.

Dankenswerterweise sind die Schriftzitate, wI1e gesagl, durch Die (5 12—35 führt csehr gut ZU eigentlichen
Anführungszeichen kenntlich gemacht. In vielen Fällen ist aller- Problem der gegenüberstehenden Systeme hin, indem 1ın ihr die
dings schwer entscheiden bes iın ob 190828  - noch VO  e} 1{a oder Position der GNOsSIis bestimmt Wird. geht dabei zunächst die
doch besser VO  } eiNer Ireien Anspielung aıf einen Bibeltext Frage GNOSIS und heidnischer Mythos (14—. und
sprechen soll Es ist begreiflich, daß hier der UTtOr der Konkordanz macht deutlich, wWI1e sich die Gnostiker Vo  > den Heiden abheben:
ın Schwierigkeiten geraten muß Das gleiche Lemma AUS K1 5 g 4! nicht I1UT 1ın der Theologie des Irenäus, der S1Ie 1mM Gegensatz

Ez A angezZ0geN wird, steht 42h iın Anführungszeichen, den Heiden außerhalb des ordentlichen Heilsweges stellt (15),
2195a nicht. Wenn 67a unter ELV 6,18 das zusammenrafifende sondern auch nach ihrem Selbstverständnis, 1n welchem S1e sich
VOriE AUS Gen nicht iın Anführungszeichen steht, ist durch- nicht ANUTr den Gott der Juden, sondern die alten („otter
d US verständlich. Wie könnte INall vielleicht doch anzelgen, daß überhaupt erheben und VO  -} deren Mythen NUr die Materialien
hinter dem ext e1n Schriitwort steht? Denn ist sinnvoll un übernehmen (16—19) Dennoch betont den religiösen Charakter
dieses Anliegen des Verfassers ist sehr begrüßen daß schon der Gnosis, die (gegen Schlier, HthG I1, 565) wirklichen Mythos
1mMm Index deutlich wird, welche Schriftstellen Tür einen bestimmten kenne und nicht mit Philosophie gleichzusetzen Se1 (19—21) ler
Begri{ff angeZ0OSEN wurden. Für A YATEN ist recht aufifschluß- muß jedoch einschränkend bemerkt werden, daß INa  } 1es
rel!  dl! daß nach der Konkordanz 1UT das Wort ]1e Liebe deckt ıne mindest nicht sicher behaupten kann schließt sich 1n SeINer
enge Sünden Zzu  . (vgl Prov 1O.1Z; Jak 0, 20} Petr 4,8) ıtiert wird Beurteilung einseitig onas (Die Gnosis Uu. späatantiker
(1 K1 49, 5} K1 16, 4) e1s IS 1964; I4 . welchen Langerbeck (Das Problem

Kurz ge1 noch den Verweisen auftf die Lesarten der 58 Stellung der Gnosis als Aufgabe der klass Philologie, 1n ders., Au{fsätze
e Stichproben Tgaben, daß S1e mit orgfa. notiert Sind. ZUT Gnosis (Gö 7—37 mit echt scharf kritisiert. Wichtiger
Anscheinend ist die Handausgabe VO.  - Rahlis zugrundegelegt. Diese und umfangreicher ist ber die Darstellung VO  - (D KFE
Tatsache dürfte den Irrtum E erklären: Die S liest Ps Kirche (22—35), VOT allem deutlich wWirTd, WIe die christliche
77,36 nicht 6  5  NITATNOAV, sondern &,  n  NYATNOAV K]), wI1e Swete 11 317 richtig Gnosis miıt der kirchlichen Lehre verwechselt werden konnte, WI1Ienotiert. Rahl{fs hat hier die handschriftliche Bezeugung eiINe Konjek-
IUr Grabes übernommen. In SEe1INeEeT Handausgabe g1ibt ohl versehent-

S1e die Schrift benützte und der Kirche sympathisierend gegenüber
lich keinen Nachweis Der Apparat seiner Ausgabe 1n der Göttinger 1 D stand, wWI1Ie ber solches nicht möglich War ohne Umdeutung der

Schrift un hne die Geschichtlichkeit der Erlösung In EeSsSusnotiert NITATNOAXV Crabe M'T] INSS, Auch die Textausgabe VO Christus un der Offenbarung Gottes In ihm anzutasten. DarausFischer hätte A  &A  NYOTENGOAV mi1ıt rägdru Z U 1Ta ziehen sollen. 23h
v XxooßuorTtia« B 9,5 Die S liest GAXPKL, I1LUT Barn X- (-LoVP) un Just folgt die eindeutige Ablehnung der (+NnOSI1s durch die Kirche,

pol ThV XKpOßUOTLAV, vielleicht unter Einfiiuß des (der uinta”?), der TUr wofür Irenäus das deutlichste Beispiel gibt.
ürepitunNtA ]xxpoßvoTtA bietet, vgl Ziegler, Jeremlas der Göttinger Septua- Damit ist der Weg ZUT eigentlichen Auseinandersetzung Irei, dieginta 199 Wenn 35b Zeile ngegeben wird, mMu. auch ÖEPLA (SO der 131 vier Abschnitten behandelt.die ON 1: 42472 beigegeben werden, weil sonst der Artikel in der Luft
hängt. Lles 42b e1lte mit wetie un Rahlfs XVAOTNOAXL 43a Im ersten findet DER S'TREIT DIE SCHRIF'T (39—103) AUS-

X VOLLLO : acht I1UT die Umstellung AvopLLAG| dn TL mıit, die In der führliche Darlegung. Hier wIird die G e l
T: auch Un andere ater haben. 102a 4! Soll INäa.  } bei rı E 4 (42—68) vorgestellt, wobei die „Gnostische Herme-
diesem recht freien 159 AUS Ex d 18: 34,28 (SO Funk-Bihlmever) wirk- neutik“ (42—46) als Allegorese bestimmt wird, die ihren Mythos,lich anmerken: CC Besser WAare ohl „sed cf. “ 257bh ihre Lehre In remden Schriften wiederfindet. Dies wird deutlich

6,16 Die LXX liest Ps 41,3 OOONTOLAL TE TROCH TOU EOU, während ıIn der gnostischen „Interpretation des AT“ 46—56), das allgemeinÖ0EXTÖNTOLAL (aus dem 1m Lemma zitierten ext Is 49,5) 1n 6,16 nach-
folgt 241 S, V. XXATLOTR@OVYWVVULLL K1 28,3 ist hier S 1b nicht als umgedeutet erscheint, WOSESECN Irenäus die Gültigkeit des
1ta gekennzeichnet. Fischer vermutet, daß dieser Stelle die

und VOT allem das gläubige Interpretationsprinzip der Typologie
SEeTZ Wichtiger noch 1st die gnostische „Interpretation des NT“*\ (XatTxßBE) der hebr. ext berücksichtigt S@1. Field, Origenis Hexa-plorum1II 292, bietet als Rückübersetzung AUS dem Syrischen STG O0 (56—68), das VO  w} den Gnostikern oft zitiert wird und das S1e ganz ur  -

für Aquila, Symmachus, ebr. un! (Quinta St. (Ps Dies sich Iın Anspruch nehmen, wobei S1e bisweilen (Markion!) den
bedeutet, daß sich auch für den Schrifttext der Apostolischen aier Kanon verändern. Irenäus sucht einen (Querschnitt der vielen
ähnlich wWI1Ie [Ür us (siehe bes Barthelemyv iın VTIS 203 die rage gnostischen Meinungen vermitteln und wirtit dabei der (GNO0sSsIis
nach der Quinta stellt AÄus den angeführten Beispielen ergibt sich. Willkür bei Auslegung un Bestimmung des Kanons VOT, ferner
bedürfen.
daß die Schriftzitate der Konkordanz doch wohl der Überprüfung ihre Auswahl durch Qualifikation der exte und ihre fehlende

dogmatische Einheit Uun!| die Verfälschung der exte Auch berufenAufs Ganze gesehen darf INa  e N, daß die Konkordanz den sich die Häretiker aut Geheimtraditionen, durch die ihre alle-
eingangs skizzierten Erwartungen gerecht wird. Kraft hat e1n gorische Auslegung TST ermöglicht werde. Daran schließt sichWerk 1ın mühevoller Arbeit, Umsicht und Sorgfalt geschaffen, das i1nspruch und Schrifttheorie des Irenäus 69—103){ dem Benutzer reiche Information über Sprache und Gedankenwelt . der der gnostischen Mehrdeutigkeit die eindeutige Lehre derder Apostolischen Väter vermittelt, ja ihrem Studium unent- Kirche entgegenhält. Er Iut dies 1n dem Hinweilis auf 99  1e MOlbehrlich ist. kommenheit der Schrift“ (69—79), die her ıIn ihrer Klarheit als

Münster. o0se Schreiner. 1n der inhaltlichen Suffizienz sehen ist. Dabei ver«mrı die
Notwendigkeit, die Schrift historisch verstehen und die

Brox, Norbert: Offenbarung, Gnosis und gnostischer Mythos bei Irenaus klaren Aussagen VO.  - den eindeutigen her interpretieren. be-
VO:  } Lvon. (Salzburger patrıstische Studien, üunchen Verlag tont hier die Auffassung des Irenäus, daß die Schrifit VOTLT allem
Nnion Pustet (1966) 232 5 25,20 Vernunftargument, nicht aber Glaubenszeugnis Se1. weiß selbst-
Wenn sich e1INe NeUe theologische Reihe die Au{fgabe stellt, die verständlich, daß dies bei Irenäus weder das eINZIgeE, noch das

entscheidende Verständnis der Schrift 1st, aber INa  -} darf sichH altchristliche Literatur unter religionswissenschaftlichem Aspektuntersuchen, tut S1e gut daran, bei Irenäus beginnen, dessen Iragen, ob dann ıne solche Betonung, die bald darauf entscheidend
Werk als BAaNZES hineingestellt ist iın den usammenprall des hri- varılert wird, sinnvoll 1St. Dies wird deutlich ın der Darlegung der
stentums mit der Gnosis, die 1mMm Jhdt den christlichen Glauben ıIn „Auslegungsmethoden des Irenäus“ (79—88), der Gedanke der
den allgemeinen ProzeD der Religionsvermischung hineinzuziehen Eindeutigkeit der Schrift durch andere Prinzıplen ergänzt wird,sich bemühte. Wenn eine solche Untersuchung klar un umsichtig Was erkennen Jäßt, daß die Aussage Von der Eindeutigkeit ben
geschieht w1e In der hier besprechenden, darf Ma  w} für das antihäretisch konzipiert ist un her eın theologisches Prinzip als
nternehmen als BaNZeS WI1e für den ersten Beitrag wirklich 1ne philologische Wirklichkeit darstellt (79 86) Neben der analogıadanken. scrıpturae hat Irenaus auch Raum für ine freie Interpretation der
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Schri{ft, VOT allem für Cie Typologie verwendet die Begriffe Wenn 180878  - den faktischen Abhängigkeiten des Irenäus VO  - Pres-

Allegorie und Typologie leider nicht adaequat, 835 f.), urch Clie bytern nachgeht, wird I119.  - gewahr, daß sich wohl auıch hier
mehr die ‚etonung e1Nes theologischen Prinzips als worTt-

Wäar die Eigenständigkeit des leidet (ob c1e verloren geht 186],
dürfte sehr Iraglich SeE1IN], aber andererseıits m. E doch gerade die getireue Überlieferung handelt 0—157). In diesem Prinzıp wird

wichtige Einordnung des 1n die Heilsgeschichte gelingt (vgl die totale Einordnung der Offenbarung 1n die Geschichte sichtbar,
die Irenaus eigentlich geht (158 L Autorität ist allein derZz. B Adıv haer. V! S0 wIird „Die modihzierte Schrifttheorie“

1n der Kirche üuberlieierte Glaube der Apostel (159 L Die Kirche(88—92) erkennbar, die zeigt, die Schrift nicht aut alles Ant-
WOoTT gibt un daß S1e nicht immer antwortet ohne vorheriges miıt ihrer Einheit der Lehre ist die Autorität der egenwart, sS1e
tieferes Eindringen 1n ihren Sinn, W ds> aut 99  1e ‚wahre (+nOS1s’ ist Geistträger Stelle des behaupteten pneumatischen Charakters

der Gnos1s (161—167).als Interpretationsprinz1ip” 93—100) hindrängt. Hier WIT"|  d erkenn-
bar, daß der antignostische Schriftbeweis des Bischoi{is ekklesio- So können jetz 1m dritten Abschnitt PSEUDONYM. GNOSIS
logische Argumentation ist (93), die VO  w} der regula verıtalıs, VO  w} UND GNOSIS (169—19 einander gegenübergestellt WEeTI-

der der Kirche übergebenen Wahrheit her folgert. Diese ist die den In einer durchsichtigen Gliederung wird die Lehre des Irenäus
rechte GnosiI1is, die mift der apostolischen Überlieferung identisch vorgelegt, der 1n rechter Methode g1 C  e 474
ist. Schrifit un Lehre stehen eigenartig unverbunden neben- 173) SEINET Gegner aufgreift und mit rechtem Inhalt Tüllt. icht
einander und werden. nicht eigentlich Z.U. Ausgleich gebracht, Die menschliche Erkenntnis weilst den Weg ZUE Heil, sondern die VOoO

Überlieferung wird nle w1e EeTWwW. Dei Tertullian (97. 99) der Kirche vermittelte, VO ott 1n esus erschlossene. Nachdem
die Schri{ft berufen, die Schrift bleibt. Dennoch wird ILal 301 Grenzen und Voraussetzungen der (35n 089718 (174—178)
mUussen, Was hier nicht auıscdrücklich tut, daß die Schrift bestimmt sind, da auch die Offenbarung nicht alle Lücken schließt

un den Menschen TST auft den Weg schickt, kann Dıie wahrezumindest faktisch gallZ eingeordnet ist 1n das Prinziıp der 1T8a-
dition un sich (wenn auch nicht unbedingt inhaltlich) als die GnOosi1is (179—195 vorgestellt werden, wobei sich Jetz mehr
EINSCTIE GröDe erkennen gibt. Dies bestätigen die Aussagen über uÜul] 1ne theologische Abrundung handelt: Die wahre (NOSIS ist
„Die Tragweite des Schrifthbeweises“ (  0—  9 deutlich gesagt die Wahrheitsregel, die innerhalb der genannten Tenzen wirk-
1st, daß die Exegese A  L} den grundlegenden Fragen als Exem- liche un erschöpfende Kenntnis des Heiles vermittelt. S1ie erlaubt
plifizierung, Verilizierung und Applikation des Traditions- und 1ne richtige Beurteilung der „Heilsgeschichte“, die sehr gut VOTI-

Sukzessionsprinzips Einzelfall und für den Einzelfall“ legt 0—1  y SOWIE gegenüber der anziehenden „Korrektur des
erscheint. Gottesbildes“ durch Cdie (3NOSIS AB unbekannten ott hin die

amı ist Cie Wahrheitsfrage gestellt un bereits entschieden. eigentliche Korrektur Z U\ uınbekannten Gott, der sich iın eESsus
S1e wird 1m 7zweiten Abschnitt KO  AT MIT DE  < wirklich und allen bekannt gemacht hat (189—195). In Suchen

und Finden stehen sich nochmal falsche un wahreSPRUNG (105—167 noch eingehender behandelt, ZUEerst
den d (106—113) geht, jenen Begriff, (nos1is gegenüber. Während die Gnostiker die Erkenntnis suchen,
1n dem Clie kirchliche Lehre als solche gefaßt ist. Überzeugend weist hat S1e die Kirche gefunden, 1e ihrerseits immer tiefer 1n S1IPe

einzudringen versucht.nach, daß für Irenaus die Wahrheitsregel (man sollte diesen
Begriff nicht stillschweigend 1n Glaubensregel umändern, wWI1e dies Der vierte Abschnitt REGULA gibt aD-

108—110 geschieht) der apostolische Glaube In SeINer überliefer- schließend Rechenschaft über das Verhältnis der beiden Stutzen,
auft die Irenäus baut Vernunfit un Glaube. Im Glauben wirdten Tatsächlichkeit un! Greiftbarkeit ist, der inhaltlich wohl mi1t der

Schri{it zusammenällt, ihr jedoch aqals Auslegungsprinzip überge- Gottes schenkende Initiative an geNOMMEN, doch ist dies logisch
ordnet ist  A Von hier AdUuUS wird Der AngrTtii1 auift die nachprüfbar un die einzig denkbare ıund vernünftige Heilsmög-

(114 T abgewehrt. Beides, Angri{ff wWI1e Abwehr, GI- lichkeit. Die Wahrheitsregel ist Urlentierung, doch ruht S1e auf
Tatsachen:;: G1 ist zugleich das dem Menschen Einleuchtende unTolgt 1mM Bewußtsein des Rechtes, weshalb 1mM NUu  -} folgenden Die

(116—167 behandelt werden. Zunächst wieder, ent- erweist sich eın etztes Mal als die wahre GnNnOsS1s.,
sprechend der Thematik der Untersuchung, „Autorıtativer rsprung Diese ausführliche Darlegung des Inhaltes samt den ın S1€e e1N-  —
1ın der Gnosıs“ (116—133), die Souveränität des Sektenhauptes gefügten Anmerkungen, Einwänden und Fragen dürfte die Bedeutung
betont wird, dessen Stelle In der christlichen Gnosis EeSuSs T1 der Untersuchung Desser gezeigt haben, als das Jetz noch lange
der ber nicht heilsgeschichtlich verstanden, sondern ILUT als ffen- Worte des Lobes vermöchten. Worauf ber noch eigens hinge-
barer gesehen wird, LIN  ber den sich die pneumatischen Gnostiker wıiesen Se1IN soll, ist die durchwegs klare Sprache (Ausnahmen sind
erheben dürtfen. Wenngleich die Autoritaäat Jesu Uun: Cder Apostel manche AÄußerungen 1mM Gefolge VO Jonas), der logische Aufzf-
ZU  — Deckung ihrer Lehrmeinungen gesucht wird (Entstehung bau und das maßvolle Urteil SOWI1Ee die gediegene Literaturkennt-
apokrypher Evangelien!), wWIird Clie Bedeutung Jesu verkannt un n1ıs Methodisch bedauerlich bleibt vielleicht, daß nicht in der Eın-
die der Apostel als seliner Zeugen miDßachtet. Andererseits stutzen leitung 1ne gute Analyse eines bezeichnenden, längeren un —-
die Gnostiker ihre Meinung gerade durch Cie Überlieferung münd- sammengehörenden Textes des Irenäaus dessen Methode vorstellt.licher Geheimtraditionen VO Jesus her und versuchen durch
Tradition und Sukzession ihre Lehre sichern. S0 finden sich

TOTZ der vermerkten Fragen un Bedenken eıne Untersuchung
ist leichter rezensieren als führen) ist die Arbeit ihrer Auft-

Iso bei ihnen die Begriffe, die auch in der theologischen Antwort gabe ın überzeugender Weise gerecht geworden, VO Werk des
des Irenäus agen, wWI1e „Der rdo tradıtıonıs ab apostolıs der Irenäus her die beiden Systeme der Gnosis un: des Christentums
Kirche“ (133—167 ausiührlich zelg Das Argument des Bischo{ifs ist
1Iso auch hier WI1Ie ben ın sSeiner nNsicht über Ccie Schrift

darzustellen. FEIne ähnliche Untersuchung q  ber Origenes und Sein
Gontra Gelsum wWwAäre jetz erwünscht.

Gegensatz AT Gnosis konzipiert, wenngleich hier der genuin Hervorzuheben Dleiben noch die Register (Stellenregister 1215—christlichen Bedeutung VO Tradition un Sukzession SOWI1e dem 225], Autorenregister ]  6—' SOWI1e Namen- un SachregisterjJüdischen Eindiuß (wiederum 1m Gefolge VO Jonas) weni1g 1229—232]), welche 1ne solche Untersuchung [Ür weitere ArbeitenBedeutung beimißBt. ons aber wird die Lehre un Theologie des TST richtig brauchbar machen.Irenäaäus übersichtlich un richtig referiert: Gegenüber der g110-
stischen Geheimlehre verweist auf die nachprüfbare Wahrhait Daß einige Druckfehler stehen geblieben Sind, ist kaum VeTl-

meiden, weniger angenehm ist der bisweilen nicht ganz geschickteder Kirche, die durch die Autorität der Propheten, Apostel, Umbruch, der .. unnötig die einer eıte gehörenden An-Bischöie und Presbyter gesichert ist (die Unterscheidung VO
Bischöfen und Presbytern scheint VO.  5 t[was schnell übernom- merkungen auft die vorige oder nächste Seite rückt.
111eN und wenig verarbeitet [136. 146]). Damit wird das heils- Hennetit S1eg) Viktor ahn CSSR
geschichtliche Interesse des Irenäus sichtbar, der durch Ccie Reihe
der Zeugen, die bei den einzelnen Dogmen immer wieder nennt Schultze, Bernhard, 5 aksım rek als Theologe. (Orientalia Chri-

auch die nachapostolische eıit 1ın die Heilsgeschichte e1N- stiana nalecta 167) Rom Pontificium Instiıtutum Orientalium Stu-
diorum 1963 308ordnet. Hier hat dann VOT allem die Zeugenreihe der Bischöfe

1n der Kirche ihr Gewicht, W as dem ekannten Beispiel der Mitten 1m Spannungsfeld der divergierenden Kräfte, die 1mM
römischen Sukzessionsliste Adv haer, ILL, 31 un der Pres- ausgehenden und ın der ersten Häl{ifte des > QVAR Jahrhunderts
Dbytertradition VO  5 Polykarp Irenäus (ILL, 3! verdeutlicht wird. auf die Orthodoxie einwirken und ıIn ihr schwere Spaltungen
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hervorrufen die Unionsireundlichkeit der nach Italien orientierten wechselt, als ob jeder Sünder nach dem ode Se1INeEe Vergehen durch
Griechen 1mMm Gegensatz Antilateinertum der unter den Türken das reinigende Feuer abbüßen k:  onne  A un oschließlich e1ım etzten
verbleibenden Orthodoxen, un der Anspruch der Kussen anıi Gericht „auz der Linken Christi niemand mehr übrigbleibe“. ıtten untier

diesen schar antilateinischen Abschnitten fällt eine sehr anerkennendealleinige Rechtgläubigkeit gegenüber den unter türkische Herrschafit
gelangten orthodoxen Griechen steht die tragische Gestalt des Schilderung der westlichen Mönche (geme1ın ist der Florentiner Konvent,

dAdUuS dem Savonarola hervorgegangen 1st) durch ihre erireuliche jek-Michael Trivolis AUuUS Tta 1 Epirus, der als Mönch Max1ımos hieß ıvıtat auftf.
und den die Russen schlechthin Maxımos den Griechen, Makısim Diesen Überblick D  ber dlie theologischen Lehrpunkte des Mak-Grek, nannten. Zunächst als griechischer Berater italienischer SIm (wie I1a  - wohl richtiger sagt als „die Theologie des Maksim“,Humanisten In Florenz, Bologna uınd anderen italienischen Städten
lebend, trat 1ın San Marco ın Florenz ın den Dominikanerorden da S1e dazu unsystematisch 1ST) ergänzt Schultze noch durch die

Analvse weilterer polemischer Abhandlungen, WIE die diee1N, verließ ber Italien ein1ge Jahre nachher, auf dem Athos
Mönch Z werden. Von dort wurde nach Rußland berufen: CGer Neuheiden (den Einfiuß der hellenischen Philosophie), den

Islam, die Armenier, Clie Astrologen, die Lutheraner (denen VOTrussische Großfiürst hatte VO Athos einen gelehrten Mönch
beten, der liturgische exte, exegetische Werke un Väterschrififten allem ihre Bilderstürmerei vorwirft;: VO  a der eigentlichen Lehre
In Russische übersetzen sollte. 15138 trat Maksim 1n Moskau e1n. Luthers weiß Tast nichts), daß WIT e1Nn Gesamtbild SeINES

nicht .Den originellen, Der Iür Se1INE eıt und das byzantinisch-Seine Übersetzungstätigkeit mußte 1n der üulberaus komplizierten
Weise durchführen, daß selbst zunächst den griechischen ext theologische Milieu, AuUS dem hervorgegangen 1st, Symptoma-

tischen theologischen Denkens erhalten, W dS wichtiger ist,1Ns Lateinische übersetzte uınd ihm zugeteilte Übersetzer (es gab
1m damaligen Rußland viel mehr Leute, die lateinisch konnten, als als die meilisten übrigen Werke über Maksim vorwiegend die histo-

rischen Vorgänge behandeln, In die Maksim secnNn sSelner Kritikgriechisch) seinen lateinischen ext dann 1115 Kirchenslavische Der- den Selbständigkeitsbestrebungen un d den Sondertraditionenrugen Erst allmählich hat selbst gelernt, sich des Slavischen
bedienen. Seine ei1gene schriftstellerische Tätigkeit eröknete Rußlands verwickelt wurde, während SeINeEe Theologie 1M nbisher noch wenig gewürdigt worden ist. Das ist nunmehr In e1IN-mi1t eliner „Schri{t die Lateiner“. amı stellte

den Verdacht der Lateinerfreundlichkeit, den SeINEe italienische Ver- gehender Analyvse durch dieses Buch geschehen.
7a7 Endre IlIvankagangenheit nahelegen konnte SE1INE orthodoxe Rechtgläubigkeit

unter Beweilis. Die Kritik den russischen Zuständen Aall der Arato, Paul, S] Bibliographia Historiae Pontificlae Separatdruck alMeinung, Rußland habe allein die Rechtgläubigkeit bewahrt, un Archivum Hi StöTrTiae Pontifici Rom Pont Univ. Gre-dem Bestreben, die russische Kirche ganz VO  w der griechischen gorlanae aCcultas Historiae Ecclesiasticae 1964) 369—611Tradition freizumachen, SOWI1E die Beanstandung VO  am} Fehlüber- Das Archivum Hiıstorjae Pontificiae Dringt seit S @1-setzungen ıIn den altkirchenslavischen Übersetzungen liturgischer
und homiletischer griechischer EXTIE; und schließlich SeIN Eingreifen

D& Erscheinen 1m Jahre 1963 eine umfTfangreiche, 3000 bis 4000
Titel umfassende, VO  - Paulus Arato besorgte BibliographieIn den Streit über die Rechtmäßigkeit des Besiıtzes VO  e} Kloster-

gutern, Trugen ihm 'ıber ann schwere Anfeindungen, den Vorwurti
ZU  an Geschichte des Papsttums Dem Rezensenten lag die Biblio-

der aresie und jahrzehntelange Einkerkerung e1N, rst In seinen graphie des Heites als Separatdruck VOT.
Äm Anfang stehen Generalia, die nach zahlreichen Gesichtspunktenetzten Lebensjahren wurde ireigelassen un TST nach Seinem

ode als legitimer Vertreter der Orthodoxie rehabilitiert, ja als untergliedert Sind: Archruvirstica, Hıstoria pontıf. Potestas pontıf., Prı-
Heiliger verehrt. INALUS et ep1scopt, Episcop: el dı0oeceses, Magıiısterium, G oncılıa (Histo-T1a concılıorum, Quaestiones de concılıus), Liturgica, seit eit hierDas vorliegende Buch iıst VOT allem einer eingehenden Analyse einges  oben G anonıca, (/urıa KRomana, Diplomatıa pontıf Statusder Schrift Maksims „S5C9eC die Lateiner“ gewidmet. Man hat die Pontif., Roma (Ecclesiae Komanae) Relıg1i0sı4, “Decumenica (Ecclesiacwidersprechendsten Urteile O  'Der diese Schrift geäußert; 100828  = hat Orzentales), Missiones, Iudaica, seit eit hier eingeschoben Numi1s-
1ın ihr einen weiten un versöhnlichen (‚eist dem Katholizismus matıca, Varıa (Nosocomia). In diesen Generalia ist alles gesammelt,4 Was den Rahmen der folgenden Saecula un der einzelnen Pontinkategegenüber feststellen wollen, während andere VO elner rückhalt- übersteigt. Dabei SInd die Saecula 1n Tuntf Perioden erlegt, die ın sichlosen Feindseligkeit alles Westliche und Katholische 5SPCQ- ann ber noch weiter unterteilt sSind.  & I—-1I1I1 + IV—VII, VIII—X + XI—-XII,; chen. Umso wichtiger War C hier durch e1INe gründliche Unter- XIV —+ XVI, VII AIX, Den kleineren Unterteilungensuchung den tatsächlichen Sachverhalt festzustellen, als eın be- sind ebenfalls Generalia vorangestellt, während Ende der größerendeutender russischer Theologe Maksim „den ersten Schriftsteller Abschnitte eweils die Kezensionen vermerkt werden e1n dankens-
In der russischen Liıteratur mit wissenschaftlicher Bildung“ genannt wertes Unternehmen, weil die KRezensionen NUuUr allzu leicht In Vergessen-heit geraten Bel einzelnen Pontifikaten ann schließlich noch einmalhat, der „ ZUIN ersten Mal europäische Bildung nach Rußland SCDbracht habe“ (4) wleder eine Unterteilung erfolgen, Petrus Bıblica, G‚ ultus), Pius X(Magisterium, Germania, Varia). Auch die Konzilien uündet INa  n unterDie Schrift steht WeNn INa  - S1e Lehrpunkt nach Lehrpunkt be den jeweiligen Päapsten Beim Pontinkat Johannes’ Tührt das annTachtet Sanz in der Iradition der vielen T1l1ten „SCHC. die Lateiner“, nicht weniger als 15 Unterteilungen.

/  k
w1e S1e 1ın Byzanz üblich SiNd, WEe11 S1e auch, dem außeren Anlaß nach,
sich als Gegenschrift die prolateinische Abhandlung des Leib- Eine solche Auffächerung des Materials ist sich bDegrüßen,weil S1e die immer weiter anschwellende Titelfülle aufschlüsseltarztes des Großfürsten einführt, des Nikolaj Ulev oder, wlie ihn Maksim
meist nenn(t, Nikola;j des Deutschen (NemCin), eines lateinischen Katho- und dadurch einer rascheren Orientierung über bestimmte Trage-en Im Mittelpunkt ste die Trage des Filioque, und hne iel yste- punkte beitragen kann. Voraussetzung ist dabei natürlich, daß Cliematik werden die üblichen rgumente neben eligenen, manchmal recht Aufgliederung auch wirklich alle wichtigen Fragepunkte leicht unwelit ausgeführten und komplizierten rWwagungen Vo  en Obwohl übersichtlich zugänglich macht. Und hier ist die Aufteilung deroft viel dialektische rgumentationskunst entfaltet wird un gelegent-lich anerkennende OTrTie L  ber die Philosophie 1m Dienste der Theologie Generalı:a Anfang nicht ohne Überraschungen.
fallen, WIT'! 1 Prinzip menschliche Spekulation u  A  ber diese ınge als Wenn schon die Nosocomı1a eine eigene Erwähnung verdienen (Irei-

A * E O E P 'D Vermessenheit abgelehnt, und das Werk chlieBßt mit der Aufforderung, lich NUr 1n eft und VO  w eit auch die Numismatica,bei den (ausführlich behandelten) dogmatischen Entscheidungen VeT- ann eın e1igener un. i{wa für die römischen Universitäten,
Dleiben, die das Filioque niıicht kennen Oder, wı1e päatere östliche uße- neben den stkirchen nicht die Kirchen der Refiormation?
ruNngen, ausdrücklich ablehnen, un! das unbegreifliche göttliche Geheim- Andererseits soll hier nicht einer utferlosen Ausweltung das Wortn1s 1n ScChweigen verehren. Das ist typisch östlich gedacht und ieg geredet werden, eine Gefahr, der ıne Papstbibliographie ohnehin d US5-
ganz 1m Sinne der byzantinischen Iradition. Einige AÄußerungen zeigen, gesetzt ist. enn etzten es 1äDt Sich es 1ın der Kirchengeschichtedaß Maksim VOIl der augustinischen Dreifaltigkeitslehre ILUFr eine Balı auch noch irgendwie mit dem apsttum 1n Verbindung bringen Fernerunzureichende Vorstellung hat. S0 unoriginell das Werk ist, gibt doch wird iImmer eine Schwierigkeit bleiben, jeden 1iTe einen einzigdie VO  - Schultze eingehend durchgeführte Zusammenstellung der Lehr- T1  igen Platz tellen (3anz sicher ber sSte Bıeler, relandpunkte und der Glaubensquellen un! Väterschriften, uf die sich Harbringer of the iddle Ages (NrT 149) bei den Generalia ZUberuft, e1in es Bild natürlich nicht VO  - der damaligen russischen 11.—13 Jh nicht der richtigen Stelle: desgleichen ohl auch nichtGeisteslage, sondern VO  - dem Ideengut un VO den Datrıstischen ennt- Shaw, arly T15 spirituality (NrT. 27) untier den Generalıa AAnıssen eiINes damaligen gebildeten, WEn auch nicht eben hervorragenden 1.—3 In Doch selbst bei genauester Kenntnis des Inhaltes wird oftbyzantinischen Theologen, nicht NUTr ın dieser Tage, sondern auch 1n ehrere berechtigte Möglichkeiten einer Einordnung geben,seiner Stellung Kom, ZU Primat und ZUT lateinis  en egefeuer- daß der Benutzer aller Unterteilungen ZU. chlu dochlehre, die weitgehend mit der origenistischen Apokatastasislehre VeT- wieder EZWUNSECN ist, alles durchzusehen
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ES ware reilich e1n Unrecht, solche Erschwernisse, die durch die Aus den Lebenserinnerungen eines der etzten Ovli1zen des Reichs-
1n e1INer historischen Bibliographie unumgängliche Verschränkung stiits teilt Aegidius „Ludwig urbacher und Ottobeuren“ (5> 119—
VO sachlicher und chronologischer Gliederung noch vermehrt WT - 135); e1in Jebendiges Bild des klösterlichen Lebens mit. Mit zahlreichen

Abbi.  ungen ann Alfred „Das Werk des Meilisters OIden, dem Bibliographen anzulasten. Der Bibliograph ist ZUEersSt
dafür verantwortlich, daß sSe1IN Werk pünktlich un zuverlässig Ottobeuren  6 (5. 136—152) d US5 dem frühen I3 eindrucksvoll vorstellen.
übDer das 19157  e Erschienene informiert. Zwel Konventualen des Stifits un ihrem Wirken gewidmet Sind die

eiträge VO  b Velt, p rich Schiegg VOo Ottobeuren (1572—1810)
Bei tichproben and des Autorenverzeichnisses blieben dem und die bayerische Landesvermessung“ S 153—171), un Gerhard

Kezensenten folgende Titel unauiffindbar (dabei wurden alle bisher cherer, „P, Caspar uhn VO  - Ottobeuren (1906), Eın Naturwissen-
erschienenen Hefte bIis NT. einschließlich nachgeprülfft): ochaftler des 19. Jahrhunderts“ (5. 172—176).

E Z räage den Papsturkunden allens Mit Nachdruck m11 aut die Untersuchung VO  - Ferdinand
(Goöttingen 1963 achr. kad Wiss. 1n ott. 1962, phil.-hist
Klasse NrT. 206—247; Das „Binden un! LOsen”

Els HOE „Kegula 2UT1S, Brocardum, Rechtssprichwort nach der
Lehre VO Franz Schmier OS  w unı 1m Blick auft den Stand der1n der Exegese nach dem Tridentinum His /AUB Begınn des 20 ahrhun- heutigen Forschung“ n  }, hingewiesen werden, Aus derderts Zeitschr. kath Theol 35 (1963) Becker, E1IN

PromemorTIa Robert VO.  — Mohils TUr die badische Regilerung ZU. atı- Fülle einer ausgebreiteten Kenntnis der juristischen Lıteratur des
kaniıschen Konzil: Ar:  = Kulturgesch 45 (1963) J4—J01; E Mittelalters un der Irüheren Neuzeit wird hier Bedeutung un
Reise nach Rom /AUB Vatikanischen Konzil Tagebuch VO Bischof Behandlung der Rechtsregeln un Rechtssprichwörter f{ür die Popu-
Nikolaus Adames, 15 NOv. 1869 bis Maı 1870 (Luxemburg 1963); larisierung des römisch-kanonischen Rechts un damit für das

hrm a I Eın Augenzeugenbericht über die etzten Tage der gemeine echt vorgeführt uıund mit Nachdruck auti die nachteiligeApostolischen NuntHtatur 1n Berlin eım Kriegsende 1945 In verbo EuUO
Festschrift A 50jährigen Bestehen des Miss1ionspriesterseminars St. Wirkung ıner einseitigen Überbewertung des deutschen Rechts

ın der Wissenschaft hingewiesen. arl rekonstruiertugustıin Siegburg 1963) 113—117; KT A, Der Sekretär Zzweler
Nuntien ater Eduard Gehrmann SVD eb 167—195 schlieBßlich „Die Ottobeurer Gemäldegalerie“ (S 219—319) un

eistet damit einen eindrucksvollen Beitrag ZUT Geschichte derBesonders ostark sSind die ücken unter den Liturg1ica, obwohl ler klösterlichen Kunstpflege seit dem spaten Mittelalter: War eınder Rahmen durch die Hereinnahme VO  m Arbeiten wI1e ogel, Le
pelerinage penitentiel (Nr 13) der Reau, Iconographie de amr großes Erlebnis, diese Galerie 1m Jahre des Stiftsjubiläums in
chretien (Nr 206) recht weit gesteckt ist. Wichtige Quelleneditionen wertvollen Teilen nochmal ın Ottobeuren vereinigt Z sehen.
ZUTLC römischen lturgle fehlen dagegen Gorpus consuetudınum TMNMOMA- Tübingen. Jürgen Sydows$tELcCarum. Tom Inıtia consuetudınıs Benedictinae, ed
(Siegburg der Band enthält die Quellen ZU. Romanisierung der White, elen Tudor 00 of Saints an Martvrs. Madison: 'The
ıturgle un! des MöÖön:  ums 1m Frankenreich: Gorpus antıphonalıum University of Wisconsin Press 1963 NE 301 0:75
offıcız Vol. Manuscrıipti „CGursus Romanus“, ed R.-] Hesbert Dem Gedächtnis des bitteren Leidens und Sterbens u1llSe1e>s(Kom oge Elze, Le Pontincal romano—gerrnanique Herrn Jesus Christus ın der Eucharistiefeier der Gemeinde geselltedu dixieme siecle, et I1 (Citta del Vaticano ohl ist e1N Aut- sich S’anz natürlich schon Irüh das Gedenken jener Männer un:dSatz VO. Vo e | über dieses Pontifikale verzeichnet (Nr 13) Frauen der jungen Kirche hinzu, die ihren christlichen GlaubenSelbstverständlich muß sich jede Kritik VOL ugen halten, welch mit dem eigenen Blut bezeugt hatten. Der Anruf des einmaligene1n immenses Maß Sammeltätigkeit heute für eine Bibliographie

eisten ist. Die ahl der Veröffentlichungen stelgt 1NSs Unüber- göttlichen Vorbildes fand HDei den Menschen Antwort 1mM Exemplum
sehbare, unı auch entlegene Publikationen mussen beachtet WEeTI-

der Martyrer, das allen Gläubigen Mahnung un Nachahmung
immer wieder VOT ugen gestellt wurde. Nach dem Zeugnis derden, weil S1e Wertvolles un Wichtiges enthalten können. Immer-

hin finden sich miıt Ausnahme des Berichtes VOo  a Gehrmann alle Liturgie reicht diese bis auft den heutigen Tag lebendige Tradition
bis die Frühzeit der Kirche uru  —_-  ck. Seither stehen Kreuz Christihier angeführten T5t61 1n der Bibliographie der Revue d’histoire un Martyrergrab des Altars 1m Mittelpunkt jeder hl Handlungecclesiastique. S0 möchte INa  w} hoffen und wünschen, daß die auf-

gewlesenen Lücken 11LUTC die Anfangsschwierigkeiten eines ansonsten
der Gemeinde. Auf die eit der Christenverfolgung geht der Brauch

wünschenswerten Unternehmens sind.,. zurück, Namen und Passıon der Blutzeugen SaNZEN Martyrolo-
g]en zusammenzustellen: aduUusS dieser eıit sind auch Reste authen-Bonn. Angenendt tischer cCta martyrum überliefert. Die Iiromme Gesinnung des
Mittelalters wußte dieses Generalthema der Irühen Kirchen-Ottobeuren 764—1964. eltrage ZULT Geschichte der Abtei (Sonderband

der Studien un! Mitteilungen des Benediktinerordens geschichte auch außerhalb des Gottesdienstes 1n immer
ugsburg Kommissionsverlag Winiried-Werk (1964) 319 S $ Heiligenviten und Legenden varıleren un auszuschmücken. Die

22,—.
Tat,; wohl Dekannteste und verbreitetste Sammlung dieser Art hat

Diese schöne Festschrift ZUT Feler des 1200jährigen ]ubiiäums Ja o'b e  @] 1mM Jahrhundert ıuntier dem Namen
Legenda AauUTEA herausgebracht. Eine englische Übersetzung Hindetdes bedeutenden schwäbischen Klosters verdient hervorgehoben S1' unter den Irühesten Drucken William Gaxtons, des erstenwerden: denn S1e enthält einige Beiträge, die weıt über den

Umkreis des jubilierenden Stifts hinaus auft Interesse stoßen englischen Druckers.
dürfifen. Diesen mittelalterlichen Hintergrund, als die Gestalt des ein-

Hansmartin a (  e „Mittelalterliche Handschriften des zelnen Martyrers (wenn 180028  } einmal VO  - Becket absieht) mehr der
Klosters Ottobeuren, Versuch einer Bestandsaufnahme“ S 7—23), hat historischen Vergangenheit angehörte, welche 1n 1ıta der

Legende erbaulichen Zwecken verinnerlichen, verleben-sehr verdienstvoll fast den gesamten 1n Ottobeuren entstandenen, heute
stark Zerstireuten Bestand aufspüren können und führt erstmals die digen galt, stellt Helen White in ontras ZUTC Tudorzeit, als
beachtliche Schreib- un Malerschule des V.OL:; daran chließt sich Martyrer plötzlich wieder Gestalten der eigenen Zeit, des eigenenen 5SOTS5ame Handschriftenverzeichnis Richard TT  n ch tto- Lebensbereiches Se1IN konnten. S1e ruft ın Erinnerung e1n aufbeuren un: die Ortsnamen auf -beuren“ (S gibt erneut den dem Kontinent 301 übersehenes Faktum daß unter Heinrichwichtigen Hınwels, daß diese Namen sehr oft aut fIrühe Klausen und IIL Katholiken wI1e Protestanten ihres Glaubens willen hin-Klöster deuten Edgar Kraus darf Na  - für seinen Beitrag „Loten-
roteln AauS Ottobeuren Rotelboten iın Ottobeuren“ 5 2—3 dankbar gerichtet wurden: die Katholiken (etwa Fisher, Morus, die Kar-
Se1IN; enn wird immer wieder übersehen, elch W1  iges Material taäuser un rlester) starben als E  e auftf dem Block,

die Protestanten (etwa Barnes, Bilneyv, Frith, Lambert) als Znicht NUur TÜr die Personengeschichte hier nnden ist. Den „Alexander-
mantel VO.  - Ottobeuren“, der orientalischer Herkunft ist, unterwirit aut dem Scheiterhaufen. Die Regierungszeiten seiner ihm aut dem
Sigrid 11 T1 S S einer knappen, ber dennoch e1n- IThron folgenden Töchter (Marıa un Elisabeth I verliefen kaum
dringenden Untersuchung (5 39—44), während das Teiche „‚Musikleben weniger Dlutig. Das artyrıum erhielt damit für den Einzelnen miıt
der Abtei Ottobeuren VO Jahrhundert bis vAı Säkularisation“ VO  - eiInem Male e1n völlig Gewicht, die Möglichkeit, den eigenenWilli Pfänder vorgeführt wird (5 45—62 Einen weıt ausgreifenden Glauben bis ufs Blut bezeugen mussen, trat plötzlich einer gan-und sehr anregenden Beitrag über „Grundherrschaft und Landeshoheit Z6 Nation oschartf 1Ns Bewußtsein.der el Ottobeuren (Nachwirkungen 1mM un 20 S 63—95
teuert Josef e 1 bei, un die Untersuchung VO.  - eier lic Hatten die Refiormatoren die N: kirchliche 'Iradition
„Der amp Ottobeurens die Erhaltung SeINerTr Reichsunmittelbarkeit der Heiligen, Martyrer, Bilder un Wallfahrten geeifert, möchte
1m T7 und 18 © 96—118), vermittelt sehr instruktive us fast wWI1e 1ne Ironie der Geschichte anmuten, daß das Blut der
1ın die Verfassungsgeschichte des späten Reiches. Martyrer gerade auch 1n protestantischen Telsen nicht allein
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einer bernahme und Fortsetzung der traditionellen Formen der ihn Erzbischof Michael VO.  - Kuenburg seinem Hoflirat. Als
solcher erwarb sich besondere Verdienste die SalzburgerMartyrer-Literatur führte, sondern zugleich auch ihrer erbaulichen

und propagandistischen Zielsetzung wWI1e ihnrer Wertung als Funda- Provinzlalsynode VO 1569, die Lösung der Salzburger Seminar-
mentalstück der Kirchengeschichte. 50 gesellt sich FOxXes leiden- Irage un: die Durchführung der kirchlichen Reform. Auch ınter

den Erzbischöfen eorg VO.  - Kuenburg un Wol{tf Dietrich VO.  »schaftlich antikatholisches ch C  C T (L  1 (1563) den
großen katholischen Martyrerbiographien der elisabethanischen Raıiıtenau TZzie seine Reformbemühungen iort, irat aber 1583
Zeit, für die tiwa Namen wWwWI1Ie Hall, Oper, Harpsfield, Stapleton, in bayerische Dienste Hier wirkte als Prinzenerzieher, als Mit-
Chaunceyv stehen mOögen., Wenn, WIe die eri anhand zahlreicher glied des Dayerischen Hoirats un des geistlichen ates 1m Sinne
Beispiele zeigt, literarische FOorm, Intention wıe Stellenwert bei aller der katholischen Reiorm., Hervorzuheben Sind auch SeiINEe Be-
individuellen Ausprägung 1ne NC Verwandtschait nicht verleug- mühungen ü die Erhaltung des katholischen Glaubens in seiner

eimat Weil der Stadt.NeIl können, wird ihre Ausgangsposition, untier Martyrer-
biographie alle Berichte ber Leben un Leiden solcher Menschen Im zweıten eil „Fickler und das Konzil VO.  - Irıen er der

verstehen, die ihres christlichen Bekenntnisses willen (ohne Veriasser die Konzilstätigkeit der Salzburger Delegation und Ficklers
persönlil  es Leben 1n Irient. eın konziliarer Nachlaß wird genauestensUnterschied, auftf welcher Seite S1e standen) den Tod erdulden

mußten, dadurch 1Ur bestärkt. In nachkonziliarer Sicht A} dieser untersucht und das Schicksal selner Konzilsaufzeichnungen dargestellt.
mutige ersuch 1n e1n überraschendes ökumenisches Licht, eın Konzilstagebuch wird VO.  - eINTU: miıt anderen Konzilstage-

büchern verglichen, seine Eigentümlichkeiten herausgestellt un in seinerdas seine Wärme  p un!! Helligkeit zugleich beiden Seiten spendet. S1e Bedeutung gewürdigt,darf sich dabei in der besten Gesellschaft WI1SSsen, hat doch der Der dritte eil „Fickler als Schriftsteller“ verzeichnet sorgfältig diegroße Thomas Morus sel 1935 und damals keineswegs ZULT zahlreichen Übersetzungen, Bearbeitungen un!: eigenen T1I1ien Fick-
reinen Begeisterung der Anglikaner ZUT hre der Altäre erhoben]) lers. Mıt Erfolg ist der Verlfasser auch dem Schicksal der ungedruckten
VOT der Hinrichtung seinen Richtern gesagl: 1e der hl Apostel Schriften Ficklers nachgegangen. eINTU: legt die rundzüge der kon-
Paulus dem ode des Stephanus zustimmte un cselbst dabei troverstheologischen Schriften dar un! macht ihre ellung innerhalb
ZUSECSECN WAärT, leben doch heute beide als hehre Heilige der katholischen Kontroverstheologie des späten Jahrhunderts deut-
Himmel ZUSaMien un 1ın Freundschafit dort vereint; ebenso VeOeI-Ä- IM  B- eın literarischer Nachlaß gewährt wertvolle 1N| 1n die poche

der beginnenden katholischen Keiorm und Gegenrefiormation ın Süd-traue ich fest darauftf un bete inständig dafür, daß .  WIT, obwohl deutschland. E1ın Dokumentenanhang, e1in Verzeichnis der Werke Ficklersihr Herren Richter mich hier auftf Erden [und iWäar auti einen offen- und e1nNn Personen-, Tts- un! Sachregister schließen die sorglfältig SC-sichtlichen Meineid hin, 1Iso ungerecht] ZU Tode verurteilt habt, arbeitete Studie ab
u1ls dennoch hernach Himmel alle Iroh vereint un UNSeGIeIN TLl un 203 Zu Paleotti sel hingewiesen auf die wertvolle Studie
ewigen Heile trefien werden!‘ (Roper) VO  w TOdi, cardinale Gabriele Paleotti Rom 228 Zu

lar geschrieben, bietet das Werk einen trefflichen Überblick den Lutherkommentaren des Johannes Cochlaeus wären die grund-
LA  ber die hagiographische ıteratur des } Jahrhunderts un zeugt legenden Arbeiten VO.  - erte ergänzen. 26383 ZuUur Schrift

Pigges, Gontroversiarum praec1puarum explicatio vgl. H. Jedin,neben einem sicheren Urteil auch VO  a der Versiertheit der Verfl., Studien e  ber die Schriftstellertätigkeit Albert Pigges unsterdie ihre Kompetenz bereits 1951 miıt einem ahnlich angelegten
Werk er die Andachtsbücher der Tudorzeit bewiesen hatte |DS

34 Das Werk VOo.  - Polman, L’elemen historique ans la CONTLTrO-
religieuse du VIe siecle Gembloux verschiedenen1st schade, daß die Q u verständlichen Gründen gerade auf diesem Stellen verwertet werden können.

Sektor ebenso zahlreichen WIe gewichtigen U
keine Berücksichtigung Ianden. Fuür das geistesgeschichtliche Ver-

usammenfassend darf INan SdBCN;: Die Arbeit VOoO  - Steinruck
ist e1n wertvoller Beitrag ZUTLC Geschichte der katholischen Reformständnis wäre ine Einbeziehung der überaus starken Aus- un der Gegenreformation, darüber hinaus auch ZUT Geschichtewirkungen der Dewvotıio moderna unbedingt eriorderlich. Unter der

Literatur vermiß5t die einschlägigen Studien VO  . Marıe Schütt;
des Konzils VO  - Irient. SöS1e bietet ine aufifschlußreiche Darstellung
des Lebens un Wirkens 1N€eSs Lalen 1m Dienste der katholischender interessierte Leser H1a5 dieser Stelle vielleicht einen Hın- Reform, die den Wunsch nach einer Erforschung weiterer Persön-wels begrüßen auft das e1n Jahr spater erschienene Iundamentale lichkeiten der Gegenreformation weckt, Hier liegt noch eine zWerk des Goöttinger Anglisten Theodor o 1 C  E Die englische Iangreiche Au{igabe der katholischen Kirchengeschichtsschreibung.Heiligenlegende des Mittelalters, Tübingen 1964, aut das noch rel  +  urg Br. Remiglilus Baumer.rückzukommen seın wird.

unster. Hubertus Schulte Herbrüggen. Schneider, eier Die wissenschaftsbegründende Funktion der 1rans-
zendentalphilosophie. (5SYymDpDOsS1on, Philosophische Schriftenreihe
eit 177 Freiburg/München: Verlag arl er 1965 174 S 3 br

16,—.Steinruck, 0ose Johann Baptist Fickler. Eın Laie 1mM Dienste der egen-
reiormation. (Reformationsgeschichtliche Studien un! exte. Begrun- kın NeUer Ismus erscheint philosophischen Horizont  ° der
det VO  - Joseph Greving. Herausgegeben Von Hubert 1ın Strukturalismus. In Frankreich Sind die Strukturalisten Michel
eit 39} Muünster As  endorlische Verlagsbuchhandlung 1965 ALIL, Foucault, Louis Althusser un Glaude Lev1-Strauss, DUr einige312 S br. JA —. ENNEN, VO8UE, der Existentialismus gerä ın die eigene
Die Studie VO  w} oSsSe Steinruck über den Salzburgischen Hof{frat Existenz-Krise, Peter Schneider wendet sich 1n seiner Arbeit

Johann Baptist Fickler ine VO  w} Pfeilschifter un Freuden- entschieden dem Strukturalismus Z hne allerdings ezug auf
berger betreute Würzburger Dissertation erortert das Leben die Iranzösische Modeerscheinung nehmen. Er will mıit einer
Ficklers und seine verschiedenen Tätigkeiten 1mMm Dienst der egen- ‚axiomatischen Strukturtheorie‘ der Philosophie wieder ihrem
reformation, seinen Aufenthalt 1n Irient un seinen konziliaren königlichen Ansehen verhelfen. Die Gegenwartsphilosophie hat
Nachlaß, $ seine schrifitstellerischen Leistungen. aufgrund ihrer Zerrissenheit un Unverbindlichkeit dieses An-

sehen verspielt. Z ihr gehören der schon genannte Existentialis-Fickler, der nicht den Tührenden Gestalten seiner eit zählt,
entstammte einem württembergischen bürgerlichen Geschlecht. Er I1LUS und die Geistesphilosophie, die entweder dem Historismus
wurde 1534 ın Backnang geboren und erhielt seine Ausbildung 1n oder der Hermeneutik verfallen 1st. Der Boden, VOIL dem her die

(uralten) Fragen nach dem Grunde VO  - Erkennen un WissenFreiburg ı. Br. und Ingolstadt, Nach juristischen Studien wurde
1555 Ingolstadt Magister artium un anschließend Sekretär des wieder einmal) abschließend beantwortet werden sollen, ist die
Dompropstes Von asel, Ambrosius VO:  D Gumppenberg, Seine Transzendentalphilosophie, die Klassische Philosophie ist nach
Übersetzung der „Dialogi de Vera et falsa religione“ des polnischen Schneider endgültig widerlegt,
Kontroverstheologen Martin Kromer widmete 1559 dem KTZ- Die Transzendentalphilosophie hat ın der egenwa: einen
bischof VO  } Salzburg, Michael Von Kuenburg, ın dessen Dienste mächtigen Bundesgenossen gefunden: die Kybernetik, urch diese

1m gleichen Jahr irat. Von 1562 bis 1564 nahm £ Auftrag axiomatische, strukturierte Maschinentheorie wird die anszen-
des Salzburger Erzbischofs Konzil VO  } TIrient als Sekretär des dentale, axıomatische Bewußtseinstheorie bestätigt. Die Möglich-
Lavanter Bischo{is Martin Herkules Rettinger und des Ho{ftheologen keit einer Strukturtheorie philosophischer und kybernetischer
Felizian Ninguarda teil. In den Jahren setzte seine Terminologie wird uswels ihrer Wirklichkeit und Wahrheit.
Juristischen Studien 1ın Bologna Iort, die 1565 miıt der Promotion Hier zeigt sich 1i1ne Neue Varılation eines Parallelismus VO:  Z Den-

ken und SeIn. Die Wirklichkeit ihrer Totalität, unter Aus-Doctor utrisque juris abschloß. Im gleichen Jahr ernannte
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schließung jedweder Transzendenz, wird gleichsam als eiInNne Ma- ware  SA doch der transzendentale Ansatz VO  - Heidegger beachten.
ber auch auft dem en der Klassischen Philosophie, VO denschine auigefaßt, deren immanente Strukturen 1 richtigen,

transzendentalen Bewußtsein mit unhintergehbarer Apodiktizität Ansatzen e1ines Thomas VOo  - quin hierzu, 1äDt sich das eın als TAans-
un mi1it exakter Systematik ZU Wissen (Transzendentalphilo- zendental, als konstitutiver TUN! des EewWwn.  sSe1Ns auswelsen und 1mM

subjekthaften 1InNnn 1mM odell abbilden. ber Schneider geht 1Ursophie) gelangen. Die Strukturen celbst sind In der Lebenswelt immanente Strukturen. So S1INd enn auch z. B die grundlegenden FOTr-dem quası maschinellen Prozeß als das statisch gebende Element chungen VOo  - Grabmann ın seinen Münchner un Berliner ademıle-immer chon da, denn die dynamisch empfangende Lebenswelt Abhandlungen AT scholastischen 0gl nicht berücksichtigt. Dabei hät-
tunktioniert Ja Dieses Funktionieren zeig IU 1ın schöner Weise ten S1e cehr dienlich Se1INn können, enn die Darstellung uUuNnNseTrTes Autors
die Kybernetik. Von diesem Phänomen her kann daher auch die diesem Thema, aut TEel Seiten angeboten, ist ohl 1Ur qls ein gel-
Strukturtheorie durch Reduktion auft das transzendentale Bewußt- stiges Abenteuer aufizufiassen. Petrus Hispanus . der als Johannes
sSeıin philosophisch gesichert werden. Transzendentalphilosophie NC 1mM Jahre 1276 aps wird, ist für ihn schon 1227 gestorben (5 34)

Wenn 198088 die Strukturen stimmen.als Philosophie des gesunden Menschenverstandes, als exakte und
absolut wahre Theorie des sich ereignenden Lebens, das ist C Im IL e1l wird 1ne transzendentale Theorie des ewußtseins
Was Schneider mit vorliegender Arbeit, anspruchsvoll ECNUSG,

historischen aterla. mit gleichbleibendem Anspruch bis dahin ent-
faltet, VO.  - d U! jene Strukturen mit apodiktischer Evidenz aufzeigbarbieten will. sSe1in sollen Descartes gibt el das ater1a. für das cogito/sum —  ©  <

Dieser Anspruch wird durch e1in Geleitwort VO  - Max Müller apodiktisches Axiom des Bewußt-Seins ab (4 Kap.) Da 1Ur dieses und
unterstrichen. Die Abhandlung selbst beginnt bezeichnenderweise die sich ın der Transzendentalphilosophie darauf ründende Bewußt-

SeINSIMMANENZ IUr das Anliegen VO.  - Schneider bedeutsam sind, begnügtmiıt einem 1ia au's der Einleitung ZUT „Formalen un Tanszen-
dentalen Logik“ VO Husserl,; in der Ziele angesprochen werden, sich miıt Auszugen Q Uus der un Meditation. Die theologische
die das Anliegen VO  5 Schneider programmieren: die „Idee VO

Garantieerklärung, die Descartes noötig hat, nicht auf dem cCogl]tans
Su. w1e e1in Saulenheiliger sSe1ın philosophisches Leben verbringenechter Wissenschaft dAdUuSs absoluter Begründung“, Der späte Husserl müssen, bleibt annn natürlich auDßer Ansatz An Hegel 5 Kap.) llist C dem sich der Autor besonders verpflichtet weiß, neben S@e1- der uUutor einer TUKiIur des Denkens vorstoßen, der die Autzt-

NerTr Neigung ZUTC Transzendentalphilosophie überhaupt. hebung VO.:  } Subjektivität un! Objektivität auf einen transzendentalen
Im Blick auftf den verarbeiteten historischen Stoif muß Ma  -

Ort hin, VO dem her beide TST möglich sind, deutlich gemacht werden
soll Dieser UOrt soll das Denken Se1IN als TUN! des individuellen Be-

gn! daß ILUT dienende Funktion hat, ist oftmals gar wußtseins, daß VO  - hier her die Intersubjektivität gewährleistet, dasBallast, Blick ist immer das Anliegen un der Anspruch, Schnei- Denken TUN! des Se1ins wird. Da eın immer als Bewußt-Sein VOT'-
der hat diesen Ballast in einer Arbeit A gleichen Thema, stehen ist, Ändet sich auch bei ichte dienliches aterı1a. (6. Kap.) Ein
Die Begründung der Wissenschaften durch Philosophie Uun' Kyber- Satz Fichtes WI1e der die Wiıssenschaltslehre „Konstruiert das gesamte
netik, Kohlhammer Verlag, Stuttgart 1966, über ord S65* gemeinsame ewußtsein aller vernünftigen Wesen chlechthin DTr10T1,
worien und SeINe Intentionen direkt und fast 1n der Art eines seinen rundzügen Dach i ® (Werke, IL 379) kommt den Intentionen
wissenschaftlichen Pamphlets ausgesprochen. Wenn {WAas des Autors sehr en. Hier ist Strukturalismus fast greiibar, un

der Begriff der „Konstruktion“ ist geradezu e1n Indiz Iür 1Ne irans-ZU) zweiten Mal Sagl, wird 100878  - deutlicher. In der hier allein
ZUT Rezension stehenden Vorlage für diese zweite Fassung ist

zendentale Kybernetik. Husserl selbst (7. Kap.) hat 1n seinem Spät-werk die Iranszendentalphilosophie voll aufgenommen, die Diskussionauch die sprachliche Gestaltung noch nicht Nüssig. Eın Beispiel die Grundlagenkrise der Wissenschaften Tel angelegt und ihre
mag für viele herausgegriffen SEe1IN:! „Angenommen e1n Satz WIT'! Überwindung als Ziel gesetzt. Husserl beschließt ann auch den IL Teil,als wahr, Se1INE absolute Geltung wird behauptet“ (S 32) mıiıt ihm ist der Boden Treicht, VO  - dem Schneider seine axiomatische

Die Abhandlung glieder sich in Tel Teile Im eil werden die
Strukturtheorie ngehen kann.

Im ME der Arbeit „werden die transzendentale ewußtseins-Logik (1 Kap.), die Logistik (2 Kap.) un! die Wissenschaiftstheorie
(3 Kap.), 1n Absetzung VO. der Klassischen Philosophie 1{I1l- konzeption Uun! die Theorie der kybernetischen Bewußtseinsanalogien
assend oft Analytische Philosophie genann(f, kritisch aut ihren Stellen- mı1ıteinander onfrontiert un die Teilergebnisse der ntersuchung 1MmM
wert geprüft. Diese Meta-Wissenschaften, die nicht Urteile über Objekte, Überblick zusammengefaßt“ Mit der Kybernetik (8. Kap.) glaubtSchneider den Bereich VO  w Lebenswelt aufifweisen können, Von demsondern Urteile über Urteile ber Objekte fällen, muüssen daraufhin be-
Iragt werden, ob s1e 1ne zureichende Grundlagensicherung sich selbst her die transzendentale Bewußtseinstheorie bestätigt werden soll, und
gegenüber beibringen können. Dieses Anliegen VO.  — Schneider ist voll- ‚War nach einem Element der lassischen Philosomphie: der Analogie
aut berechtigt, umgibt sich doch die Analytische Philosophie mit einem Die Mathematik War bisher für die Iranszendentalphilosophie weithindas Vorbild, un! der TITraum VO  - der „Mathesis uniıversalis“ ist nochDogmatismus, der nalver ist, Je weniger die eigenen Grundlagen nicht ausgetraumt, erscheint hier 1m modernen Gewande Der Menschbefragt, geschweige enn geklärt werden. Dem Verlfasser geht
die apriorischen Elemente un! Grundlagen aller Wissenschaft überhaupt. ho{ft, sich in der Wissens  aft weit entaäußern können, daß
Er findet s1e nicht ın einem Grunde, 1mMm Sein, sondern in einer kon- eines ages VO  - dorther sich selbst absolut bestimmen un! begreifenann. Die Kybernetik gibt dieser Hoffinung Neue Nahrung. Die Rück-stituierenden Aktleistung, mithin 1mMm Bewußt-Sein S0 gelangt VON
der nalven ZUTLTC transzendentalen Logik, VO der nalven ZUT iIranszen- koppelung, das „Feed-back Prinzip“ VO.  - ensch und Maschine gebiert
dentalen Philosophie. In der gewinnenden axiomatischen Struktur- diesen Glauben, ist der Grund für die Analogie. „Menschenhirn
theorie wIird die exakte Systematik der Analytischen Philosophie noch

und Elektronenhirn unterscheiden sich NUur noch voneinander, weilder Wiıssenschaft bis jetz noch nicht gelungen ist. hinter alle Geheim-die apodiktische, unhintergehbare Grundlegung bereichert, AUS einem
nalven wird eın transzendentaler Ogmallsmus Die Formale 0gl. kann Nlısse der Nervenschaltungen ın uNnserem Kopf kommen.“ S 147;
azu einiges ZU. Problem der Ax1iomatisierung, die Logistik ZU Pro-

dieser Satz ist nicht VO  - Schneider, ıtlert vielmehr Steinbuch,
blem der Evidenz und die Wissenschaf{ftstheorie ZU. Problem der Wahr- dessen Buch „Automat un ensch“ Berlin 1961, seiner Darstellung
heit beitragen. zugrundelegt.) Die Analogie ist Iso eines ages auifgehoben, ann nam-.-  alich, WEeNnNn alle Geheimnisse gelöst Sind. Schneider erkennt die noch

Gehen WIT noch etiwas na.  e  her auf die Formale Logik e1N. Auf BO- bestehende Zzwischen menschlichem un mechanischem Bewußtsein
drängtem Raum analysiert Schneider iın einer historisch-systematischen un! bleibt VOTeEeTrST bei der Analogie (9 Kap.) Die kybernetische Be-
Strukturbetrachtung die fehlende absolute Selbstsicherung un! das wußtseinskonzeption ist für ihn die objektivierbare elıte der trans-
Problem der Axiomatisierung. Kr geht dabei aufti die 0gl des Aristo- zendentalen Bewußtseinstheorie. DIie Kybernetik wird ja heute vielfach
eles, die des Chrysipp un! auf die scholastische 0gl ein. Die termino- als das gemeinsame Fundament aller Wissenschaften verstanden, 1Nso
logische Verschiebung VO  - ‚Prinzip ‚Axiom: des Widerspruches, iern ihr 1ın einem gewissen Umfange gelungen ist, gemeinsame Truk-
der Identität, des ausgeschlossenen Dritten zeig d. daß aut dem Boden turen und Prozesse verschiedener Wirklichkeitsbereiche mathematisch
der transzendentalen Innerlichkeit jeder ontologische der metaphy- Iormulieren, dadurch Informationsübertragung Uun! Verarbeitungsische ezug außer Ansatz bleibt und 1ne unvermittelte Seins-Voraus- ermöglichen und entsprechende Maschinen konstruieren. Schneider
setzung (Prinzıp) einer 1mM ewußtsein vermittelten Setzung Axiom) 294 HE  - dieses „gemeinsame Fundament“ der Wissenschaften 1n Analogieübergeht. Wenn 1n der Transzendentalphilosophie nicht die Sache, nicht seizen ZU „gemeinsamen Grund“ den 1m transzendentalen Bewußt-
das SEe1INn, sondern allein das Bewußtsein Gegenstand ist un: die 1m Se1in findet Uun! 1n der Iranszendentalphilosophie entialtet.
Bewußtsein vermittelten Prinzipien und Strukturen als aDsolute AÄAxX10- Der Hinwels auf die Kybernetik könnte einen Iruchtbaren (Z6=-gesetzt werden, ann zelg sich 1n dieser Metaphvsik 1n irklich-
keit die schärifiste Anti-Metaphysik., Das Prinzip VO zureichenden danken hervorbringen: den Bereich der Metaphysik als gebenden
Grunde wird daher auch NUur Urz 1m Blick auf ege. (5 Kap 04 Grund der Wirklichkeit 1mM Modell abzubilden, daß das Modell

1ın der Wirklichkeit durchspielbar ist und der gebende Grund damitangesprochen, ıne systematische Klärung dieses Prinzips bleibt aQuUus,
Man mMUu. ann ja auch nach dem Grunde des ewubtseins Iiragen aufgewiesen wIird. Im Grunde haben das die Philosophen bisher
Wenn der Transzendentalphilosophie dieser TUN! deswegen uspekt immer versucht, L  hre Entwürtie sind letzten Endes NUr Modelle.
ist, weil bisher überwiegend als transzendent ausgesprochen wurde, Schneider weist I1U:  - mit echt darauf hin, daß das Sein als
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Rahner, arl Häusslıing, Angelus Die vielen Messen un! das inNegebender Tund vielfach als transzendent ausgegeben wird, wWwWas

der Wirklichkeit nicht angEeEMESSEN 1st. Sie muß 1n der Philosophie pfer. Eıne ntersuchung u  A  ber die rechte Norm der Meßhäufigkeit.
(Quaestiones Disputatae, hrsg. Ar Rahner un! Schlier, 31) Fre1l-

VO:  e sich celbst her begriffen werden, mithin jede theologische Durg, asel, Wien Verlag Herder, Zweıite, überarbeitete un
Vermittlung meiden. Wie ist 1aR88  — SEINE eigene Position”? Schneider weiterte Auflage 1966 144 S 9 13,60
geht davon d U, daß „das Bewußt-Sein das Grundphänomen ist,

Das Buch ist längst bekannt:;: ber „die Neubearbeitung stelltdas schlechthin unüberschreitbar ist“” (5 LE Spielen WIT das 1n
der Wirklichkeit durch, mM1. Bewußt-Sein individuelles Bewußt- erneut die Grundkonzeption der Arbeit ZUrLr Diskussion“, der
sSe1INn Se1IN. In der Wirklichkeit gibt ILULI das Konkrete, n1ıe das Bearbeiter der Neuauflage, Häussling OSB, In seinem Vor-

WOTT (7) Iso echte uaesti0 disputata!Allgemeine. Transzendentales Bewußtsein als gebender Grund ist
ber allgemeines Bewußt-Sein, wI1e das Denken rund des Rahner veröffentlichte sS1e erstmalig In Kk'Th F (1949) AAA M B7
individuellen Bewußtseins 1st, nicht das individuelle Bewußtsein Das Interesse, das S1@e weckte, führte ZUTLC Buchausgabe (Herder,
rund des Denkens 98) Kann 190828  - diese Position miıt Descartes, Freiburg ın der e1n Nachwort bereits ETSTE Auseinander-
Hegel, Kant, Fichte, Husserl uUuUSW. stützen? Schneider bringt 7 B
das seit Descartes mehr der weniger 1 Vordergrund stehende Setzung mit Kritikern brachte. Geradezu berühmt wurde das Werk,

als Pıus XII ın einNer Ansprache die Kardinäle VO!] CT
Evidenz-Kriterium InNns Spiel! Aber E-videnz ist 1mM individuellen s AAS 4 9 1954, 666—677, besonders 665—670, nicht, WI1Ie irrtümlich
Bewußtsein empfiangene Ein-sicht aufgrund einer sich gebenden dort 313—317) das ZULC Diskussion stehende Problem hberührte un!
Aus-sicht, denn 1LUFr das ist ein-sehbar, W as 1ne Aus-sicht hat. auf Vorwürfe, die darautihin wider iı erhoben wurden, seine
Wenn 190828  ] seinen Ausgang VOoO (nicht seienden) subjektlosen These mutig präzisierte; TatTt das 1n dem Auisatz „Die vielen
Allgemeinen nımm(, dann kann 1080828  e} noch viele große Namen Messen als die vielen Opfer Christi“ [T 195D09, 94—101) un
aufizählen, Ma  } kommt mi1t ihnen einen Eingang, da steht unter einem besonderen Aspekt noch einmal 1ın den „DogmatischenMythos, Theologie, Ideologie, Der icht Philosophie. Bemerkungen +  Der die rage der Konzelebration“ 19595;

Wenn 1ın philosophischer Weise nach dem gebenden rund 54 Yl 81—106). Rıs Schrift un die In ihr behandelte Problematik haben
unterdessen Aktualität nichts verloren. Im Gegenteil, die hieriragt werden soll, dann mMu. 1119  . VO Fragenden. VO individuel-

len Menschen ausgehen, VO individuellen Bewußtsein. Man berührten Fragen sind nach der Veröffentlichung der Liturgiekon-
kommt ann 1M Modell-Entwurt VO Seienden AD eın dieses stitution des Vatikanischen Konzils noch aktueller geworden.
Seienden, das ın dialektischer un zugleich analoger Weise auch Der Neuausgabe ist e1nNn doppeltes Vorwort vorausgeschickt.
Sein jenes Seienden SeIN kann. Au{fgrund dieser Dialektik un skizziert In dem seinen kurz die Geschichte SeINES Buches und
Analogie, die hier nicht näher entfaltet werden kann, ist eın
In einem NEeuUu bestimmenden Sınn transzendentales Sein, ber stellt den Neubearbeiter VOT, den Laacher Benediktiner Häuss-

ling, seinen rüheren Schüler (5 legt ın seinem Vorwort die
ben nicht allgemeines DE, sondern 1n einem subjekthafiten methodischen Prinziıpilen der Bearbeitung dar (7) Er beläßt 9y
Sinne e1n. Dieses (metaphysische) eın ıst gebender Tund dieses weit als möglich den alten ext Die Anderungen beschränken sich
WI1Ie jeden individuellen Bewußtseins, daß sich VO  . hier her aut Verdeutlichungen oder sind VO  w} den inzwischen gewandeltendie Möglichkeit VO  >; Wahrheit un Wissenschaf{t, aber aufgrund
der Dialektik und Analogie des Se1ins auch die VO Irrtum und Bedingungen 1ın Theologie un: Liturgiegestaltung gefordert. Das

Nachwort der ersten Buchausgabe 1st einbezogen, Auch wurden
Meinung eröffnet, denn die rage nach dem Irrtum ist gEeENAaAU: e1in1ge inwelise auf die Liturgie- und Theologiegeschichte SA Slunabweisbar wI1e die nach der Wahrheit, 1098028  - kann S1e nicht e1N-
fach ausklammern. Eın Modell, das den metaphysischen Bereich geben (7) Im wesentlichen liegt 1Iso der ext des Erstwurfes VOT,;

w1e heute geschrieben würde (unter der Verantwortlichkeit/  \|  [\
als rund des phvysischen abbilden soll, muß auch den rund für

VO.  w die kleinen Veränderungen interessieren 1m Grunde NUrden rrtum, das Leid, IUr alles Wirkliche aufweisen. Schneider den spateren Theologiehistoriker.geht LLUT die Wahrheit, azu noch 1ne absolute, apodik-
Der Chronik halber geben WwWIT Urz die wichtigsten Änderungentische Wahrheit. Die Wirklichkeit ist leider keine Maschine, In der

die Strukturen un Funktionen hne est auffindbar SINnd. Das wieder: l 14—19; 32 nm A2AE:: 68 Mnm. 70—73; 74 £.; 833

individuelle Bewußtsein ist auch keine Funktion e1nes iTanszen- nm. 9; 84 nm 34 {f:: 96 9—10 103—106; 107—112; 442 L: 117/7—
GE 131dentalen, allgemeinen Bewußt-Seins, VO  - dem her richtig PTO-

grammiert WITr daß 180028  - sich etzten Endes ın allen Bereichen In gleicher Weise mag dienlich sSein, den Aufbau des (‚;anzen
hier wiederzugeben. Kap AUmM die Norm der Meßhäufigkeit“ (11—19)den Ergebnissen eines omputers überlassen dürfte, WE LU
zZe1Ig den Problemort: Kap I1 „Einige dogmatische Orientierungen ZUT

N  u konstruiert ist Im eigentlichen menschlichen Lebens-
: In dem menschliche Freiheit 1n einNnsamer erantwortung Normbildung“ bringt Überlegungen u  .  ber Ehre Gottes, das MeB-

Opfer, SeiIn Verhältnis AA Kreuzop(fer, seine lgenar als Dpier der
verwirklichen ist, kann kein omputer jemals eindringen, Das Kirche, als Zeichen:;: Kap L11 „Kritik des durchschnittlichen Normbewußt-
dürften In eindringlichster Deutlichkeit die Atombomben auf apan Se1Ns” (45—73) untersuch: die Mehrung der Ehre (‚ottes durch das MeDB-
aufgezeigt haben der programmierte omputer sagte damals ZU. opfer (als solches), seine csatisfaktorische un: impetratorische irkung,
Abwurf Ja, ber keine Maschine der Welt kann jemals dem den TUCIus specialissimus des Priesters; Kap „Das ichtige Ver-
Menschen die Veran  ortung für Se1IN Ja abnehmen. Wenn sich ständnis der Meßopferfrüchte“ 74—102) behandelt das eBßopfer als
der Maschinen-Glaube, die Metaphysik der Maschine durchsetzt, uwendung der Kreuzesop{ferfrucht, das Verhältnis VO  - ODUS operaium
ann ist für die nächste Zukunift den Menschen schlecht unı Disposition, die iıne Opferfrucht, die wirklich anzunehmen ist
bestellt. nach all diesen, das Fundament bietenden Überlegungen bringt Kap

„Die Norm der Meßhäufigkeit“ (103—144), un ZWaLTr 1mM einzelnen die
In Frankreich wird der Strukturalismus schon die Ideologie 7A08 Abgrenzung Tür die praktische Anwendbarkeit), das allgemeine Prinzip,

Entideologisierung einiger Ideologien genannt. Das trifft den Kern. die praktische nwendung 1n folgenden Einzelfällen: Täglichkeit der
Messe, Einzelzelebration, Konzelebration, das einfache Nichtzelebrieren,Die Analvytische Philosophie wird entideologisiert, die ‘ 1Transzen-

dentalphilosophie etabliert sich hier ZUE Ideologie. S1ie hat Meßstipendium, Teilnahme mehreren MeDßopfern
als Transzendentale Kybernetik bei Schneider jene Konsequenz Schon diese nüchterne UÜbersicht veErMas die geradezu erregende
erreicht, die 1mM Ansatz seit Descartes mit dem Problem Mensch- Aktualität der galzenN Untersuchung zeigen. Der Kern der
Maschine vorhanden ISE W as ber 1 Grunde ein Pseudo-Problem Problematik, VOon ebenso allgemein-theologischer wI1e speziell
ist. Das kann allerdings auf dem Boden der Transzendentalphilo- kontroverstheologischer Bedeutung, ist die rage „nach der rich-
sophie, der transzendentalen Innerlichkeit nicht entlarvt werden, 1gen grundsätzlichen Norm für die Häufigkeit der Feler der hei-
das Bewußt-Sein ist ja unüberschreitbar. Auf dem Boden der viel- igen Messe*“ (11) Die entscheidende ntwort findet sich 5. 107
geschmähten Klassischen Philosophie, der phıloso  1a herennmıs, „Das Opfer des Altars ist (unter den allgemeinen Voraussetzungen
ist die Entlarvung möglich, denn hier ist das Bewußtsein noch als physischer un morTalischer Möglichkeit) ofit un IUT oft vA

vermittelt begreifen, das unvermittelte (transzendentale) Sein Teiern, als dabei und dadurch e1in (nach menschlichem Ermessen
aufizeigbar. Doch WerTr will das 1mMm Zeitalter der Maschine hören? beachtenswert) größeres Maß existentieller AnteilnahmeDr ® an n  m A Ein Ismus erscheint philosophischen Horizont: der Struk- Meßopfer als dem Opfer Christi erreicht wird (mehr, als WeNnn die
turalismus. Messe seltener oder häufiger gefeiert wird); oder mit anderen

Worten oIt coll die Messe gefeiert werden, als die Häufigkeit
Wolbeck Neumann. der Feiler die des und devotio der Feiernden mehrt.“ Die FOormu-
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ntwort suchen, einer wirklichen sententia commun1s
lierung ist rTeilich mißverständlich. Rez erinnert sich einer auDber-
ordentlich eitigen Diskussion mit einem alteren, klugen Mitbruder kommen. Eine solche breite theoretische Basıs ist notwendig;

L1LUFLr können mi1it Sicherheit Entscheidungen getrokien werden
zurs dem Anfang der fünfziger Jahre, er hier die eigentliche Schwä-

VO dem Ausmaß, WI1Ie G1@e 1mMm etzten Kapitel unternimmt, ın
che der R.schen These sah S1e zerstore geradezu die bisherige VWer-
tung der Messe als der objektiven Gegenwart des Opfers Christi. der praktischen Anwendung seines allgemeinen Prinzips

auf die Einzelfälle (  A Handelt sich hier doch inge,Aber verwehrt sich, mit Recht, ausdrücklich 1NnNe solche
Mißdeutung „DIie Mehrung der devotio ist I1UT Norm der Häufig- die tiei 1NSs geistliche, persönliche Leben des einzelnen, des Prie-

keit, nicht ber (In subjektivistischem Mißverständnis) Sinn der STeTrs zunächst, ber auch des Gläubigen überhaupt eindringen,
insbesondere 1Ne weitgehende Umorientierung uUNsSsSeIier al  gan-Stiftung Christi“ „Die Feiler der Eucharistie ist vielmehr

gestiftet als höchste Aktualisation der Kirche Der Einzelne hat gigen Meßop{ferpraxZis. Hs gelingt K VO seinen tiefgründigen
diesem Heil ChristiI, gegenwärtig dort, Kirche 1s1) Anteil, theologischen Voraussetzungen A4aus diese Anwendungen ın über-

zeugender Weise z begründen. Nur hinsichtlich der Konzelebration1iNnsSsOoweit sich ihm Kirche aktualisiert” Die sich nunmehr
ergebende Tage ist also: o.D und w anl das möglich wird;: Ja, 198828  - möchten WIT etwas anders urteilen.

Richtig ist, daß (abgesehen VOo  - den jetz gültigen Bestimmungen derwird [} IL mussen, diese Wirklichkeit dürife nicht einmal
irche, die solchen Einschränkungen die Vollmacht hat), VO der„durch ınverantworteite Häufigkeit der Meß{ifeier (Messe auch 1n

unangebrachten Situationen) verdunkelt werden“ (110 cieht Sache selbst her eın zwingender Grund gegeben ist, kraft dessen alle
Priester bei der Konzelebration die Wandlungsworte gemeinsam SDTIE-hier richtig und wertet ın der uUulNlSeTrer Gegenwart gemäßen Weiıse chen muüßten. Im ertum geschah das ja auch nicht, obwohl eine

die gesunde Lehre der klassischen Theologie, nicht zuletzt dAes wahre Konzelebration gegeben WäarLr (vgl melinen Aufsatz Canone
Aquinaten, AUS ZU  H Kritik uUuNSeTIeIl durchschnittlichen Norm- nella Concelebrazione, 1! Riviısta Liturgica y 1966, 581—592). Her
bewußtsein ınd ZUT Ausformung eiNer richtigen Norm für die auch 1n diesem Falle ware (falls G1 nicht durch den erwähnten Entscheid
PraxI1ıs unNnSeTeTr Eucharistiefeier eute (Vgl. amı sind bewußt ausgeschlossen 1st) 1Ne onzelebration auch 1m Sınne einer

Konkonsekration verwirklicht, die onzelebranten würden sich 1mWIT wieder angekommen bei der schlichten Lehre VO Thomas VO  —
Volisinn priesterlich der gemeinsamen Feler beteiligen, auchquın ‚guamVIs SETrSO haec oblatio SUul quantitate onfficiat

ad satisfaciendum PrOo mMnı I  y amen HÄt catisfactoria illis, Pro 1es ihr priesterliches 'Tun stirenggenommen nicht ZUTLC Gültigkeit der
Feler erfordert ist (da ja die andlung des einen Priesters bereitsquibus offertur, vel etiam offerentibus secundum quantitatem genugt) Und wäre ann weiterhin 11LUL noch eine zweıtrangıge, akzıi-

devotionis I11 79, C“ ] dentell wichtige Tage, ob die konzelebrierenden Priester die betreffen-
Zur Erreichung dieses Zieles scheut gewiß icht iın der ihm den OoOrtie gemeinsam aussprechen, eine rage des Stils un: der Sach-

eigenen Weise die „Anstrengung des Begriffes“. T Unterbauung gemäßheit, obwohl auch solche Fragen 1mM Hinblick auf die Glaubwürdig-
sSeinNer ntwort bietet nicht 1UT 1ın gediegener theologischer keit des (Ganzen wahrlich nicht belanglos sind,. Vgl dieser Kernirage

der Konzelebration eute nunmehr auch Häussling, Die Konzele-Überlegung das unmittelbar Notwendige, entwirft auıch 5C- bration. Eın Modell{ftiall der Liturgiereiorm, 111 Stimmen der Zeit 179,wissermaßen die Grundlinien eINeTr Theologie des MeDopfers iDer- 1967, 334—343.)haupt. Gewiß handelt sich schwierige Gedankengänge; ber
Abschließend sSe1 dem Buch aul sSe1Inem Weg 1ın dielohnt sich, dem Veriasser In seiner dichten, problemoffenen

Untersuchung folgen. Offentlichkeit der Wunsch mitgegeben: mochte allseitig wirklich
eine uaestio disputata werden 1n SeIN. Das ware der beste ank

Wir ennNnell ein1ges: Wegsentliches wird gesagt ZUTLC Tage, wI1e (sottes den Verlasser un den Bearbeiter der Neuauflage.Ehre „gemehrt“ werden kann:;: gewiß nicht durch ein mechanisches Marıa Laach/Rom. Burkhard Neunheuser OS  wWiederhinstellen eiINer pfertat, hne daß diese ETrTNeEeuUTt VO  - einem
geistigen Wesen sich angeeignet wWUr':  e  de (20 Wichtig ist die Nntier- Horvath, Tibor, 5] Carıtas est In ratione. Die Te des hl. Thomasscheidung zwischen der Ebene der Dimension des kultischen Zeichens SA  ber die Einheit der intellektiven un! affektiven Begnadung desder Oorganges un! der „1In ihm der unter ihm gegenwärtig werdenden
metaempirischen Wirklichkeit der Heilstat Chr:  m (31) Bedeutsam sind Menschen (Beitrage ZUTLC es der Philosophie un Theologie

des Mittelalters extie un ntersuchungen, hrsg Schmaus,die Ausführungen /A88h Trage, ob Christus celbst einen Akt der 41, eit Munster: Verlag schendor{ff 1966. Z 293 S ) kartDarbringung 1n jeder Messe eistet (34 Das bejahen, „scheint J0,—entweder durchaus die igenar eiINer sakramentalen Gegenwart Z
verkennen der S1e scheint auf jeden Fall eine Verkennung der Eıin- Der thematische Satz „Liebe ist 1mM Erkennen“ stammt un der
maligkeit, Endgültigkeit un! ausschließlichen Bedeutung Se1Nes Opfers HEB der Summa theologiae des Thomas VO quın, quaestıo 24,

Kreuze csein“ (36) Weniger glücklich finden WIT allerdings die A uS dem Fragenkreis: Wo hat die Liebe ihren Ort? (De carıtatıs
Formulierung VO der „ewl1ge Gegenwart gewordenen Opfergesinnun subjecto), näherhin AdUusSs dem Artikel dieser Quaestio, 1ın dem die
Christi Kreuz“; doch fügt selbst solort hinzu, das sS@e1 „hier nicht Beziehung der Liebe ZU. Erkennen un Wollen erortert wird.
SeNAUECET bestimmen“ (36) Richtig ist auf jeden Fall „VWas Diesen Artikel wählte der uUTtOr als Textgrundlage SeINeEeT Unter-
eweils wiederholtem pfiera. gesetzt wird 1mM MeDBDopfer, liegt auı ce1ten suchung aduS, die ın drei höchst ungleichen Teilen abhandelte.der Kirche“ (37) Echte Feler des MeDBßopfers besagt 1n keiner Weise Der eil befaßt sich mi1t der thomasischen Lehre VO  e} dereine bloß mechanische Gegenwärtigsetzung des TeuzoDnfers (das in sich
ste. einmalig, völlig genügend), sondern SeINeE Aneignung durch uns, A{ffinität, Zusammengehörigkeit des Willens un Verstandes (28—
die Feiernden, die das Realgedächtnis Vollziehenden. Die gleichen TUund- 110); der betrifft das Thema (arıtas est ın ratıone 1—2' un
iragen kehren wieder, WE die Probleme der satisfaktorischen und ist gewissermaßen die Probe aut den ersten. Der INeN-
impetratorischen irkung der Messe behandelt werden, ferner die rage fassende eil (  3— beleuchtet ın aller Kurze die Einheit der
der Früchte der Messe, besonders des 508 fructus specialissimus des intellektiven un affektiven Begnadung auf Grund der (Im eil
zelehbrierenden Priesters (49 I, 66 Letzterer wird abgelehnt. Gut geklärten) Zusammengehörigkeit des Willens un des Verstandes.
heißt CS:! „Der Dienst des Presbyters ist I1UTT eiINe un  102 innerhalb Im Schlußwort macht der Verlilasser eınen christologischen Aspekteines Ganzen, nämlich innerhal der Opferfeier, die die irche des ganzen Themas geltend.begehen hat: erzielt deshalb auch nicht eine wesentlich anders-
artıge Frucht, als ben dem C4 00VASE Geschehen zuteil wird“ (73) Im Die Zusammengehörigkeit des Willens un des Verstandes
gleichen Innn heißt ausdrücklich: „Dıie eTrstie un eigentliche Meß- gründet in der Tatsache, daß beide Potenzen Au derselben Wesen-
opferfrucht ist kein drittes neben der Messe un den die Messe Felern- heit der Seele stammen, eine gemeinsame Tätigkeit haben un auf
den, sondern das durch das Sakrament der Eucharistie Bezeichnete UunNn! ein umgreifendes iel hingeordnet Sind. „Nicht LU e1in einfaches,
ewirTrkte selbst: das Sterben Christi als eil für unNns S1ie ist wesent- sondern eın dreifaches Wirk-, Formal- un Zweckursächlichkeits-
lich eine, jedem als gleiche angeboten, ber 1n verschiedener Weise und verhältnis verbindet den Willen mi1ıt dem Verstand, und dieser1n unterschiedlichem .Ta! ergriffen“ dreifachen Beziehung ist die dynamische Teilnahme des Willens

Die Aufzählung solch hervorragender Klärungen un Formu- Verstand begründet“ 55) Die Seele bringt ihre 7  Ve  n
lierungen liebe sich leicht vermehren. ist sich 1mM klaren dar- nicht kausal effizient hervor, sondern 1n quasi-Iormaler TSprüng-
über, daß mıiıt mancher dieser Formulierungen Stellung nimmt ichkeit, indem S1e die Potenzen als Vermögen ihrer selbst setzt,
innerhalb entgegengesetzter Meinungen (vgl etwa die auıstiüuhr- sich selbst ihnen mitteilt und 1n ihnen präasent ist. Verstand un
lichen Zautate und Hinweise S, 35 f£ 9 97/—61, I, VOT allem auch Wille gehen ber 1n der metaphysischen Ordnung des Früheren
i Aber gerade hier scheint uns die Bedeutung der Neuauflage un päteren, des Begründenden un Begründeten hervor, daß

als „Quaestio disputata“ Z liegen, Ks gilt, 5  Jle präzise Trage- der Wille auftf Grund se1nes Herkommens 1mMm Verstand ist (voluntas
stellung“ Rıs (vgl 93) aufzugreifen un iImmer wieder Ne’  ur die est ın ratıone: Thomas V, Aquin, Quaestiones De anıma (L, ad F2)



403 1967 Jahrgang 63 THEOLOGISCHE Nr. 6 404

Aus der Seinsordnung Iolgt 'Der keineswegs 1Ne eindeutige, —- analysierte der UTIOTr sehr zutreffend die besondere Bewandtnis
umkehrbare Abhängigkeit des Willens VO Verstand ın der oll- der Ireien Entscheidung Tür die Gottesliebe. Diese ist ın ihrer
zugsordnung. Hier durchdringen un begründen sich Verstand un vollen, geheimnistiefen, ber auch erilahrbaren Gestalt wechsel-
Wille In reziproker Priorität. Auft rund des Ineinander-statt- seiltige, dialogische Liebe Was Horvath über die Erfahrung In der
habens VO  - Verstand un Willen wirken S1e nicht nebeneinander Gottesliebe un d  1e Partizıpation der Seligkeit ausführt, istder nacheinander, sondern mıit-, 1N- un durch-einander. wiederum e1in beachtlicher Beitrag ZUT theologıa spirıtualıs des

In einer sehr auischlußreichen Textsammlung (5 8—6 tellte Thomas. denke, daß die Ausführungen er die Glaubens-
der Verfasser AuS den verschiedenen Werken des Thomas Stellen gewiDßheit un die Evidenz der Gottesliebe nach Thomas 27 ia
T, die zeigen, daß der Aquinate VO  w Anfang cl. VO gebenenfalls Anlaß Se1IN könnten, das 5dNZe Problem der Heils-
Sentenzenkommentar . diese dynamische Bindung un Zusam- hoffinung, -ZUVersicht un! -gewißheit In der Theologie des Aqul-
mengehörigkeit VO  - Verstand und Willen 1 Auge hatte Im lick naten untersuchen. Diese Anregung ist eiINe VO  - vielen, welilche

die Lektüre des Buches schenkt.auft die Spätwerke, In denen Lottin eine Meinungsänderungfeststellen wollte, kann 1INan Iso höchstens VO  H einer präziseren Unter dem durchaus positiven Eindmck des Buches übersiehtBekundung dieser Lehre sprechen. Eis ware sehr interessant - INa  w} Nn gelegentliche ungewöhnliche sprachliche Wendungenerfahren, In welcher Weise ıIn diesem Konzept über 3 K3 131, 150 Anm. JÖ/, TO1: 154) Oder Druckfehler (81,die Einheit des Willens und des erstandes Thomas dem Au SU- LIO: 113 Anm 260, 257), und War bereitwilliger, als derstinisch-biblischen „Voluntarismus“ un dem arıstotelisch-philo- Autor einer für ih; remden 5Sprache schrieb. Aber die Fehlersophischen „Intellektualismus“ Rechnung LWMUgS. Im unterschiedlichen der (lat. Thomaszitate In Anm 683 282 allein acht! mussenthomasischen Verständnis der beatıtudo, 1ın der Verstand un Wille dem Verlasser angekreidet werden.,gemeinsam ZUET Vollendung kommen, ist unmittelbar diese ZWI1e-
>}ältige Überlieferung wirksam. Bochum. Ludwig D

Das grundsätzliche Aufeinander-angelegt-und-angewiesen-s ein
des Verstandes und des Willens bestätigte Thomas auch In der
Tugendlehre, VOT allem In seinen AusIiührungen über die Gottes- Gaterina VOn Siena: Gespräch JOn Gottes Vorsehung. Eingel. Von Ellen
liebe, die Horvath auf den thematischen Satz reduzierte: (‚arıtas 5Sommer-von Seckendorff : Hans Urs VO Balthasar.

Lectio Spiritualis, Einsiedeln Johannes Verlag 1964 XXX,; 252 Sest ın ratıone. Die gelstigen und die sittlichen Tugenden gehören Ln 24 ,—.n A A al A W e ebenso GILS WIe die ethischen und religiösen der gott-lichen Tugenden Verstand un Wille sind 1MmM tugendlichen Akt un Johannes Kreuz: Das Liled der Liebe Übertr. VO  w} Irene Behn
(Sämtl. Werke, [Lectio Spiritualis, 6]) Einsiedeln: Johannes Ver-Habitus gemeinsam wirksam. Selbst ın der Vorbereitung der WbDerT- lag 1963 245 n 3 Ln 17 ,—.natürlichen Tugenden, bei deren Wachstum uınd Vollendung, WIT-

ken beide Kräite des Geistes vereint mıit. Die S11 un Abnahme Ders.: Die jebendige Flamme. Die kleinen Schriften, Briefe. Übertr. VOoO
der Gottesliebe 1MmM religiösen Leben des Menschen ıst iImmer auch Irene B ehn (Sämtl Werke, Lectio

Johannes Verlag 1964 203 .. 5n 19,50 piritualis, 9]) Einsiedeln
H (selbstredend nicht allein) VO Engagement des Verstandes un

illens abhängig, Diese Ausführungen des Verfassers enthalten Nur e1in kleiner Kreis VO  w} christlichen Lesern ist heute noch
wertvolle Hinweise aut das geistliche Leben ]a! gehört den Büchern der christlichen vystik interessiert. Desungeachtet hebht
unbestrittenen Verdiensten dieser Arbeit, daß Thomas anıch W1e- Hans Urs VO:  w} Balthasar dieses Schrifttum ın seinem Johannes-
der als Lehrer hoher 5Spiritualität Iruchtbar gemacht _ Verlag 85 Licht, wofür WIT ihm tiefem ank verpflichtet Sind.

Die Reihe Lectio Spiritualis enthält ausgezeichnet übersetzte undVerstand un Wille sind innere Daten un leibende Momente
der Gottesliebe, denn ihrem Wesen nach 1st die Liebe ott

kommentierte Ausgaben ZU eil vVErgeESSCNETI oder lange nicht
GottesIreundschaft: Formung und Bestimmung des Liebenden 1n

mehr edierter Werke, die UuUNSerTrem geistlichen Leben kostbare Dien-
ste Iun können. Für die Auswahl, die Balthasar da trifft, sindun durch die Erkenntnis des Geliebten und wohlgefallende, wohl- offenbar drei Gesichtspunkte maßgebend, die selber gelegent-wollende Hinneigung des Liebenden y A Geliebten. 99  1e Ayul-fassung des hl Thomas wäÄäre Iso 1Ne wahre Synthesis der 5SOB6-
lich 1ın einer Bemerkung über die unterscheidenden ennzeichen
christlicher Mystik Iiwa folgendermaßen namhafrt machtnannten ‚physischen‘ un ‚ekstatischen‘ Liebe“ (5. 257) Sle könnte Christliche ystik untersteht dem Kanon der Schrift. Siedemnach nicht ınne Einschränkung eindeutig In der VO  ®} Rous-

selot gemachten Unterscheidung untergebracht werden. hne ZwWwel- impliziert icht notwendig religiöse Unmittelbarkeit, sondern ist
fel weist die thomasische Gottesfreundschaftslehre auch Elemente LmM egentei wesentlich Vermittlung VO  w} Offenbarung Gottes ın
der „ekstatischen“, das des einzelnen radikal transzendierenden EeSsuUs Christus: ihrem Dienst steht e1n VO Heiligen e1s S56-
Liebe auf: S1e 1st aber 1m (anthropologischen) Grund und Ansatz bildeter Zustand eines kirchlichen Empfängers,
subjektbezogene, das eigene überformende und erfüllende Sie ist SOzlal, kirchlich: s1e wendet sich das gläubige Ohr
Liebe, und 1n diesem Sinn doch wohl „physische Liebe“ diesen der den heilverlangenden Sinn.
unglücklichen Ausdruck verwenden. Aus dieser Sicht vermochte S51e ist objektiv: nicht Selbstbeschäftigung, nicht Erlebnis-Thomas ;ber Gottesliebe und gültige Selbstliebe In e1INe sehr und Zustandsschilderung, sondern Durchgabe VO  e geoffenbarterpositive Entsprechung bringen. In diesem Zusammenhang Wahrheit 1n ine bestimmte eit hinein: für diese hat die mVYySsti-hätte (vor allem 1mMm deutschen Sprachraum) die Arbeit VO  e} sche Aussage zugleich prophetische Valenz.,Völkl Beachtung verdient: Die Selbstliebe In der Heiligen Schrift Die Herausgabe des Hauptwerks der Katerina VO  w} ena,  4/p)  — desun bei Thomas VO  ; Aquin, (Münch theol Stud., jER System. „Dialogs der göttlichen Vorsehung“, ist die erstie größere ın deut-Abt 12) München 1956 ewisse Bedenken gegenüber einer „Über- scher Sprache (lediglich VO  i Weitschweifigkeiten un Wieder-dimensionierten Auslegung“ der thomasischen Lehre melden S1' holungen Defreit, ber nahezu vollständig) seit der VO  w} FriedrichwWenn INa  } 253 f! Anm. 649 liest, daß die Interpretation Von Taft Stolberg ın Münster 18308 Desorgten Auswahl.Eph 3, 19 (scıre etiam superemıinentem scıentia carıtatem Christi)durch Thomas II II 24 ad völlig mit dem Kommen-

Als „Lehre“ dieses Buches 1äßt sich Folgendes herausschälen:
tar VO  w} Schlier übereinstimmt. Jedenfalls stimmt das Verständ- ott hat die Welt daAUS Liebe erschaffen. Jedes Wesen kann NUr

se1in un leben, WenNnn selber liebt Gottes Vorsehung ist seineN1s der plenıtudo Dei (TANHOOLA TOU dE05), das Horvath In die-
5sen Ausführungen vorträgt, weder miıt dem der Schrift noch mıit

ZUT Liebe fTührende Liebe Er hat die Fäden des Weltgeschehens
dem VO  w chlier, Der Brief die Epheser, Aufl., Düssel- 1n |  er Hand, daß den Auserwählten alles ZUI Guten 5C-
dorf 1965, 96—99, 175 überein. reichen Jäßt, ZUT Liebe., Um Gottes Vorsehung erfahren, muß

der Mensch dahin gebracht sein, seine Armut anzuerkennen undDie übernatürliche Gottesliebe ist ebenso Gnade wWwWI1Ie auch die leben, seine Angewiesenheit aut Gott und den 1ı1tmenschen.freie Entscheidung des enschen Letztere ist für Thomas WwWesent- In einem dreifachen Sinne 1st der Mensch 1st Geschöpf,lich Freiheit des Urteils ın der Freiheit des Willens. Wie kein darum 1n jedem Augenblick abhängig,anderes Thema WAar dieses geeignet, die affınıtas VO  } Verstand
liebebedürftig, gab-bedürftig. Lr ist sundig und unwissend, darum hingewiesen aufund Willen 1m Denken des Thomas demonstrieren. hne sich ein Leben ın Mühsal und Anfechtung, angewlesen auftf Belehrungber VO  w} den geschichtlichen und systematischen Problemen der und Wegweisung. Er ist vergänglich un sterblich, darum mußLehre VO Lberum ar bitrium bannen oder ablenken Jassen, leiden der mitleiden, das ist eine Einübung ın den Tod als 'Tor
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ZUT Liebe. TMU 1ın der etzten Konsequenz ist Gehorsam, ist bundenheiten für die außere Ordnung der Gesellschaft 1m
Geduld, Cie nicht Ärgernis nımmt, beständiges Essen VO] Tische Hinblick auft das Gemeimwohl erkennen kann (vgl. Mausbach-
des TEeUZzZeES, TIMU: ist das durchhaltende Ja allen Füugungen Ermecke: Katholische Moraltheologie HE (1961) S 27, und Ermecke,
Gottes Dieses Ja ist VO Heiligen e1sT, und In hinein schenkt Okumenische Moralprobleme! Okumenische Moraltheologie?
sich der Heilige e15 Heiliger £e15 ist Ja-Geist. Paradigma: aturrecht, 1N! HC 1966, 362—369). Im Überbhblick

Katerinas Buch eriordert einen geduldigen Leser, der sich die über die Geschichte des Naturrechts (Des 36 hätte das
Mühe nicht verdrießen 1äßt, dem kostbaren Kern ihrer zutieist 20. Jahrhundert mehr berücksichtigen dürfen.
bergpredigtnahen Erhellungen hinzudringen, Das IL Kapitel (38—53) handelt VO  . „Recht un Gerechtigkeit

In der Ausgabe der sämtlichen Werke des JO al  © Ö 1801 als Grundlage der Gesellschaftsordnung“. Überraschen IMU. die
Krenuz liegen 18888  - auch der dritte un vilerte Band VOT (in der Feststellung VO  w} „Die Gerechtigkeit gründet sich also aut
Reihe Lectaio Spiırıtualis a IL Rechte Sie begründet S1e nicht, sondern S1Ie OTIaus,. BHe-

sgründet werden Rechte durch d:  1e Personalität des Menschen. (+6-Der (jantıco Eispirıtual erscheint 1n der Zw eiten vollständigen
Fassung, Die Übersetzung dieser Paraphrase des Hohenliedes rechtigkeit ist Iso ein Ziweites, dem das echt vorausliegt. Das
durch Irene Behn dürite wohl die bisher beste Se1IN. Die Gesänge echt ist die Instanz, die darüber entscheidet, W as Gerechtig-keit ist (40) VWir halten dafür, daß gerade umgekehrt istdes heiligen Johannes VO KTeuz samt ihrer Auslegung ın den
Prosatexten gehören den höchsten dichterischen Schöpfungen Aus der sittlichen Tugend der Gerechtigkeit folgt das, Was dem
der Weltliteratur. Das Geheimnis des ınd ewiligen Bundes anderen als Se1IN „SUUM  50 geschuldet wird. In der Gerechtigkeitdefiniert sich der Mensch 1n Freiheit aut den anderen hin unwird 117 „Lied der Liebe“ un 1n der „Lebendigen Liebesflamme“
aut 1Ne Weise besungen un ausgesagt, die Offb 14, 3—95 vo andern her. DIiese Tugend gebietet, ihn ın dem ihm Zuge-
denken 1äDßt. Hier 1st „Neues Lied“, 1ın dem der 388 Aon ZUTC hörigen anzuerkennen. Nur >& als Tochter der Gerechtigkeit, be-
Sprache kommt, eiInes VO jenen, die die Macht des Herüberrufs S1ITZ das echt seinen Ehrentitel, Seine sittliche Würde un Ver-

bindlichkeit. Zuerst ist die Gerechtigkeit 1n der Persönlichkeit deshaben: Wer vernımmt, „Tolgt dem Lamme, wohin geht“,
65 selbst erlernen. Menschen, iın der Ausrichtung SeiINeT Freiheit aut den anderen un

99  Jle lebendige Flamme“, das letzte und reiiste Werk des He1-
VO! andern her begründet; daraus ergibt sich, Was Rechtens ist.

Im i1lI Kapitel 52—182) behandelt 99  1e SO0zlalprinzipien“:ligen, vermittelt tiefste Gotteserfahrung Jenseits der dunklen Nacht.
Ein wesentlicher eil der Auslegung dieses Gesanges 1st Kampf{- „Das Personprinzip“ 54—124); „Das Solidaritätsprinzip“ (124—
schrift SgCNH unerleuchtete Beichtväter, für den göttlichen 153); „Das Subsidiaritätsprinzip“ (153—182). Hilier faßt -

Seelenführer, den Heiligen Geist. Diesem and sind die 25 6T- 1, W äas Irüher schon dargelegt hat. Der „Solidarismus“
als sozlales System findet bei e1INe geschickte Verteidigung unhaltenen Briefe des Ordensgründers und seine verschiedenen gelst-

lichen Weisungen beigefügt, Ratschläge des Heiligen, die 1n ihrer das Subsidiaritätsprinzip e1nNne lichtvolle Erörterung. Für besonders
knappen, praktischen Art auch dem Vielbeschäftigten Lebens- erwähnenswert halten WIT 1e Geltung des Subsidiaritätsprinzips
orlentierung geben können. für das Leben der Kirche“ (174 NSeTESs Erachtens sSollte INa  }

die Lehre VO den sozlalen Prinzipien („die aus dem NaturrechtDin  age Oldbg.) Heinrich S5Spaemann. WONNeENeEN Grundsätze der Gesellschaftsordnung bezeichnet I11Lan
als SO0zlalprinzipien“ differenzierter auifbauen. Die Prinzipiender Solidarität und der Subsidiarität können keine letzten Prin-

Klüber, Franz: Naturrecht als Ordnungsnorm der Gesellschaft. Der Weg zıplen Se1IN, weil S1e selbst der prinzipiellen Begründung Dedürfen.
der katholischen Gesellschaftslehre. öln Verlag Bachem 1966 Wenn VOo Nell-Breuning einmal den Solidarismus bildhaft da-
BIT. D Ln 28,—. miıt erklärt: „ VWVir sıtzen alle Iın einem Boot“, mMu doch weiter

gefragt werden: „Wie kommen WIT denn gemeinsam diesesorweg sSel bemerkt, daß diese Arbeit VO einen hervor-
ragenden latz der allerdings noch sehr spärlich entwickelten Boot hinein?“ Aus den Darlegungen VO  w} ergibt sich jedenfalls,
un noch wenig systematisch ausgebauten „Katholischen Gesell- daß die unrecht haben, welche die Lehre VO  w} den allgemeinensozlalen Prinzipien 1ın der katholischen Soziallehre für lebens-schaftslehre“ eiNnNımMmMt. Was bietet, ist solide S0zlalphilosophie iremd halten.,1 Hinblick auf die sozlale Ordnungsgestaltung 1 Geiste der
phiılosophia perenns. Es ist dankbar anzumerken, daß seinen In nicht wenigen Punkten möchten WIT dem Verfasser wider-
philosophischen Standpunkt, den aristotelisch-thomistischen, klar sprechen. S0 Z B wenn heißt „Der Begriff der (emein-

schaft ın diesem Sinne (als 1ne „intensivierte und Testgefügte, Ineund deutlich darlegt, und, W a5s5 INan heute schon einmal I
muß, mutig herausstellt. Auf diesem soliden Fundament, dessen Oorganıisierte Gestalt menschlicher Begegnung“) deckt sich mıit dem
Verteidigung SeiINe Bestreiter 1M innerkatholischen Raum der Urganisation.“ Auch können WIT dem nicht zustimmen, W as5
heute allgemein allerdings mehr Eıiınsatz verdiente, bietet ıIn sagl: „Aus diesen Gründen werden In der katholischen

Gesellschaftslehre die Begriffe Gemeinschaft un GesellschaftVIier Kapiteln sSe1N System dar
Das Kapitel behandelt die Grundlegung: 99  1e Bedeu- regelmäßig 5SYNONYM verwendet.“ Diese und manche andere Dar-

tung des Naturrechts für die Ordnung der Gesellschaft.“ legungen VO.  - zeigen, WI1Ie dringend notwendig hier tieferes und
P  e >  e Forschen 1mMm Raum der Christlichen Gesell-Dieses Thema wird spekulativ-systematisch und historisch klar schaftslehre heute ist. Nseren eigenen Standpunkt haben WIT H dun d übersichtlich dargelegt. Bedenken entstehen jedoch beim Be-

grif „Naturrecht“ selbst. sagt „Das Naturrecht enthält 1Iso
1ın Mausbach-Ermecke, a.a.0 ILL, dargelegt.

Das I Kapitel (183—23 behandelt aul dem Boden des bisdie in der Wesensordnung des Seins gründenden Normen mensch- dahin Dargelegten die „Ordnung der Gesellschaft als geschichtlichelichen Handelns. Sie zielen auf dessen Übereinstimmung mit der
Seinsordnung und somıit aıt die Erfüllung des menschlichen End-

Aufgabe“ und endet miıt den Ausführungen 8  bDer „Die berufs-
ständische Ordnung“, Zum Schluß sSe1 noch der Zweifel g -zweckes. Das Naturrecht will dem Menschen N, WIe sich tattet, ob der Untertitel „Der Weg der katholischen Gesellschafts-In seinem Tun jeweils entscheiden MUSSE (12) lehre“ -  Der das „Naturrecht als Ordnungsnorm der Gesellschaft“

amı SEeTiz das 21US5 naturale identisch mit der lex naturalıs. Iührt. Richtiger erscheint uns, die Gesellschaftslehre, auch dieHier denken und sprechen WIT heute differenzierter als tiwa 1m katholische, als Lehre VO Sozialen, des Mit- und Ziwischen-
Mittelalter. Be1i Nichtunterscheidung beider entstehen auıch für die menschlichen aufzufassen, in welchem (naturgesetzlich) sittlicheheutige innerkatholische Diskussion große Schwierigkeiten. Die und (natur-)rechtliche Normen insoweit erkennen sind, wI1elex naturalıs um{faßt die gesamte sittliche Lebensordnung, soweıt dieses sSozlale Sein dem Menschen bzw. dem rechtsetzenden (5AäNn-S1e durch das lumen ratıonıs erkannt wird: eın Ausschnitt daraus, Ze  } VOTI- un aufgegeben ist. Der Oberbegriff ist 1Iso wohl Gesell-nämlich jener, welcher das äaußere Zusammenleben der Men- schaftslehre, welche ıIn ihre normativen Folgerungen auch dieschen ın der Gemeinschaft 1 Hinblick aut das Gemeinwohl gemäß Naturrechtslehre unter dem Aspekt (objectum ormale ihrer g6-der sittlichen Tugend der Gerechtigkeit behandelt, ist das 2U5 sellschaftlichen Bedeutung gleichsam als sozlales Existential e1N-
naturale. Demnach können WIT dieses definieren als die (Gesamt- schließt. Umf{ängliche, gut ausgewählte Anmerkungen (239—266)heit der Normen, welche die menschliche Vernunfit nach katho- und eın Literaturverzeichnis beschließen das wertvolle Werk Lei-lischer Überzeugung 1n gewissem Umfang auch nach dem Sünden- der iehlen Sach- und Personenregister.

Bochum.fall) aus der Natur des Menschen un der mit-menschlichen Ver- LETmecke.
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Belluco, Bartholomaeus Facultates Superiorum Religiosorum, Resc. Prot. Dr. theol. Willi A} 1 5 TTrIier, hat einen Ruf aut einen Lehr-
Pont. IT1LOV, 1964 01NNCESSE! GUu adnotationibus. (Bibliotheca stuhl TUr L.Xxegese des Neuen Testaments 1n der ath e0. Fakultät der
Pontifcii Athenaei Antonilanı 16) Rom 1966 1D Uniıv. Munster erhalten.

Proi. Dr. theol Friedrich We Y sta hat einen Ruf aılt denurch das Kescrıiptum Pontıficıum VO November 1964 wurden
den Generaloberen klerikaler Orden päpstlichen S; denen Lehrstuhl IUr Theol Propädeutik un ogmatı 1n der ath. e0.
auch 1e Oberen der Gesellschafiten un der Säkularinstitute Fakultät der Univ. MaIınz angenomm. M,
rechnen sind, SOWI1Ee den Präsidialäbten der Mönchskongregationen
verschiedene Dispensvollmachten (facultates) übertragen, die S1P OS Talke
7 An I subdelegieren können. Diese Fakultäten beziehen sich inhalt- Prot Dr e0 Theodor ut Ordinarius TÜr Pastoraltheologie
lich aut die estimmungen des GiIC; über die Zelebration der hl 1n der ath. Theol Fakultät der Univ. Munster, ist 51 Oktober 1967

1m er VO  - 60 Jahren verstorben.Messe (Tageszeit, Erleichterungen für kranke der blinde Priester, Prolfi. Dr theol August eatz, Ordinarlus IUr systematischeZelebration außerhalb der Kapelle), des Weiherechts (Weihealter,
Irregularitäten, Dimissorien), der Finanzverwaltung, der Iur1ıs- Theologie 1n der ath e0. Fakultät der Univ. Mainz, ist 1m Alter

VO /8 Jahren verstorben.diktion einschließlich der Beichtvollmacht, der Indexerlaubnis, Ent-
lassung und Beurlaubung der Religiosen U,

Folgende || t ı wurden uns gemeldet:In der vorliegenden Arbeit kommentiert Belluco die einzel- D  urg BrB 8 a RC N V S‘ Nnen Vollmachten, indem zunächst die bisher gültige Rechtslage Dr e0. Gregor Maäaitcker OSB, AA 12 1966 IUr das Fach eli-aufzeigt, wOoDbei STEeTts die Vollmachten der Bischöfe auf- g1onspädagogik mi1t der Arbeit „Die geistigen rundlagen der italieni-
grund der ‚etzten päpstlichen Erlasse „Pastorale Munus“ un „De schen Renaissance-Pädagogl.  66 Ref, Prol. Knauber, Prof. Exeler)Episcoporum Muner1ıbus“ berücksichtigt. Besiıtzen Ortsordinarius 2ÜNCHEeN
und Ordensobere nunmehr die gleichen Vollmachten, ıst, WI1Ie Dr theol Walter D Bamberg, 1967 {ür das
der Verfasser ausführt, der Bischof anzugehen, dessen Dispens Fach ere un! Neuere Kirchengeschichte mıit der Arbeit „Geschichte
ber unerlaubt ıst, falls der Ordensobere S1e bereits verweigert des Konzils VO Pavlıa-S51ena E E RO Ba (Ref. Prof. Tüchle, Prol. chwal-
hat Oder eiNner Gewährung legitim widerstrebt 43) ger)

Alle einschlägigen Fragen werden erortert und beantwortet. S0 TuUDINGERN:!
ist dieser ommentar sicher wichtig für alle Ordensleute, die Dr theol., Dr phil Werner C  C 5 N-, Maiınz,

1967 für das Fach Altes 1estament mit der Arbeit 99  1e Estherrtolle.1ne entsprechende Dispens einkommen wollen. Belluco wertet Stil un! Ziel einer alttestamentlichen Schrift“ Ref. Proi Haag, Prof.die Fakultäten als Vorbereitung des irchlichen Gesetz-
buches (5 2233 darum dürfte die Arbeit ber auch für alle VO  - Schneider).

WürzburgInteresse se1n, die die Vorarbeiten für die Codexreform verfolgen.
In dem Zusammenhang vermißt 198078  - allerdings Clie kritische An- Dr theol.,, lic 1Ur. Gall,. Rudaol{i Weigand, üÜrzburg, 19566

[Ür die Fächer Kirchenrech un! Kirchenrechtsgeschichte mit der Arbeitmerkung, daß sich nach der Reform mehrere der Vollmachten aturrechtslehre der egisten Uun! Dekretisten VO.  - Irnerius bis ÄCCUTr-hoffentlich erübrigen, weil 1ne großzügige Gesetzgebung die ent- S1SUS (von Gratian bis Johannes Teutonicus)“ Ref. Prof. Rösser, Profl.sprechenden Entscheidungen ın das Ermessen des einzelnen Prie- Weinzier]l, üunchen, Prol. Merzbacher).sters stellt oder einige der Gebote un Verbote 9anz entfallen, Dr theol ose SEn Speyer, 13 1967 für das Fach eutesta-
VO  w} denen Jetzt noch dispensieren ist. menül: Exegese mit der Arbeit: „Paulus un Jesus. Versuch einer

Grundlegun: Ref Prof. Schnackenburg, Profi. Keuss]).Essen. W ılli Astrath
nnsbruck

Dr. theol., Dr. phil Ekkart au Innsbruck-Feldkirch,
Personennachrichten 1967 IUr die Fächer Christl. rchäologie un! patristische Theologie mit

der Arbeit „Frühchristliche uns INnnD1. un Glaubensaussage“ (Ref.Priv.Doz. Dr. theol. Guünter Bıemer, Freiburg, Thielt den Lehr- Proli. Jungmann, Proli. aa.
stuhl für Pastoraltheologie ın der ath. e0 Fakultät der Univ. Dr. e0 Johannes Mühls SO 5), 15 1967 für das Fach
Tübingen. Kirchenrech: mit der Arbeit „Der e1ls des josephinischen Eherechtes

Prof. Dr. eo Bruno reh I' Bonn, hat einen Ruf aut den Lehr- Eine ideen- und rechtsgeschichtliche Studie (Ref Prof. Heinzel, Prof.
stuhl für Religionspädagogik un!: Kerygmatik ın der e0o Fakultät der aa.
Uniıv. Wien erhalten S:a1zbunrgProl. Dr. theol., Dr. phil ose D, Saarbrücken, Dr. phil Winiried Weler, aQus ürzburg, 11 1966 für dashat einen Ruf auf einen Lehrstuhl für TrTaktische Theologie (Pastoral- Fach Christliche Philosophie mit der Arbeit „Das S1Nn- un! Teilhabe-theologie) 1n der Theol. Fakultät der Univ. Regensburg erhnalten problem  66 (Ref Proi. Warnach, Prolf. Bauer).Prol. Dr. e0 Bruno C  ® b Priıesterseminar achen, hat Dr phil Paul ©  C ®  C l, aQUSs Puchheim, 1966 für
einen Ruf auft einen Lehrstuhl IUr Taktische Theologie (Liturgle- die Fächer Christliche Philosophie un: Pädagogik mit der Arbeit
wissenscha{t) 1ın der Theol. der Univ. Regensburg erhalten. „Selbstand un Widerstand Personale Erziehungsmerkmale 1n der

Doz. Dr. theol eorg Thielt den Lehrstuhl IUr kirchlichen Jugendarbeit VOoO 8—1936* Prof.Ref Prof. Schmölz,Liturgiewissenschaft 1n der Theol Fakultät der Univ. Würzburg. Prohaska).
Priv.Doz Dr. e0o Hubertus Mynarek, ürzburg, wurde vALS Dr theol Franz ikolasc Klagenfurt, 1967 für die

Prof. der Fundamentaltheologie un: Religionsphilosophie der ächer ıturgle un! Christliche Archäologie mi1ıt der Arbeit „Das Lamm
Phil. Theol Hochschule ın Bamberg ernannt. als Christus-Symbol 1n der frühchristlichen Kunst” Ref. Profl. Rieser,

Prof. Dr. theol. Wolfgang 5 Z Regensburg, hat einen Prot. Holböck).
Ruftf auf einen Lehrstuhl IUr Praktische Theologie (Religionspädagogik) VDE
1n der Theol Fakultät der Univ. Regensburg erhalten Dr 1Ur. GCall. Bruno r1m S GssXK, 30 67 für dasDoz. Dr. theol Rudaoltf n h eb t’ Tübingen, wurde ZU Prof. Fach Kirchenrech: miıt der Arbeit „Rechtsgeschi der gemischten Ehender Kirchengeschichte der Phil.Theol Hochschule Bamberg ernannt,. In Osterreich un! Ungarn VOI —1841° Ref. Profif. Dordett, Profi. 01

Priv.Doz. Dr. theol., Dr phil Ekkart 5:a u s er, Innsbruck, wurde Prof aa
ZU Ordinarius für Ite Kirchengeschichte, Patrologie und Christliche
Archäologie In der Theol Fakultät 1n Irier ernannt.

Prof. Dr. 0Sse Scharbert, Freising, hat einen Ruf aut einen Promotionen 1m akademischen Jahr 966/67
Lehrstuhl für Exegese des en Testaments 1n der ath. Theol. Fakultät ZU. Doktor der Theologieder Univ. ünchen dNBECENOMM Bn Nn

Priv.Doz. Dr. theol. Norbert chiffe S, Munster, hat einen Ruf ermann 0Se: VE Trier, 26 1966, Dissertation: „Coetus
i E a auf einen Lehrstuhl für 5Systematische Theologie (Fundamentaltheologie) Sanctorum. Der Kirchenbegriff des Novatl]an und die Geschichte Se1INeTr1ın der Theol. Fakultät der RI yVy- Regensburg d.  ENOMMEN., Sonderkirche“ (Ref Proi. Baus, Profi. uerProf. Dr. theol ose chreiner, Ordinarius 1ın der ath. Theol Udo C , Köln, 1966, Dissertation: „Der Kolosserbrief-Fakultät der Univ. Münster, erhielt anstelle des Lehrauftrags Iür Bib- text des elagius“ Ref. Prot. Schäfer, Prof. Botterweck).lische Zeitgeschichte un! Biblische Hilfswissenschaften einen Lehrauftrag Wilhelm 5 S SVD, 13 1966, Dissertation: 99  1e Eucharistie-für Exegese des Alten Testaments predigt Vorabend der Reformation“ (Ref Proi. Jedin, Proi. Dreher)Prof. Dr theol Alfons Thome, TrIier, Thielt den Lehrstuhl Justin La@n.g OFM, 1966, Dissertation: „Die Christologie

bei Heinrich VO.  - Langenstein  66 (Ref. Prof. Auer, Prof. angfür Religionspädagogik un Katechetik 1n der Theol. Fakultät 1n Irier
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Josei Sudbrack 5J, 11l 1966, Dissertation: „Die geistliche Leo KarTrer., 1967, Dissertation: „Die historisch-positive
Theologie des Johannes VO. Kastl. Studien ZULXC Frömmigkeitsges  j  chte Methode des Theologen Dionysius Petavıus“ Ref. Profi. Schmaus, Proifi.

Scheffczyk)des Spätmittelalters“ Ref. Prof. Auer, Prof Bernards).
0ose: eorg Plöger, Köln, 1967, Dissertation: „L1iterar- arl t(Ner OSB, 1967; Dissertation: „MOoses 1mM Neuen

ritische, formgeschichtliche un!: stilkritische ntersuchungen Z.U. Testamen  66 Ref. Proi. Kuss, Prof. Schmaus).
Deuteronomium“ Ref. Proi. Botterweck, Profi. Schlier)

Dissertation: unsterPius Merendino O5B, 19067/, „Das
Deuteronomische (‚esetz Eine literarkritische, gs- un! überliefe- Wilfried Hı 5  5 1967, Dissertation: „Werden un! Wandel
rungsgeschichtliche Untersuchung  66 Ref. Proi. Botterweck, Proft. Sples) der Autoritat 1n der Frühperiode des Minderbrüderordens  “ TO: Weber,

Prof. Iserloh).Manfred GOTES, aderborn, 23 1967, Dissertation: „Das Zelt
der Begegnung. ntersuchung ZULC Gestalt der sakralen Zelttraditionen Adelheid Stecker, 1967, Dissertation: „Formen und
Altisraels  6 Ref. Prot. Botterweck, Prof. Schäfer) Formeln 1n den paulinischen Hauptbriefen Uun: den Pastoralbriefen  .

Ref. Proi. Gnilka, Prof. Schreiner).Franz-Josef elim ] b Köln, 1967, Dissertation: „Die
Nachfolge Gottes 1mM en Testamen Ref Proi. Botterweck, Prol. Wol{fdieter Theurer CssR, 1967, Dissertation: ST
Böckle) und Okumene. Eıne dogmatische Studie ZUT Basıs des Okumenischen

ates der Kirchen Ref. Prot. serloh, Prof Remmers).OTS Herrmann, Rottenburg, F: 1967, Dissertation: „MCC-
lesia upplet. Das Rechtsinstitut der irchlichen Suppletion nach 209 Jared T 5], 1967, Dissertation: „G(emitus DTO Gratia,

Ref. Proli. Flatten, Proi. Böckle). The Spirituality O1 artın Luther’s Early orks  L Ref. Profif serloh,
Prof Kemmers]).Frei  urg BT.

Marıanne Möhring, Tag) 1966, Dissertation: „Max TL
ose Metzger en un Wirken“ (Ref Prof. Franzen, Prol. Müller). Franz-Josef Ltier, Münster, (Na  Tag) 1965, Disserta-

Udo FansonN;; 13 1966, Dissertation: „OUtto VO.  w Hachberg tion: ye  1e Eucharistielehre 1n den katholischen Katechismen des
(1388—1451] Bischof VO. Konstanz und Se1IN Traktat ‚De onceptione Jahrhunderts bis ZU Erscheinen des techismus Romanus
Heatae Virginıis’” Ref Profi. Stegmüller, Prof. Müller) Ref. Prof. Fischer, Doz Dr. Arens)

Gerhard d Freiburg, 1967, Dissertation: „Das ose Privoznik 0S55. (Nachtrag) 1966, Dissertation:
önıgtum arlens In Literatur un!: uns der ersten sechs Jahrhunderte“ „Der Wandel 1n den Grundlagen der katholischen Kirche—-Staat—-Lehre in
Ref. Proli. Stegmüller, Proi. Kollwitz) der Gegenwar  66 Ref. Profi. Hofmann, Prof. Lorscheid)

Franz KzZz: Teiburg, 1967, Dissertathon: „Die pastoral- Petrus cker OSB ITIer, (Nachtrag) 1966, Dissertation:
pädagogische Integrierung des 5Sports 1m Au{fgaben{eld der Kirche“ (Ref -  1e monastischen Consuetudines des Abtes Johannes ode VO  - St.
Profi. Knauber, Profi. Exeler) Matthias ext mıiıt Einführung“ Ref Prof. ackes, Protf. Paulvy).

Dr. phil Rudaolt h) 1967, Dissertation: „Naherwartungen. Adalbert Kurzeja O5SB, 1967, Dissertation: „Der älteste
Tradition un Redaktion 1n 13*” Ref. Prof. Vögtle, Prot. Deissler). Liber Ordinarius der Irierer Domkirche r Mus., Harleyv 2958, Anf.
Maınz IB Ref. Proi. Fischer, Prof. Pauly)

Lothar Iri H> Fulda (Nachtrag]), 1966, Dissertation „Fra- T  ingen
gen der Schöpfungslehre nach VOo. Metz OP“*“ Ref. Prof. Haubst, olf a Ua HI; Rottenburg, 1966, Dissertation: „MiıtteProf. Koch, Köln) und Norm des Christlichen. Eine Auslegung VOoO Korinther 1, 1—3, 4“Horestes el OFM, AA 1967, Dissertation: Anthropolo- Ref Prof. Schelkle, Prof. aaggische Dimensionen VOoO Angst“ Ref. Profi. Berg, Prol. Bilz) Herbert 7T OV., Rottenburg, 15 1967, Dissertation: „RätselReinhard p} Mainz, 1967, Dissertation: „Das un: MißBverständnis. Eın Beitrag ZUT Formgeschichte des Johannes-Konfessionsbestimmungsrecht nach dem 4C unter besonderer Berück- evangeliums“ Ref Prof. Schelkle, Profi. Stockmeier).sichtigung tes Gleichberechtigungsgrundsatzes“ Refi.Prof. Mavy, Prof. Berg)

Johann Theiner., Brixen, 1967, Dissertation: „Die Ent-
Hansjürgen 1967, Dissertation: „OntologischeVoraussetzungen des Glaubensaktes. Zum Problem einer transzendental-wicklung der Moraltheologie einer eigenständigen Disziplin. Von den philosophischen Begründung der Fundamentaltheologie“ Ref. Profi. Rat-Casus conscientiae ED Theologia moralis (ca 1550—1 W Ref. Prol. ZiNnger, Prof. Seckler)Ziegler, Prof. Brück) Würzburg:München:

ermann Hauke, Paderborn, 1966, Dissertation: „Die
Heinrich Pomppevy, Munster, 1966, Dissertation: „DieBedeutung der Medizin für die kirchliche Seelsorge 1m SelbstverständnisLehre VO  - der beseligenden Schau nach Nikolaus 'Irive Ref. Prot. der sogenannten Pastoralmedizin. Eıne bibliographisch-historische Un-Schmaus, Prof. Dettlo{f).

Franz Henrich, SpeVver, 1966, Dıssertation: „Das Ein-
tersuchung bis ZUT des Jahrhunderts“ (Ref. Profi. Fleckenstein,Profi. Schöllgen, onnwirken der Bünde katholischer Jugendbewegung aut die kath. Jugend- Egon M i K Müuünster, a 1966, Dissertation:seelsorge 1n Deutschland unter besonderer Berücksichtigung des eucha-

ristisch-liturgischen Bereiches. Eine pastoral-liturgische Untersuchung
„Freundschaft 1n christlicher Erziehung und Seelsorge“ Ref. Prof.
Fleckenstein, Prof UEr6—1945* Ref Prof. Pascher, Profi. genter TNS Suttner, Regensburg, 1967, Dissertation: „Offen-Erwın ch achte D SpeVver, 1966, Dissertation: „Fluch

un!: egen beim Bundesschließen 1mM Alten Orient un 1m en esta-
barung, Gnade un irche bei Chomjakov“ (Ref Prof Biedermann,Proif. Müller, Tübingen, Protf Hasenfuß).ment“ Ref. Proi. Hamp, Proft. Edzard). arl-Georg Reploh, Müuüunster, 1967, Dissertation: „MarkusStephan tto SDS, - 1966, Dissertation: „Glaube UunNn!

Rechtfertigung nach der Lehre des Konzilstheologen Andreas de Vega  b
un! die Gemeinde. Eıne redaktionsgeschichtliche Studie den Jünger-perikopen des Markus-Evangeliums“ (Ref Prof. Schnackenburg, Profi.Ref. Prof. Schmaus, Prof. Dettloff) Staab).Werner Arens, Paderborn, 1967, Dissertation: Die kirch-

liche Mannesjugend der Gegenwart Uun! das Problem ihrer Führer- Freiburg/Schweiz:
Robert Maloy 12 1966, Dissertation: 99  he SeEermOoNnary ofbildung“ Ref. Prof Kampmann, Profi. Giers)

Arthur Elsässer OFM, 1967, Dissertation: „Christus St Ildefonsus. Study Mss and Scholarship ol TIradition iın aun
der Lehrer des Sittlichen Die christologischen Grundlagen für die Marian Homiletics“ Ref Profi. Meersseman, Prof. Hänggi).

Hugh (} nn 21}: S 1966, Dissertation: „Education ınErkenntnis des Sittlichen nach der Lehre des hl Bonaventura“ (Ref Proi.
Egenter, Prof. Dettloff). Wisdom. udYV 1n the astiora Theology of the New Testament“ Ref.

Clemens Marıia Jockwig CGssR., 1967, Dissertation: „Die Proi. D1CG, Prof. Müller).
Othmar eel, 1967, Dissertation: 99  ı€ Schilderung derVolksmission der Redemptoristen ın Bavern VO 3—1873* (Ref Prot.

Ürilg, Prof. Schwaiger). Feinde iın den individuellen Klage- un! Lobpsalmen“ (Ref. Prof. Barthe-
Thomas O'’Me AT 1967, Dissertation: „Ontologie un lemy, Prot. Pfürtner)

Paul Vollmar 5 19067, Dissertation: „Die liturgischenTheologie 1ın Paul Tillichs Gotteslehre“ Ref. Prof Fries, Prof. Scheffezyk) Nschauungen des gnaz Heinrich VO.  - Wessenberg“ (Ref. Proi. Meersse-Ludwig Walter, 1967, Dissertation: Das Glaubens-
verständnis bei Johannes Duns Scotus Ref Prof. Dettloff, Prof. INan, Prof. Haäangg]1)
Schmaus). Graz:

aus 1967, Dissertation: „Die Gesetzesauslegung eifer Frummer: Taz-Seckau, Z 1966, Dissertation:
Jesu in der SYNoptischen Tradition und ihr Hintergrund 1mMm en esta- „Anastasis. Beitrag Au Auslegung und Auslegungsgeschichte VO  } Kor
ment un! 1mMm Spätjudentum“ (Ref Profti. Kuss, Protf. Scheffczyk). 15 ın der griechischen irche bis Theodoret“ Ref. Prof. Bauer, Prof.

Engelbert Buxbaum, lic theol,, Augsburg, 1967, Disser- Zehrer).
tation „Petrus Canı1ıs1ıus un! die kirchliche Erneuerung des erzogtums ose Schiefer; Graz-Seckau, 1967, Dissertation:
Bayern Eın Beitrag /ABBR es: der ‚katholischen Reformationc& 66 „Christusbild UunN! Christusglaube uNnsSsSeTerTr Jugendlichen den berufs-
Ref, Prof. Tüchle, Prof. chwaiger) bildenden Schulen (Ref, Proi. Hansemann, Profi. Gastgeber).
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Erich chw e ] TZ P Graz-Seckau, za001 13 19067, Dissertation: „DIie Ingol{f Tiedrich, Wien, 1967, Dissertation: „Ursprung
TY1liten yprlans VO. Karthago als liturgiegeschichtliche Quelle“ Ref Un Wesen VOo  b und Choschen 1mMm Lichte des Alten Orjents  «6 Ref.
Prof. Bauer, Prof. Gastgeber). Profi. OTNIe. Proli. Kosnetter).
nnsbruck: Z Doktor des kanonischen echts

John Ojiako, Onitshaensis, 26. 11 1966, Dissertation: „Bride ünchen
price the Ibos of South-Eastern Nigerla”“ (Ref. Prof. Heinzel, Hubert 0.6 SAC, 1966, Dissertation: 9  1e nalogieProli. eyer) ZzZwıischen der Hirtengewalt un! der Dominativgewalt der klösterlichen

Hans Rotter 5 ], 1967, Dissertation: „Das Problem der Lalıenoberen“ Ref. Proi. Scheuermann, Proif. Mörsdori).Sünde bei Herman Schell“ Ref. Profi. Lakner, Prot. Gutwenger). Johann Uhrmann, Passau, 1966, Dissertation: „DasPierre Proulx S ], 25 1967, Dissertation: „Paradigme de eständnis 1mM kanonischen Prozeß“ Ref. Protf. Scheuermann, Proi.
Kerygme baptismal Les Homeilies catechetiques de Theodor de Mop- Weinzierl)oueste*” Ref. Prol. Maaß, Prof. Groce) artın e  e GM. 1967, Dissertation: 99  1J1e Klerikerehe

Donatur Doino OFM, 1967, Dissertation: 9  he Grace of
Justification according Petrus Johannis Olivi (T 1298 contained 1ın

1ın der Gesetzgebung der Kirche unter besonderer Berücksichtigung ihrer
Bestrafung. Eine re:  sgeschichtliche Untersuchung VO den nfängenhis (Quaestio de merito Christi“ Refl. Prol. Lakner, Proi. utwenger). der irche bis ZU Jahre 1139° Ref. Profi. Scheuermann, Profi. Weinzierl).Simon ke C4 Umuahiaensis, 1967, Dissertation: „Priest-

hood 38% the Ibos OT1 Nigerla tudied 1n the Light of the atholıc ZU Lizentiaten der TheologiePriesthood“( Ref. Profi. Lakner, Proi. eyer) üunchen
lex Sto GK SNaDTul 1967, Dissertation: „Einheit des arl Tilmann Sie  ertz, 8881 13 1966, Dissertation: „DieNeuen Testaments ZUur NeueTeEeN Diskussion des Problems der heolog. sakramentale TUKTIur aus der Sicht der ‚Endentscheidungs-Hypothese‘Einheit des 1n der euts  en evangel. I3 kath. Theologie“ Ref. Prol. Eıne Untersuchung eispie der Tauftfe“ Ref. Prot. Schmaus, Prof.Lakner, Profi. Gutwenger). Fries)
Gregor Zasche OSB, 1967, Dissertation: „LxXtra 1105, Iriıer  a  °Untersuchung dem umstrıttenen Begriff des Übernatürlichen Del

vangel Theologen der Gegenwart, untier esonderer Berücksichtigung
Gerhard S ®  ® E Trier, (Nachtrag) 3l 1966,

Dissertation: Der Zion 1n der alttestamentlichen Offenbarungsentwick-VO.  - Paul Althaus“ Ref. Profi. Lakner, Proi. Gutwenger) lung“ Ref. Profif. Groß, Prof. unker)Günter em OFM, 15 1967, Dissertation: N{ier-
suchungen ZUT johanneischen Symbolik VO Gut un Böse  DA  66 (Ref Proi.

Arturo 5 E Zı y ONgT. de la o  u  - de San Vicente de
Pauül, Madrid, (Nachtrag) 51 1966, Dissertation: Las misionesutwenger, Prof. eyer) populares la edad media, SUuS representantes, em  1Ca la funcionNion D Innsbruck-Feldkirch, 1967, Dissertation: de la mM1S1 ]las“ Ref. Proi. Fischer, Prof. unker)„Die Generalabsolution VOo Q,.—14 Jahrhundert mit einer kristischen

Reflexion“ Ref. Proi. eVver, Proi. Groce).
Manifired n k rı E, Trier, 1966, Dissertation: „Prophet un

Gottesgeist. Dargestellt der Geistbegabung der Propheten Isalas,Elmar KIi1_1ne2erT, Bamberg, 15 1967, Dissertatlion: „Das Ite Jeremlas un!: Ezechiel“ Ref Prof. Groß, Prof. Thüsing).Testament als heilsgeschichtliche TöDe  6 Ref. Prof utwenger, Proi
Coreth).

Alois (Missionsgesellschaft der Vinzentiner), 1966,
Dissertation: „Heilsgeschichtliches Denken bei ugo VOo  - St Viktor ın

Salzburg: seinem Hauptwerk ‚.De sacramentis christianae fidei‘“ Ref. Prof. Breu-
Adelbert Davids OSB, Chevetogne, 11 1966, Dissertation: niıng, Prof. Backes).

„Das Bild des Menschen. Eın Beitrag ZU Verständnis des Corpus eier Kräm  H L , Trier, 1966, Dissertation: „Das Phvsische.
Macarıanum 1966”" (Ref Prol. Hermann, Proli. Bernhard). Max Schelers Wesensontologie des Physischen 1n kritischer Auseinander-

eorg E  E X y Salzburg, 30 1967, Dissertation: „Die setzung mit den Ansichten moderner Naturwissenschaftler“ Ref, Prof.
Lorscheid, Prof. Kremer)Dublettenfrage bei D, 34—44 U, Ö, 1—0*” Ref Prof. Dillersberger, Proif.

Probst) Helmut Pfeiffer., Trier, U: 1966, Dissertation: „Das eın
Willibald Preining OSFS, 30 1967, Dissertation: „Paulus Z ode Existenzialer Entwurt der existenzialontologischen Struktur

unterwegs nach Malta“ Ref. Prof. Dillersberger, Profi. Probst). des daseinsmäßigen Se1ins ZU. ode 1m Anschluß artın Heidegger“Ref. Prof. Lorscheid, Prof. Breuning).Ludwig Pas GB 1966, Dissertation: „Kulturgeschichtliche
un! volkhafte Wandlungen 1mM Bezirk ied 1m Innkreis“ Ref. Prof. Hans D 11 LE ITIier, 21 1967, Dissertation: „Studie
Walleitner, Prol. Wagner). ZUT Formgeschichte des uches Joel“ Ref. Prof. Groß, Prof. unker)Gabriel Heuser OSB 1967, Dissertation: „Rupert VOWiıien:

Enn:  10 olo OM MN 1966, Dissertation: „Das ADpOo-
eutz, De divinis officlis, liber V-V. Eıne Irühmittelalterliche Deutungder Kar- un:! Osterliturgie“ Ref. Prof. Fischer, Proft. Breuning]).stolat Pauli un! die La:  1len. Menschliche un! apostolische Beziehungen“ arl S ax|]| (Missionsgesellschaft Miill Hill, London), 4 1967,Ref. Prof. Kosnetter, Profi. Weiler). Dissertation: „Christologisch interpretierte Psalmworte bei Gyprilan VOo  }Richard Bauer, Wiıen, 1966, Dissertation: „Der Gehor- Carthago“ (Ref. Prof. Fischer, Profi. Stockmeier).samsbegriff e1m Jungen ugustinus  “ Ref. Prof. Hörmann, Prof. Loidl]). Wolfgang Seibrich, IrTIier, 1967, Dissertation: „Dasarl Beck, St. Pölten, 1967, Dissertation: „Offenbarung Schicksal der Mainzer geistlichen Jurisdiktion 1m Einflußbereich der Kur-und Glaube bei NIion Günther“ (Ref. Profi. WITZ: Prof. Loidl). pfalz VO.  - 0—1550*“ Ref. Prof. Iserloh, Proi. Kottje).eier Braulik OSB. 1967, Dissertation: „Cölestin olfs- Frank-Lothar Ho o f el Trier, 1967, Dissertation: „Stu-gruber, Hoiprediger und Universitätsprofessor“ (Ref. Prot. O1 Proi. 1en ZUL Theologie des eges 1m Alten Testamen: Ref. Proi. Groß,OT!  © unker)

T17Z 11m ;} 1en, 1967, Dissertation: „Der Begriff Günther M Trier, 1967, Dissertation: „Göttliche Ein-‚dera'‘ 1n Indien un! 1m Iran un! seine Beziehungen Z. 1U Buche Tobias heit un welthafte Vielheit. Untersuchungen ZU Weltbild axXımus des
Ref. Prof. orn{e. Prol. Kosnetter). Bekenners“ Ref. Prof. Breuning, Profi. Backes).Siegfried Karl, Wien, 1967, Dissertation: 1086 Wolny urt Helbling, Trier, 31 19067, Dissertation: 99  1e€e Kirchen-
kın Leben {Ür Kirche un! Schule“ (Ref [0)1 Prof. or  e reiform 1n den Reiormschriften Johann Baptist TScChers (Ref. Prof.

Andreas Karall, Eisenstadt, 1967, Dissertation: „Das Hofifmann, Prof. Weber).religiöse Schrifttum der heute burgenländischen Kroaten bis ZU Begınn Würzburgdes 19 Jhts.“ Ref Prof. Loidl, Prof. Klostermann).
Helmut Leeb, Wien, 1' 1967, Dissertation: „Die Psalmodie

au. Reibing OSB 1966, Dissertation: „Leviathan 1m
Alten Testament“ (Ref Prof. iegler).bei Ambrosius“ Ref. Prof. Klostermann, Prof. Loidl) ermann Va  - de 5p1)] ker OFMCap, H 1967, Dissertation:Marla Winkler, Wien, 1967, Dissertation: „Applikation „Die Bewertung der gleichgeschlechtlichen Zunelgung 1n der heutigenVO  - Wasser und Feuer 1m Alten l1estament mıiıt Berücksichtigung der katholischen Moraltheologie“ (Ref. Profi. uerAspekte 1n der alttestamentlichen Welt“ Ref Profi. OTN{Ie. Prot. Werner Henneken OS5B, 21 1967, Dissertation: „Ver-Kosnetter) kündigung un Prophetie 1mM ersten Thessalonicherbrieft. Eın Beitrag AD

Gerhard S cho 1Z, St. Pölten, 1967, Dissertation: „Beiträge Theologie des Nortes Gottes Ref. Prof. Schnackenburg]).
ZUT Geschichte der katholischen KRestauration 1m oberen Waldviertel Altons Voorn 25 1967, Dissertation: s  1e Grundlage(1590—1650) “ Ref. Prof. O1 Prof. or  e für den Rat der TMU' un! der Jungfräulichkeit iın den Evangelien“ (Ref.Erich ehb OSFS, 1967, Dissertation: „Geschichte Prof. Schnackenburg]).der Oblaten des hl. Franz VO  - ales 1n Osterreich VO.  - ihren nfängenbis ZU Jahre 1930* Ref. Prof. Loidl, Proi. Dordett). Z U Lizentiaten des kanonischen echts

Hypolite Adigwe, Nigerila, 30 1967, Dissertation: „The München:
Beginning of the Catholic Church the Ibos oi South-Eastern arl e  e rı h‘ 1966, Dissertation: „Die moniıtıio Canonica
Nigeria (1885—1930); Ref. Proi. Loidl, Prof. or  e 1mM eX Iuris Canonici“ (Ref, Prof. Scheuermann, Prof. Weinzierl)
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Erhard Studien ZULI eologie August ermann FranckesTheologische Bibliographie Vang Ver'  nstalt 961 7973 S, ; M-OSs 10,50
Auswahl Vodo neuerschienenen Büchern uUun! Au{fsätzen eologie und Hodqgon, etier Ihe 1Lormatıon Of historical eology: study O1

ihren Grenzgebieten Ferdinand ChAnrıstian Baur. Harper Row 1966 AVIL,- 299
e1ısti, Ben]amın 10oward eology OT1 involvement. Ihe thought

Zusammengestellt VO.  - Erwin O {l _' Münster, unter Mitarbeit of Ernst T0Oe@eULtS! Phil W estminster Pr (1966) 264 D.j 0,— .
der Institute un Seminare GTr1n, Edmond Theologie systematique SUu1sSsSe romande. ontinuite

A& une tradition Lausanne: ayo 1966 246 Publications de
(Abschnitte IIL-V, L XAIV) ka Faculte die theologie., Universite de Lausanne :E sfir 18,— .

der kath.-theol der Universitä Muünster ar 4 Rene, Dietrich onhoeMer, temoin de esus-Christ pParmı S5C5
freres, Tourn:) Casterman (1967) 164 Christianısme

(Sigelverzeichnis eV LVIL, 1961, Sp IX-XAI) maouvement 1;
UTra V, üichael Ihe Oought of el  ar‘ de Chardın An 1ntiro-

Gesamttheologie duction Seabury 1966 ALL, 177 DEn f 4,95
Dum ont Pilerre: La eologlıa Odierna., Oriente Crist1ano VE 3:Allgemeines 19060, 15—41 ; 4, 1900 IS

Tdı ODEeITd, Vol Sermones. lidem codicum TeCensueTUNL Kulterti, De realiteit Väü.  - het geloof. Over de antimetafifysische
eclercg, OSB Rochaıls Cisterclenses 1966 XVI, endens 1n de huidige theologische ontwikkeling Kampen Kok 1966

228 bIz.:; 14,25496 1re 83000
arlo Scrittz teologici, Venegono Inferiore <Varese>: CHALTEN O, Sylvester Paul Ontemporary continental theoloqgians.

La ScCuola Cattolica“ (1966) ü# Hildephonsiana VIIL; Lire 5000 LO SC  Z Pr. 19606 28383 D.j sh 6 %)
TVI1 Christ. ESSaYySs presented LO arl ar his 8Oth 15  aV

ames CCord amnl Parker GTR, Mi  B FEFerdmans
1966 223 6,95 il Religionswissenschaf{ft un -geschichteO urtien < tudıes 1n reformation eoOLlogy. John Calvin. DY

A Ihe Tee trands of Tillich s theory al relig1o0us symbols,Duffield and . Appleford. ingdon Berkshire> TIhe Sutton
Courtenayvy Pr 1966 XI D. ; sch 36 Journal OI religion XLVI, 1966, 104— 130

el Dom elr se1lner eschıichte Festschriit Z “Hardon, John A 1 ott 1n den Religıionen der Welt (Religions of
1200jährigen Jubiläum der Iranslatıon des hl. Korbinlan. Im uftrage the W OT| e LUZ, Rex-Verl (1967) 531 S 29,80

\Bianchli, Ugo Introduziıone all religion1 el PIIM1tLVL, Ateneodes Historis:  en ereins Freising hnsg. N Joseph Fischer Tel-
SING: erl des Histor. erelINs FTe1ISINg 967 ALIL, 289 S Abb 1967, 87 D.; Liıre 1200
ammelblatt des Historischen ere1ıns Freilsing XAXAVIÜ; 16,50 Syrisch-palästinensische Gottheiten 1n AÄgypten.

Or Te Ilutherische eformatıon r S Leild E 1967 X, 1.50 Tobleme derT Agyptologie V| 42,—
Festschrıift IUr Fnranz Lau ZUIN 60 Geburtstag. Vandenhoeck üller, Dieter Die EUgUNGg durch das Herz 1n Relıgıon Un Mediziın

der Ägypter Orientalia XXAV, 1966, 247— 24uprecl (1967) 426 5} 38,— eWo) Ihe OT1g1N of death ın 1018015 Anciıent Near Easternel und Verkünd1gung Michael aus ZU Geburtstag
TSCO. VO.  - Leo eifcCzZyKk, Werner Dettlofi, Richard Ee1INZMANN, S TelNg10onNs, Relilg10us tudies Il 19066, 217— 228

Mchn, Wien: ON1INg. 1967 XAAXAAVIULL, 958 \ 180,— ; Rudolph, urt DIie Anfange ohammeds 1 ichte der Religıons-
iBibliographie iıchael aus ges Festschrift W alter aetke, W eiımar 19060,

Adel-Theodor: Mystische tromungen 1 slilam Kairos VIÄIL,Kün  1ge Auifigaben der Theologie. IS VO Patrick ‚UT}  e Mit
19060, 203—209; eb: 210-—21*7 { J Muhammed al ET 1StBeiträgen VO  > Johannes Baptıst Metz [u. a.] Mchn Hueber erl
der ufischeinende und der Verborgene. Erlaäuterungen ein1ger Sentenzen(1967) 209 s J 15,50 dies Ibn Ata A (Aus Tab uüDbers, U, kommentiert VO.  - Ernst
Banneth)>:; eb amı ama Der Staats-

es der heologie (vgl gedanke nach dem Koran.
Bellinzonı, TtTthur Ihe Saylıngs of Jesus 1n the WTI1t1NOis oI Justin Der Manichäismus als Vermittler Literarıs  en ulies

Leid A 1907 I5 Supplements Novum
Testamentum XVII; hifl 2 1 l1emenos 1L, 1966, 5— 721

Penner, Hans CosmogonYy d myth 1n the Vishnu Purana,
Becker, Carlik Der „Octavıus” des Minucius Felix eidnische ilo- History of rTelig10ns vl 2l 1966, 283—299

sophie und fr  christliche Apologetik, erl. der ayer Aka- Allchin, 1he place OT1 1ulsı Das 1n orth Indian devotional
emıle der Wissenschaften; Beck Komm. 1967 111 aye Aka- tradition. Journal of the oYya Aslatıc Society 1900 123— 140
demije der Wissenscha{ften. Philosophisch-hist, Klasse Sitzungsber. onda, Wereld C} eme. de eda Tijdschrift VOOI Lilosofie

19067, DTOSCH. 14,—. 966, 227—262; 262—263: Summary: OTL. and heaven 1n
arı Raffaele L’.impeTrOo ] ımperatore Cristiano in Eusebio di Cesarea. the eda.

La priıma eologla politica del Cristianesimo, Pas-Verl 1966 Dimock, Edward C Y PE Ihe place of the Hıdden Moon: ErTotic
381 Bibliotheca theologica Salesiana 1, lıre 550  © mysticism 1n the Vaisnava-sahaj]ıya cul  Aun of Bengal hic Unmnmiv.

Doiml], Samuele dottore vangelico 11 dottore Sottile TODlIem1]1 of Chicago Pr XIX, 299 D.; 7,90.
gure SCcCuola sSCOTt1sta del anfto, Padova 19060, 17:——64 O 'D A Nicholas TIhe twelve ee!l of ongolian version of

C0 rbin A chael, La fonction ei les princıpes de la eologie selon the Lalıtavıstara, Mongolian text, notes, an English translation.
la theologique de Saınt Ihomas d’Aquin, L 1967, 1e5 arTassowiıtz 1967 LFS. m1ıt A:DD Asiatische Forschungen
130 AAXILL; TOSCh. 24 ‚—

Valens, OFM Zur Datierung des „Correctorium Tatris Thomae Ernst Die Äiederaufweckung des Buddhismus Die Gefährdung
Wilhelms de la Mare. unbeachtetes Zeugn1s des Petrus Johannis Kassel (1966)
Olıyvı TaNZzDiUVU: XETX, 1967, ID

der Religionen. Eın 5SYmpOoSsion der Weltreligionen,
242-— 275

Emmen, qu1lino, OFM La OTtICN: dell V1 sul valore rel1g10so del Vincenzo: Espemenza rel1g1osa 1l1osofo e Rıvısta
votl. iTrancesCcanı 19606, di storıa letteratura religiosa IL, 19606, 405—426
11 Carolus, OFM Joannes Duns SColius et Epistula Apostolica „Alma umm ontagqgue: Ihe erewolf New Hyde Park, Uniıv.
parens”, NIion ALILL, 19067 Ooo0kıs 1966 AIV, D,} 10,— .Netanyakıu, TIhe Marranos of Daln irom the late LO the Aberle, IThe peyolte rel1igion 500002000 the Navaho. With Held
early CENTUTY aCCOTdING LO ContempOorary Hebrew SOUICES, assıstance DyY MoorTe anı wıth appendix on aV DPODRDU-merlcan Academy for Jewısh Research 1966 VIIL, 254 on an DYy ONNSION. hic AldineAdolar Neuentdeckte Sermones des ugustinermagister: Viking fund publications 1n anthropology Il 10,—.
VYSOo VO. öln ir nach R Mitbegründer der Kölner Theologischen

ahrheit ı8hell Verkündigung. ichael aus Z 70 Ge
U eT A typOoLogyY for Airican rei1g10us movemen*s, Journal

urtstag E Mchn, Pad, Wıen 1967, 21—1.1
of religion 1n Africa E 19067, AT

U Auslegung Zugeschrieben VO Jüterborg Ver-
deutscht VO einTIiChH Haller Hrsg VOL TL Bauer, Lund Gleerup;

Munksgaard (1966) Lunder germanistische Forschungen I1  n Missionswissenschait und -geschichte
skr 30 ,— . Le monde mM1ssSLiONNaAITEe 1966 .Aronique annuelle, Eg1Viv A

Walqrave, Geloo{f theologie 1n de CTISIS, Kasterlee De 1967 171—324
Mission nach dem Konzıiıl ISg e Johannes chu MzZ Grune-TOoente (1966) 420 blz Bezinning bezleling bifr 180 ,— .

f Al  T  qe; John William ihe hermeneutic of ETaSsmus. EVZ- wald-Ver. (1967) 344 5,; 39 ,—
erl 961 134 ase. tudies of ;heology Hl SIT 12,— s GIäZEE., Josef, MS:  Q TIhe 1SS10N of the church 1ın today s world
eo Basel| IntRev.  SsSs LVI, 1967,
ad Hiltrud Evangelische Radiıkalismen in der S N, Joseph, L’activite missionnalre, reponse monde d’aujourd'
Sıiıcht Calvins eın Verständnis der Bergpredigt und der Aussendungs- hui AAXIL, 1907, 9—28
rede <«Matth 10> Neukir  en-Vluyn: Neukir  ener erl des Er- uillomu 4 Mi{(arıie) J(oseph) Missione in SD1Ir1to d’ecumenismo,
ziehungsvereins 1960 155 Beıitnage ZUTI es T der S5acra Doctrina AL,
efifonrnmıerten Kirchen XXIV; 23,80 auwelaert Le decret SUuT ”oecumenisme et les mM1SS10NS,

StÖö AT Johannes Die theoloagische Wissenschaftslehre des uan de Per- Revue du clerge afrıcaın 244-—260.
lin 69—106; Mstr: schendor: 96 l 422 panische B5  mannn albert, OFMCap: orge Tur alle Welt Pfarrei 1eU0€e
Forschun: der Öörres-Gesellschait 1, 11; Lw 08,— [Habil.-Schrift Verantwortung für die Mıssıon der ırche Frb/B Seelsorge-Verl.
reiburg Br.] 1967 y 7,80

ımbaulit, uCI1eN!: Piıerre du oulin Un pasteur classıque uy  X B(onifacio, OPraem): et hNturgıe DaVYS de mi1ission.
age classiıque, Etude de eologie pastorale des documents iscellanea itungica 1n G1aComo Lercaro Vol II (1966),

hallsX Vrin 1966 De Petrarque Descartes XI 22,90. 7—28
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Neuner, Joseph, (‚Ed.) Christian revelation an WOT. rel1g10ns, (90]  e, Haggal; verklaard Kampen Kok 967 1038 DIZ
: Urn's anıd aliles 1967 186 Compass paperba: Commentaar het 1ude lestament; 975

Barreau, E SE La 101 d’un palen, 1L10171S Au eul. 9567 K O CH® aus Haggals unreines olk T 1967 32056
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die Deus Dom Tel ıta. Marla GOoNCalves e UOliveira, 1SpO de Olinda salm

Recife prensa Uniryersitaria 19067 242 CONTad: Joachiım Die INnNeTe Gliederung Cder Proverbien. Zur Trage
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I1 @ Ordensschwestern und das eltapostolat TU Pro Ledogar Robert er Ot praise 1n the E  >< translation ofI the
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1 ichte der Engellehre der Frühscholastik ahrheı und Ver-2—132; 133 Sommailre: Evolution du sCILS de Dieu:;: Brugge, Utr KÜündıgung. ichael Schmaus Geburtstag. E Mchn, Pad, WienDesclee [& ] de Brouwer 132 D.)} bir 80.— . 1967, 733—778

onzales, egarTIiO: Miısterio trınıtarıo existencla humana. Estudio
VIL Fundamentftaltheologie und ogma  k historico teolog1Cco OTNO San Buenaventura. Prologo de Xavier

Zubiri Madr Ralp (1966) X 692 Bibhlioteca de eologiapologie un! ogm VI: pes
Arenhoevel, 1ego Was Sagt das Konzil ber die OmHenbarung *® Massa, 1  I SVD Die Eucharistiepredigt oraben: der Reforma-
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Kasper Walter Die ellung der eiligen Schri{ft 1n der iırche m Norbert, SN SB atur unna Die Theologie der Gottes-
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Koniessionskunde und oekumenische eWw  Ng sequltur sse“”, Dus atmos-Verl (1967) 148 Patmos aper-
Dack; 11,80.Le hm CLK Michael Im. Grenzland der Kirchen Der andor der 0-
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SsStallm GG ose Das Problem sittliıcher Eigengesetzlichkeit (dAes Indi-catholicisme. 1m 1966 DA D.5 28 — viduums der philosophischen Theologie und Philosophie(a ahan, Danıel Ihe 815 church ESSaYS 1ın Catinolıc TeiorTm.
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sionskundl Schriften. des ohann-Adam-Moöohler-Instituts VIIL:; 0,40 der Kırche ufbruch einer Theologie VOIL MOIGEN, Osnabr (1967),
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Biser u a, } Aschiibg OC! erl (1966) 128 e 7,80; lenth.:] soziologie. Wıen, Frb/B, Bas Herder (1967) 312 S Af,—
Die SO 7Z1 a Fe rage NeuerTe Studien ZUI Lage der Fabrikarbeiter 1n den7—32 el Hans: Sprache, espräch, Dialog; n E en
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LAÄXV, 1966, 356—360 FF — 287 S’üx:;, W alter irche ın der Osterreichıschen Großstadt:
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SCotius Anton AI 1967 259 —292 Luhmann, Niklas Soziologische Aufklärung. Soziale Welt

Zamavoön, Pelayo de, OFMCap: La ley natural O0S0O{1la de 19067, GF —12
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1967, DA NN Karlheinz, irche und gesellschaftliche Kommunikations-
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eologie, Erwägungen AA OorTaltheologie and des AX1loms r 218 5i 20 ,—

öln Bachem 1967
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Kirchenrecht SEAhT 4 Alfons Dienst und Zeugni1s Die apostolische Sendung der
Ordensschwestler Friedberg bei Uugs Pallotti-Ver. (1966) 323einschl, 1rch. Verwaltung ı88 Statistik) ammlung L 15,80
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ecker, Z wel unbekannte kanonistische Schriıiten des onagratia nhetica (TO:) Marietti 1966) 3067 Manuali d1 pastorale Il
VO.  - Bergamo in Cod Vat Lat 4009 FIAB AL NL: 1960, DA a L Stachel, unter Der Bibelunterricht. Grundlagen un Beispiele. Exe-
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Z 1966, 349-— 366

Xl astoraltheologie und Katechetik and Wie VOLLTEe. de liturgie? De I1ddI het subject Va
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